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Schwäbische
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67. Jahrgang · Hef  4
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Da Ti e bi d zeigt in einer Darstellung des oberschwäbischen
Malers Johann Baptist Pflug (1785–1866) die legendäre Elisa-
beth Schmidt, Inhaberin einer «Kunstreiter-Gesellschaft», bei
einem Auftritt. Das Ölbild hängt heute im Museum Georg

Schäfer, Schweinfurt.
Die Kunstreiterin trat
zwischen 1828 und
1845 in Süddeutsch-
land auf. Die Truppe
umfasste zwischen 12
und 18 Personen und
setzte bei ihren Vorfüh-
rungen bis zu 21 Pferde
ein. Mehr zum neuen
Werkverzeichnis und
zur Einordnung des
Biberacher Malers lesen
Sie im Beitrag von Uwe
Degreif ab Seite 414.

Herau gegeben vom Schwäbi chen Heima bund
Redak eur: Friedemann Schmoll
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Löblich, löblich: «Welch ein Mi !», echauffier e ich im
Augu  der Journali  Rudolf Neumaier in der «Süd-
deu chen» und hob an zu einem zornigen Abge ang auf
den Mi haufen, ein au erbende  Kul urgu  in Zei en
hemmung lo er Turbo-Landwir chaf . Wohlgemerk :
Die gallige Lek üre fand ich weder im Wir chaf eil
noch in der Rubrik «Vermi ch e », ondern im noblen
Feuille on. Aber da  la eini che Wör chen cul ura
benann e chließlich ja auch nich  nur hehre Bildung, die
chönen Kün e und die Veredelung de  men chlichen

Gei e , ondern zuallerer  die kul ivierende Bearbei-
ung de  Boden  – ganz einfach: Landbau. Jedenfall :

Wenn e  der Mi  mal in die Kul ur ei en gebrach  ha ,
oll en die Alarmglocken klingeln! Ta ächlich mach  der

Bajuware Neumaier gei reich darauf aufmerk am, wa
ich hin er dem Ver chwinden und der Umwer ung der

ein  ver rau en Dungberge verbirg  – ein hoch ubven-
ionier er Umbau von Kul urland chaf en zu erilen,

mono onen Ge chäf feldern und «Playmobil-Land-
chaf en», deren gemein ame  Kennzeichen ä he i che

Mono onie und ökologi che Verarmung i . Da  war zu
Zei en, al  Mark Twain den Schwarzwald berei e, noch
ganz ander . Wurden die Mi häufen von ein  in den
vergangenen Jahrzehn en chamhaf  al  inkende
Relik e der Rück ändigkei  weg anier , waren ie im 19.
Jahrhunder  noch olz prä en ier e Vi i enkar en chaf-
figer Bauer familien. O-Ton Twain: Im Schwarzwald wur-
den wir mit diesem Düngemittel sehr vertraut. Unbewusst
gewöhnten wir uns an, die gesellschaftliche Stellung eines
Mannes nach diesem ins Auge fallenden, aufschlussreichen
Kennzeichen zu beurteilen. Manchmal sagten wir: ‚Das ist
offensichtlich ein armer Teufel.’ Wenn wir eine stattliche
Anhäufung sahen, sagten wir: ‚Das ist ein Bankier.’ Wenn wir
zu einem Landsitz kamen, der von einer alpenähnlichen Dung-
pracht umgeben war, sagten wir: ‚Zweifellos wohnt hier ein
Herzog.’

Zugegeben: An on en moch e angehäuf er Mi  in
der Regel ein wenig po i ive  Image be i zen, worauf
unmi ver ändlich die gängigen Reden ar en verwei-
en: Der ogenann e Mi fink be i z  eine zwielich ige

Ge innung oder i  herun ergekommen, diejenigen, die
Mi  verzapfen, reden Un inn und wer Mi  bau  oder
mach , u  ich nich  gerade durch löbliche Ta en hervor.
Nur die Reden ar , da  ei auf meinem Mi  gewach en,
gründe  auf der ur prünglich po i iven Vor ellung
eine  unabhängigen und freien Bauern, der nich  auf
Zufuhr von außen angewie en i , ondern ein Leben
in Eigenlei ung (mi  eigenem Mi ) be rei e . Ob im
Schwarzwald, auf der Alb, im Hohenlohi chen oder im
Ober chwäbi chen: Wer ich heu e in die Fuß apfen

Mark Twain  begib , uch  beim Gang durch den länd-
lichen Raum vergeben  nach den dampfenden S a u -
ymbolen von ein . Mi haufen erben chlich weg

au . In Zei en forcier er Nu zung in en ivierung brau-
chen Landwir e keinen herkömmlichen Dung für den
Boden. Sie greifen zu ganz anderen Aufpu chmi eln
und Fi machern, dami  die blumenlo en und ar enar-
men Wie en nich  drei, ondern gleich ech  oder ieben
Mal pro anno gemäh  werden können. Da  Er chei-
nung bild der landwir chaf lich genu z en Flächen
wird inde  immer ri er, auch wenn Agrarverbände
und Agrarpoli ik die Landwir e gerne al  Garan en und
Pfleger der Kul urland chaf en vermark en. Wäre
chön, wenn dem denn auch o wäre. Aber da i  viel

Augenwi cherei mi  im Spiel. Auf der einen Sei e wer-
den landwir chaf liche Flächen degradier  zu puren
Nu z- und Produk ion räumen, in denen nur mehr die
Maxime von Op imierung und Effizienz wal en – al
Kehr ei e der Energiewende en ehen Mai äcker ohne
Ende; wir haben e  zunehmend mi  hemmung lo er
Überdüngung von Grünland owie mi  Boden- und
Trinkwa erbela ungen zu un. All da  wird hoch ub-
ven ionier  – je größer die Be riebe, de o höher die För-
dermi el. Agrarfabriken und Großvieh älle mi  über
1000 Rindern werden ich bald nich  mehr nur in Nord-
deu chland, ondern auch im deu chen Südwe en
finden, wo da  Ideal bäuerlicher Familienbe riebe bi -
lang noch ärker al  ander wo Veran wor ung für Tiere
und Land chaf  und ökologi che Vielfal  ruk urell
gewährlei en konn e. Auf der anderen Sei e werden
landwir chaf liche Flächen der Nu zung en zogen und
in Mu eum land chaf en verwandel , um hi ori che
Nu zung formen und die Fülle von Tier- und Pflanzen-
ar en zu erhal en. Da  i  zwar gu  und rich ig, aber eben
auch ehr paradox. In ofern wei  der gemein am vom
Schwäbi chen Heima bund und der Sparka e au ge-
lob e Kul urland chaf prei  ( iehe Bei rag S. 467) icher
in die rich ige Rich ung – auch, wenn er ange ich  der
Wuch  agrarindu rieller Umwälzungen wohl nur ym-
boli ch und al  Appell wirken kann. Der Prei  will auf
den Verlu  radi ioneller Kul urland chaf en aufmerk-
am machen, deren Ar enreich um einzigar ig i , und

dazu bei ragen, die vielfäl igen Land chaf bilder zu
erhal en. Au gezeichne  werden Ini ia iven, bei denen
eine nachhal ige, radi ion bewu e Nu zung der
Land chaf  un er Berück ich igung der na urgegebenen
Vorau e zungen, der Ökologie, der Charak ermerk-
male der Land chaf  und der Ä he ik erfolg . Denken
Sie bei der Lek üre de  Bei rag  über die die jährigen
Prei räger daran: Nachmachen!

Friedemann Schmoll               Zur Sache: Re e  den Mi haufen!
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Erst seit meinem Wegzug von dort finde ich Hamburg
wieder ganz toll, und immer, wenn ich am dortigen
Hauptbahnhof ankomme und an der Schauspielhausseite
rausgehe, meistens ja direkt zum Atlantic, dann ist das
der einzige Ort in Deutschland, an dem ich ein ortsgebun-
denes Heimatgefühl empfinde.1

Or e lö en Gefühle au . Ein Gebäude oder eine
Land chaf  können eine erhebende, begei ernde
Wirkung haben. E  kann einem dor  unbehaglich,
unheimlich ein. Man kann ich eingeeng  fühlen
oder befrei . Ein Or  kann anregend, belebend ein,
überfordernd, überladen mi  Bedeu ungen und Sin-
ne reizen, oder wohl uend abge chirm  vom Trubel
der Wel , oda  man zur Ruhe komm . 

Die e Gefühle cheinen au  dem unmi elbaren
Erleben zu re ul ieren, wir erfahren den Or  und die
Empfindungen, die er in un  erweck  – er i  lau ,
lei e, eng, wei , ickig, luf ig, chmu zig, reinlich,
an prechend, ab oßend. Wa  wir erleben, häng
aber eng mi  den Ra ern zu ammen, mi  denen wir
un ere Wahrnehmungen fil ern und mi  Bedeu ung
ver ehen. Eine gra bewach ene Fläche i  eine
Wie e, ein Kanal zwi chen Häu erreihen eine S raße,
ein von Gebäuden umgebener gepfla er er Frei-
raum ein Pla z. Wir haben Vor ellungen von den

Bau einen der Wel  und ihren Kombina ionen.
Die e Konzep e ind nich  neu ral – Pla enbau i
billig, Marmor zeug  von Wohl and, Holz i  na ür-
lich, Be on indu riell, Gla  und S ahl ind chick.
Da  Dorf er chein  un  al  hin erwäldleri ch oder al
Idyll, die S ad  al  Möglichkei raum oder Moloch.
Ein Or  i  mehr al  eine Geokoordina e. Wir ragen
Bilder von Or en mi  un  herum, die mi  Emo ionen
verknüpf  ind – da  maje ä i che Pari , S ad  der
Liebe und der Leben kun , da  kolo ale Rom, Ver-
gangenhei  und Gegenwar  ver öhnend, da  wider-
prüchliche Berlin, wo Regierung mach  auf Sub-

kul ur riff . 
Und wir haben auch eine Vor ellung von un e-

rem Pla z in der Wel , un erem Verhäl ni  zum Or .
Man chau  al  Touri  kurz eben mal vorbei oder
fühl  ich einem Or  verbunden. I  Le z ere  der
Fall, er chein  einem die Wel  hier ver rau  und man
erleb  ich al  ein Teil eine  größeren Zu ammen-
hang . E  i  au  der Mode gekommen, den Or , dem
man ich zugehörig fühl , al  Heima  zu bezeichnen.
Weil die er Begriff heu e überhol  i ? Gib  e  ie
noch, die Heima , in einer hochmobilen Ge ell-
chaf , in der wel um pannenden Flu  von Informa-
ionen und Bildern, in einer homogeni ier en

Umwel , in der eine in erna ionale Archi ek ur pra-

                                             Heimat, einmal mit anderen Augen gesehen …
Dorothee Baumann        Die Wel  gefühl  – Heima  ha  Zukunf

Kulturelles; z.B.Sprache,
 Mundart, Traditionen, Gebräuche

Landschaften, Städte, Umgebung

Der Ort, wo ich aufgewachsen bin

Gefühle und Empfindungen; z.B. Wohlfühlen,
 Geborgenheit, Sicherheit, Zufriedenheit

Mein Zuhause − da, wo ich lebe

Menschen, die ich liebe/mag;
 z.B. Familie, Freunde, Verwandtschaft

sehr stark stark etwas gar nicht weiß nicht

59 33 5 2

44 44 9 2

44 42 10 3

33 33 22 12

30 49 16 4

27 48 20 5

Heimat bedeutet für mich ...... (in %)

Was bedeutet Heimat? Die Ergebnisse einer Umfrage von infratest dimap im Auftrag von ARD und SWR im Oktober 2015.
Die Frage lautete: «Für jeden bedeutet ‹Heimat› ja möglicherweise etwas anderes. Ich nenne Ihnen nun einige Aspekte und Sie
sagen mir bitte jeweils, ob Sie dies sehr stark, stark, etwas oder gar nicht mit dem verbinden, was für Sie ‹Heimat› bedeutet».
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GEFÖRDERT DURCH 

DIETER HACKER, MULTIPLIZIERTES OBJEKT (DETAIL), 1968, Ø 140 CM, GALERIE MICHAEL STURM, FOTO: FRANK KLEINBACH, © DIETER HACKER



che und global agierende Marken ich in da  S ad -
bild ein chreiben, in einer Zei , in der Beziehungen
vergleich wei e mühelo  über wei e Di anzen hin-
weg gepfleg  werden können und da  räumlich
Nahe of mal  unbedeu end oder fremd er chein ?

«Mein Zuhause ist die Welt»?
Kommen und Gehen, Wandern und Verweilen

Mein Zuhause ist die Welt ing  die Popband Jean -
eam im Globe ro er-Hi  Das Zelt,2 der zum Auf-

bruch rä , wenn einen dor , wo man i , nich  mehr
häl . Wir haben in den vergangenen Mona en viele
kommen ehen, die dor , wo ie leb en, nich  nur
nich  mehr hiel , ondern deren Leben oder Wohler-
gehen und Ge undhei  aku  bedroh  waren. E  i
die  eine Erfahrung, die von den heu igen Deu -
chen mei  nur Äl ere gemach  haben. Wie e  i ,
eine Heima  derar  radikal zu verlieren, wi en die

wenig en von un  – wir kennen nur die Bilder der-
jenigen, die ich auf den Weg gemach  haben, um
andernor  Zufluch  zu finden. Wa  viele von un
jedoch elb  erleb  haben, i  Migra ion in kleinem
Maß ab – der Umzug in ein andere  S ad vier el, in
eine andere S ad , die Rei e, ein längerer Au land -
aufen hal . Der Un er chied zwi chen dem unbe-
kann en Raum (in dem wir un  mi  Hilfe von Plänen
und Rei eführern bewegen) und dem bekann en (in
dem wir un  auf un ere innere Landkar e3 verla en
können), zwi chen dem überra ch en Blick de  Tou-
ri en und der elb ver ändlichen Ver rau hei  de
Einwohner  er chein  un  offen ich lich. 

Kann die Wel  ein Zuhau e ein? Oder brauchen
wir e  kleinräumiger, über chaubarer, per önlicher,
um un  geborgen zu fühlen? Wenn wir da  überhaup
noch un – oziologi che Zei diagno en gehen chon
lange davon au , da  die verlä lichen langfri igen
Bindungen an Bedeu ung verlieren zugun en
zweckmäßiger emporärer Kon ella ionen, da  der
Einzelne eine Exi enz durch flexible  Sich-Einpa -
en in wech elnde und ich wandelnde Kon ex e
ichern mu . Doch gerade wenn alle  im Flu  i ,
ehnen wir un  nach Kon an en, die Hal  bie en. Und

wenn un er Schick al durch anonyme In i u ionen
und ab rak e Proze e be imm  zu werden chein ,
wün chen wir un  ein konkre e  Gegenüber, da  auf
un erem Bedürfni  nach Sinn eine An wor  gib . 

Heima  mein  den Au chni  der Wel , der mir
geläufig i  und dem ich mich zugehörig fühle. Häu-
fig, aber eben nich  immer wird die er heima liche
Au chni  geografi ch ver anden. Heima , da  i
der Land rich, die S ad , in der ich verwurzel  bin.
Doch wenn Benjamin von S uckrad-Barre in «Panik-
herz» vom or gebundenen Heima gefühl chreib ,

o kenn  er offen ich lich auch ein or ungebun -
dene . Zugehörig fühlen kann man ich auch zu
einem be imm en Milieu, einer Beruf gruppe, Fan -
gemeinde, Religion gemein chaf  oder Par ei. Hei-
ma  i  kein klar umri ene  Konzep  – je nach Au -
legung ehen da  Räumliche, Ma erielle oder da
Soziale, Symboli che im Vordergrund. Oder gehen
mi einander eine Verbindung ein – der Raum wird
dadurch zur Heima , da  an die em Or  mi  einer
charak eri i chen Ge al , ei ie na ürlich (die
Land chaf ), ei ie herge ell  (die Archi ek ur),
be imm e Men chen leben, zu denen mi un er
Beziehungen un erhal en werden, und da  dor
be imm e Dinge ich ereignen (auf eine pezifi che
Wei e ge prochen, gekoch , Geld verdien , Erholung
ge uch  … wird). 

«Woanders weiß er selber, wer er ist, 
hier wissen es die anderen, das ist Heimat»

E  bleib  le z endlich jedem elb  überla en, wa  er
un er Heima  ver eh . Im Einzelnen wird e  daher
deu liche Un er chiede geben. Im Großen und Gan-
zen zeigen ich jedoch große Überein immungen,
wenn man Men chen frag , wa  Heima  für ie
bedeu e .4 An er er S elle genann  werden nahe e-
hende Men chen – zu Hau e fühl  man ich im
Krei e einer Lieb en. Da  man durch Beziehungen
zu anderen Men chen einen Pla z in der Wel  finde ,
chein  fa  au nahm lo  gül ig zu ein. Frank Goo-
en lä  in einem Roman «Sommerfe » einen jun-

gen Mann au  München in  Ruhrgebie  zurückkeh-
ren, dor hin, wo man ich chon ei  Urzei en kenn .
Der komm  zu dem Schlu : Woanders weiß er selber,
wer er ist, hier wissen es die anderen, das ist Heimat.5 Hei-
ma  ha  auch dami  zu un, wie gu  man die nich
näher bekann en Men chen um einen herum ver-

eh  – wenn einem ihre Sprache geläufig, ihr Verhal-
en nachvollziehbar i , fühl  man ich un er ihnen

nich  fremd. So finde  auch da  Kul urelle al  Au -
druck von Heima  eine große Mehrhei . Doch auch
Land chaf en und S äd e verbinden Viele mi  dem
Begriff der Heima . Da  be riff  in be ondere den
Or , an dem man ak uell leb . Und auch der Or , an
dem man aufgewach en i , wird von einer Mehr-
zahl wei erhin al  Heima  empfunden. 

Wenn Zwi chenmen chliche  beim Heima be-
griff o eine große Rolle piel , ell  ich die Frage,
welche Kon equenzen ich au  der räumlichen Au -
wei ung ozialer Beziehungen und Zu ammen-
hänge ergeben. Die Ge ell chaf  chein  ich vom Or
zu lö en. Da  Tran por we en i  hochen wickel .
Men chen und Dinge bewegen ich in ra an er
Ge chwindigkei  um den Globu . In Kon ak  zu re-
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en, e z  beim heu igen S and der Kommunika ion -
echnologie keine räumliche Nähe mehr vorau .

Ne zwerke zwi chen Per onen und In i u ionen
er recken ich über große Di anzen. Da  In erne
mi  einen Communi ie  bahn  neue Wege zur Behei-
ma ung. Wir ind eingebunden in globale wir -
chaf liche Krei läufe. Un er In ere e gil  Nachrich-
en, Trend , Kon um- und Kul urgü ern au  aller

Wel . Die Freihei  chein  grenzenlo  – wo wir un
aufhal en, mi  wa  wir un  befa en, mi  wem wir
un  verbinden, die Op ionen ind mannigfal ig. En -
prechend he erogen i  die Bevölkerung vor Or .

Ein Or  i  heu e weniger denn je durch die eine
lokale Gemein chaf , die eine lokale Kul ur charak-
eri ier . Vielmehr über chneiden ich hier ver chie-

dene oziale Sphären,6 be ehen diver ifizier e kul-
urelle Mu er nebeneinander. Die Einmaligkei  de

Or e  und eine Bedeu ung ergeben ich gerade au
der pezifi chen Überlappung vielfäl iger Bezie-
hung ne ze und Sinnzu ammenhänge, die wei  über
den lokalen Horizon  hinau reichen.7 E  i  durch-
au  fraglich, ob ich dadurch die örtliche Kultur fast
spurlos in die allgemein zugänglichen Einrichtungen
eines bequemen Platzes zum Leben auflöst8 – eher fächer
ie ich auf in eine Vielzahl von Leben formen, die

auf den elben Raum Bezug nehmen, in ihn eingebe -
e  ind.

Der konkre e und unmi elbar erfahrbare Or
chein  eine Renai ance zu erleben. Er erde , wenn

wir un  in der Fülle der Nachrich en zu verlieren
drohen. Globale En wicklungen werden hier auf
pezifi che Wei e greifbar und verarbei e . «Glokali-
ierung» wurde um die Jahr au endwende zum

belieb en Schlagwor , da  gegen ä z -
liche Tendenzen auf einen Nenner
bring : die räumliche Au dehnung der
ozialen und ökonomi chen Tran ak-
ionen und Beziehungen auf der einen,

die Neubewer ung de  Naheliegenden
und die Wiederbelebung ör licher Spe-
zifika auf der anderen Sei e.9 Der Tou-
ri mu  boom  nich  zule z  de wegen,
weil ich die Idee der lokalen Be on-
derhei  global durchge e z  ha . Und
gerade wenn ich Or e infolge in erna-
ionaler Trend  in Archi ek ur, Kon-
umangebo en, Life yle  ähnlicher

werden, kann die  da  Bedürfni  nach
und Bemühen um Un er cheidbarkei ,
Eigenar , Charak er ärker hervor re-
en la en. 

Dabei geh  e  um mehr al  Allein-
ellung merkmale und S andor fak-

oren im Dien e ökonomi chen Pro-
fi . Da  Verhäl ni  zum Raum präg  maßgeblich da
Verhäl ni  zur Wel . Auch wenn dem Medienkon-
um und der Kommunika ion im wel wei en Ne z

ein immer größere  Gewich  zukomm , befinden wir
al  körperliche Organi men un  doch immer an
einem konkre en Or , bewegen un  durch bebau e
oder bewir chaf e e oder na urbela ene Land-
chaf en, orien ieren un , nehmen wahr, fühlen,

bewer en, wün chen. Sei sie klein wie eine Wohnung
oder ausgedehnt wie der Ozean, der sein Schiff auf dem
Meer umgibt, so vertraut wie die Nachbarschaft oder
fremd wie ein fernes Land, der Mensch bewohnt eine geo-
grafische Welt, deren Eigenschaften er verändern, von der

400 Schwäbi che Heima   2016/4

Prägnante Gebäude, aber auch die markante Gestalt einer Landschaft lassen
einen Ort bedeutungsvoll erscheinen. Heimat hat oftmals mit Gegebenheiten
zu tun, die Emotionen hervorrufen, wenn etwa eine vertraute Landschaft den
Menschen das Herz aufgehen lässt.

Stuttgarts OB Fritz Kuhn hat das «Europaviertel» hinter dem
Hauptbahnhof einmal als möglichen Drehort für eine Kafka-
Verfilmung bezeichnet. Zwischen ausladenden Bauten, die wie
Sinnbilder übermächtiger Institutionen wirken, kann man sich
verloren fühlen.



umgeben zu sein er jedoch in keinem Fall umgehen kann.10

Der reale Raum wird nich  durch den vir uellen
er e z . Er wird durch die en ogar noch zugäng -
licher – der chnelle Zugriff auf Informa ionen im
In erne  erleich er  e  nich  zule z , über da  Ge che-
hen vor Or  Be cheid zu wi en, mi  wenigen Klick
ind wir beim Kinoprogramm, der Thea erkri ik,

dem Berich  über die le z e Gemeindera i zung
oder den Vor chlägen der Bürgerini ia ive.

Lokale Bindung und globale Öffnung, 
begrenzte Orte und grenzenlose Räume 

In der angel äch i chen Di ku ion i  von place
attachment die Rede, um den Bezug von Men chen
zu Or en zu benennen – al o vom Hängen an einem
Raum, der Bindung an ihn. Beim place attachment
pielen kogni ive Proze e ein Rolle: Welche Vor el-

lung habe ich von dem Or ? Welchen Einflu  ha  da
auf mein Selb ver ändni ? Wi en, Glauben, Erin-
nerungen und Ur eile wirken dabei zu ammen.
Zum zwei en geh  e  um Emo ionen: Welche
Gefühle ind mi  dem Or  verbunden? Ein dri er
A pek  i  da  Verhal en: Suche ich die Nähe zum
Or , zu ähnlichen Or en? Will ich die Ge al  de
Or e  gleichbleibend erhal en?11 In der For chung in
den Blick genommen werden Räume un er chied -
licher Größenordnung und e  ha  ich gezeig , da
die Iden ifika ion mi  größeren Einhei en wie
Europa oder häufige Rei en nich  dami  einherge-
hen, da  die lokale Bindung abnimm .12 Ko mopo-
li i che Ein ellungen und da  Verwurzel ein in
einer Region, S ad , Nachbar chaf  chließen ich
nich  au .

Wenn davon die Rede i , an der Heima  zu hän-
gen, lä  die  auf den er en Blick vermu en, da  e

dabei um angenehme Gefühle geh . Doch o viel-
chich ig wie die Frage nach dem wa , da  die Hei-

ma  au mach , i  die nach dem wie, der Ar  der
Beziehung. George  Perec äußer  ich fa  chon
über chwänglich: Ich liebe meine Stadt, aber ich ver-
möchte nicht genau zu sagen, was ich an ihr liebe. Ich
glaube nicht, dass es der Geruch ist. Ich bin allzu sehr an
die Denkmäler gewöhnt, als dass ich Lust verspürte, sie zu
betrachten. Ich liebe gewisse Lichter, Caféterrassen. Ich
liebe es sehr, an einen Ort zu gehen, den ich seit langem
nicht mehr gesehen habe.13 Aber die Beziehung zur
Heima  i  nich  zwingend eine durchweg po i ive.
Genau o gib  e  die Ha liebe oder da  Leiden un er
den ör lichen Verhäl ni en. Rober  Mena e bring
zum Au druck, wie Heima  zwar al  unverwech el-
bar, aber durchau  ambivalen  erfahren wird: Prä-
gungen, Erinnerungen, Tonfälle, Gerüche, Lichtverhält-
nisse, ein Verstehen von sozialen Codes – das alles schlägt
eine Saite an, die im Guten wie im Schlechten, im Senti-
mentalen wie im Irritierenden und Widerborstigen nir-
gendwo so zum Klingen gebracht werden kann.14 Und
Max Fri ch mein  ka egori ch: Heimat ist nicht durch
Behaglichkeit definiert. Al  Schweizer S aa bürger
kenne er Momen e, in denen er ich einer Heima in
Zorn und Scham verbunden fühle.15

Im Begriff der Heima  ver chränken ich räumli-
che mi  zei lichen A pek en – weil man an ein und
dem elben Or  für eine längere Dauer verweil , wird
man ein Teil von de en Ge chich e und der Or  ein
Teil der eigenen Biographie. Dabei i  Heima  nich

a i ch, ondern ein ich in der Zei  en fal ende
Verhäl ni . In ihrem Roman Die hellen Tage zeichne
Z u a Bánk da  Erwach enwerden dreier Figuren
nach. Dabei komm  ie dem ehr nahe, wie man da
Leben in all einer All äglichkei  und Drama ik
erfähr . Die e  i  durch Wiederkehrende  gepräg  –
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der Roman wiederhol  lei mo ivi ch, formelhaf
Be chreibungen von Plä zen und Gewohnhei en.
Doch die Figuren de  Roman  und ihre Beziehungen
zueinander verändern ich, Gewi hei en werden in
Frage ge ell  und o gerä  auch ihr Verhäl ni  zum
Or  ihrer Kindhei  in Bewegung. Selbst nach Kirchblüt
zurückzukehren war diesen Sommer anders gewesen. Der
große Platz mit seinen Platanen war kleiner geworden,
sogar ihre dunkelgrünen Blätter waren kleiner geworden,
auch die Wege vom Fotoladen zum Haus mit den geschlos-
senen Läden, das wir noch immer so nannten, obwohl Karl
die Läden vor Jahren geöffnet hatte. Alles war weggerückt
und weggesprungen, die Fenster und Treppen unserer
Schule, die Vorgärten hinter den Hecken und Zäunen,
selbst die schmalen Pfade zu den Feldern. Jemand hatte die
Häuser Kirchblüts mit einer Pinzette hinter Glas gesetzt
und darin verschlossen.16

Heima  eh  im Spannung feld zwi chen Kon i-
nui ä  und Wandel. Un ere Aufmerk amkei  i  of
mi  dem be chäf ig , wa  ich veränder . Mal op i-
mi i ch, mal orgenvoll verfolgen wir den Lauf der
Dinge. E  kann dabei durchau  beruhigend und en -
la end ein, da  manche  bleib , wie e  i . Land-
chaf en ind ich für die Spanne eine  Men chen -

leben  ähnlich. Die Archi ek ur mi  ihrem großen
Beharrung vermögen räg  viel zur S abili ä  meiner
Leben verhäl ni e bei – die S ad  veränder  ich
(von Großprojek en abge ehen) nur allmählich.
Wohnung, Bu hal e elle, Supermark , Kirche,
Kneipe, Parkanlage, Nachbar chaf , Büro ind
we en liche Elemen e un ere  All ag leben . Die
Erfahrung ag  un , da  ie Be and haben. Wenn
ich morgen au  dem Hau  gehe, wird die S raße au -
ehen wie heu e, wird e  in der Bäckerei Brezeln zu

kaufen geben, werde ich in gewohn er Wei e meinen
Weg zur Arbei  finden, reffe ich im S ammlokal

beim Mi ag i ch da  übliche Publikum, rainier
abend  mein Fußballverein wie immer um halb
ech . Ver rau hei  ha  mi  Ver rauen zu un. Ich ver-

la e mich darauf, da  da , wa  ich über die en Or
weiß, e  mir ermöglich , mich ohne Mühe zurech zu-
finden und mein Leben zu leben. 

David Seamon zeig  auf, wie wir im All ag viele
Rou inen vollziehen, ohne darüber nachzudenken.
Da dabei der Körper wie in einer ein udier en Cho-
reografie einge chliffene Bewegungen au führ ,
prich  er vom body-ballet. Die e Handlungen finden

regelmäßig an be imm en Or en a . Und dor  ref-
fen ie mi  dem Verhal en der Anderen zu ammen.
Dadurch en fal e  ich ein place-ballet, da  we en lich
dazu bei räg , welche Bedeu ung dem Or  zuge-
chrieben wird und da  man ihn al  ver rau  wahr-

nimm . Die Ma eriali ä  de  Or e  und die repe i i-
ven Verhal en mu er zu ammen verleihen dem Or
einen pezifi chen Rhy hmu  und Charak er. Und

doch werden nich  immer die gleichen Abläufe
mechani ch wiederhol  – Überraschungen, Neues und
Unerwartetes sind nicht ausgeschlossen, zum Ort gehört
beides, Regelmäßigkeit und Variabilität, Ordnung und
Wandel.17

Heima  beruh  weniger auf un erer eigenen Lei -
ung, viele  davon fäll  un  in den Schoß – eine Land-
chaf , die über Genera ionen hinweg gewach ene

S ruk ur der S ad , die au gereif en S ra egien, den
All ag zu bewäl igen und dem Leben einen Sinn zu
geben. Doch mi  dem Heima gefühl geh  of mal
auch ein Gefühl der Veran wor ung einher – man
möch e bewahren, wa  ich bewähr  ha , über Bord
werfen, wa  überhol  i . Und weil e  keine allge-
meingül ige Regel gib , da  eine vom anderen zu
un er cheiden, gehören zur Heima  auch die Au ei-
nander e zungen über ihre Zukunf . 
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In S ad en wicklung und Gemeinwe enarbei
wird geziel  darauf hingewirk , die Iden ifika ion
mi  dem räumlichen Umfeld zu ärken – denn für
mein Vier el e ze ich mich ein, e  i  mir nich  gleich-
gül ig, wa  dor  ge chieh , ich inve iere Zei  und
Kraf  in ein gu e  Zu ammenleben vor Or . Al
Schlü el zur Iden ifika ion gil  die Be eiligung an
En cheidungen, die den Or  be reffen. Befragungen,
Work hop , Themengruppen, Ver ammlungen ol-
len Bürgerinnen und Bürger in die Ge al ung pro-
ze e einbinden. Die erhi z en Deba en über S u -
gar  21 haben gezeig , wa  pa ier , wenn die
Bürger chaf  ich außen vor gela en fühl . Wird die
Heima  zum Spielball poli i cher und ökonomi cher
In ere en und über die Köpfe der dor  Lebenden
hinweg be imm , dann re ul ieren darau  Gefühle
de  Verlu  und der Wu . Soziale Bewegungen (wie
die Hau be e zer oder Occupy) klagen ihr Rech  auf
den Raum ein. Rober  Mena e frag : Ist für Sie eine
Heimat ohne Demokratie vorstellbar? Wenn nein: Warum
nicht? Wenn ja: Wie lieben Sie Ihre Heimat? Bedingungs-
los? Oder verzweifelt?18

Wenn mich ein Or  e wa  angeh , bringe ich auch
In ere e für ihn auf – und je mehr ich über ihn weiß,
um o enger wird mein Bezug zu ihm. Wer lange
irgendwo geleb  ha , ha  in der Regel profunde Or -
kenn ni e ange ammel  und vielfäl ige Erinnerun-
gen daran, wa  ich ereigne , wa  ich im Laufe der
Zei  veränder  und wa  überdauer  ha , über wa
man ge prochen und ge ri en ha . Da  Wi en um
die Verhäl ni e und die Ge chich e lä  mich die
Umwel  differenzier er erleben und beflügel  die
Phan a ie, wa  denn noch alle  möglich wäre. So i
die Heima kunde kein Zei ver reib um einer elb
willen, ondern chul  Gei  und Gemü  in der Wahr-
nehmung de en, wa  war, i  und ein könn e.
Un ere Heima  genau zu ehen und zu ver ehen,

befähig  un  dazu, ie mi zuge al en und ihr eine
Zukunf  zu geben. Sehn uch  empfinden wir nich
nur au  oder nach der Ferne, ondern auch nach dem
Anderen an Or  und S elle. Sie treibt den Menschen
dazu an, Heimat nicht auf das festzulegen, was bereits ist,
sondern macht ihn unruhig und beweglich für das, was
werden kann.19
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Heimat als Souvenir. Die ehemalige Reichsstadt Rottweil präsen-
tiert sich auf der Kaffeetasse mit ihrer Architektur im mittelalter-
lichen Stadtkern, das Ruhrgebiet setzt auf die Bergmannstradi-
tion und das Feierabendbierchen. Heimat hat viele Gesichter. 

Heimat ist nicht statisch – manches überdauert, anderes fällt
weg. Zwischen Altbauten schiebt sich Neues wie hier in Waib-
lingen. Anderswo findet alter Baubestand eine neue Nutzung. 



Mein Va er erzähl e über eine Rückkehr nach Bai-
ingen immer mal wieder die gleichen Ge chich en.

Er kam zurück, und er war – glaube ich – yphu -
krank gewe en. Er mu e wohl noch einige Wochen
zur Gene ung in There ien ad  bleiben. Da  kann
ich aber nich  genau agen. Ich denke, ie haben ihn
dor  noch e wa  aufgepäppel . Dann kam er nach
Bai ingen. Na ürlich ha e er e  leich er, in eine Hei-
ma  zurückzugehen. Da  haben die polni chen
Juden auch ver uch , aber für die gab’  dor  da  glei-
che Problem nochmal  in anderer Ar . Sie wurden
wieder ver rieben. In Bai ingen gab e  keinen offe-
nen An i emi i mu . Wa  in den Hin erköpfen ich

abge piel  ha , da  weiß ich nich . Auf jeden Fall,
ein Nachbar Max Schiebel war ein an ändiger

Mann. Der ha  ich ehr gefreu , da  der Harry wie-
der da i , und ha  ihm auch gleich geholfen, indem
er ihm einen Topf und eine Pfanne gegeben ha  und
e wa  zum Anziehen, einen Anzug, oda  er ein-
fach irgende wa  gehab  ha .

Und dann weiß ich nur, da  die Leu e rau  ind
au  einem Hau , da  ha  er nie genau erzähl . Ob er
ie rau geworfen ha  oder ob ie von Am  wegen

rau  mu en, da  weiß ich nich . Aber auf jeden Fall
ha  er ich da wieder e haf  gemach . Und in Bai-
ingen wu e man: Der Harry ist wieder da. Die

Leu e, die auch chon vorher an ändig zu den Juden
waren, haben ihn wieder mi  offenen Armen aufge-
nommen. Bei den anderen weiß ich e  nich . Mi
manchen Leu en in Bai ingen – da  habe auch ich
ge pür  – ha  er kein einzige  Wor  mehr ge prochen.
Mi  denen ha  er auch nich  Vieh gehandel , da  war
Tabu. 

Die Ge chich e mi  dem Friedhof zaun ha  er
immer erzähl : Da  er kam und der Friedhof ha e
keinen Zaun mehr. Der Zaun war um den Baumgar-
en de  Bürgermei er , der im «Dri en Reich» Bür-

germei er war. Und dann ha  er ihm ge ag : Der
Zaun kommt wieder dran. Man kann ich vor ellen,
wie man einge ell  war, nach dreieinhalb Jahren KZ.
Da ha  man nich  lange rumgefackel . Man ha
ge ag , en weder, du mach  da  bi  morgen wieder
hin, oder ich chlag dir eine auf  Hirn. Auf jeden Fall
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Fredy Kahn            1945 – Harry Kahn
kehr  nach Bai ingen zurück

Die Geschichte der Rückkehr seines Vaters Harry
Kahn in dessen schwäbisches Heimatdorf Baisingen
erzählte Dr. Fredy Kahn Barbara Staudacher und
Heinz Högerle, die sie aufschrieben und in der Gedenk-
stätten-Rundschau, Heft 15, November 2015 veröf-
fentlichten. Während die Shoa für die lange und reich-
haltige Geschichte und Kultur der mitteleuropäischen
Landjudengemeinden gemeinhin ein unwiderrufliches
Ende bedeutete, wurde sie in Baisingen durch den
Viehhändler Harry Kahn auch nach 1945 fortgesetzt.
Die Erinnerungen seines Sohnes Fredy geben ein-
dringlich Einblick, was es nach dem Überleben mehre-
rer Konzentrationslager hieß, einen Neubeginn in
einem Land zu wagen, in dem dessen jüdische Ange-
hörige größtenteils vertrieben und ermordet wurden.
Im folgenden Bericht wird die mündliche Form beibe-
halten.

Die jüdische Geschichte in dem ehemals reichsrit-
terschaftlichen Dorf Baisingen reicht bis ins 16./17.
Jahrhundert zurück. Die einstige, 1782 erbaute Syna-
goge fungierte nach ihrer Schändung 1938 als Scheune
und ist heute Gedenkstätte und Museum. Der Vieh-
händler Harry Kahn wurde 1911 geboren und betrieb
zusammen mit seinem Vater Friedrich und seinem
Onkel Max Lassar eine Viehhandlung. 1938 heiratete
er Irene Weinberger aus Haigerloch. Im Dezember
1941 wurde Harry Kahn zusammen mit seiner Frau,
Mutter und Schwiegermutter nach Riga deportiert.
Während die Frauen ermordet wurden, überlebte er
mehrere Lager im Baltikum und Theresienstadt. 1946
heiratete er Jeanette Karschinierow und setzte in seiner
Geburtsheimat die Geschichte des schwäbischen Land-
judentums fort. Bis zu seinem Tod 1978 betrieb Harry
Kahn seine Viehhandlung.

Die Brüder Siegfried (links) und Harry Kahn sehen sich nach
Kriegsende in Baisingen wieder. Siegfried war im Januar 1939
von seinen Eltern nach England verschickt worden. Er kehrte
als englischer Soldat zurück.



– der Zaun war wieder dran. Da
war eine er e «Wiedergutma-
chung», die er erfahren ha  – in
Anführung zeichen. Und dann ha
er ja wieder ehr chnell angefan-
gen, mi  den Bauern zu arbei en,
von denen er wu e, mi  ihnen
konn e man lang noch un er den
Nazi  Kon ak  haben al  jüdi cher
Viehhändler. Die ha en damal  zu
ihm ge ag : Dann kommst du abends
und hinter herum. Nach dem Krieg
lag ja der Viehhandel vielfach brach.
E  gab eine Lücke, die die jüdi chen
Viehhändler hin erla en ha en, in
vielen Gemeinden. Die S allknech e
ha en die Firma übernommen. Da
ha  man nich  al  «Ari ierung»
ange ehen, ondern die haben hal  wei ergemach .
Und mein Va er kam zurück und ha  dann einen
Viehhandel wieder aufgebau .

Die KZ-In a en in There ien ad  und auch in
anderen KZ  haben ja un ereinander an der Sprache,
am Dialek  gehör , der komm  au  Hamburg, der
komm  au  Wür emberg. Sie haben ich na ürlich,
owei  e  ging, un ereinander gefrag : Wo kommst du

her? Da  i  ja ganz normal. Und dor  ha  mein Va er

eine zwei e Frau, meine Mu er, kennengelern .
Seine er e Frau, Irene Weinberger au  Haigerloch,
wurde in Riga umgebrach , wo auch mein Va er
war. Meine Mu er ha  mir erzähl , wie nach der
Befreiung gelbe Bu e au  S u gar  nach There ien-

ad  kamen und die Juden au  Wür emberg
zurückgebrach  haben. Wenn ie einen S raßen-
bahnbu  ge ehen ha , ha  ie immer ge ag : So einer
hat mich abgeholt.

Ob mein Va er da auch mi ge-
fahren i , weiß ich nich . Darüber
ha  er nie e wa  erzähl . Auf jeden
Fall haben ie ich wieder in S u -
gar  ge roffen. In S u gar  gab e
ganz wenig deu che Juden, die
zurückgekehr  ind. Viele Juden
kamen von Polen. Sie haben ich
in der jüdi chen Gemeinde ge -
roffen und gebe e . Mein Va er

i  nich  zum Be en nach S u gar
gekommen. Er ha  nich  mehr viel
gebe e , aber er kann e alle
Gebe e. Früher in Bai ingen
waren alle  fromme Leu e. Die
Mu er meine  Va er  war eine
ehr fromme Frau. Sie ha  einen

Schei el ge ragen. Wenn mein
Va er am Frei agabend nich  zur
rich igen Zei  in der Synagoge
war, war da  eine Ka a rophe für
ie. Er ha  hal  manchmal noch

ein Ge chäf  gemach  und kam zu
pä . Al o – ie haben ich in

S u gar  wieder ge roffen. Und
da ha  mein Va er gemerk , ie
haben in S u gar  nich  viel zu
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Harry Kahn stiftete sowohl in Baisingen wie auch in Rexingen Mahnmale, die auf
den dortigen jüdischen Friedhöfen an die Shoa und die Ermordeten erinnern. Ein-
weihung des Mahnmals in Rexingen. Ganz links steht Harry Kahn.

Nachricht von Siegfried Kahn über das Rote Kreuz an seinen Bruder: Mein liebster
 Bruder. Gottseidank du bist am Leben. Nachricht von USA. Bin überglücklich. Versuche
dir zu schicken. Antworte sofort. Bin gesund. Bleibe gesund. Dein Bruder Siegi. 9.7.45.



e en. Er ha  ie eingeladen: Ihr habt ja alle einen Pas-
sierschein, kommt mal nach Baisingen! Und dann ind
ie gekommen, und da ging e  wahr cheinlich ehr

unko cher zu. Er ha  Rauchflei ch be org  und e wa
zum E en. Dann ind ie immer wieder gekommen
und meine Mu er war auch dabei. Und al  er
wu e, da  eine er e Frau nich  mehr am Leben
i , ha  er zu meiner Mu er ge ag : Du kannst auch
hier bleiben. Und ie ha  ge ag : Harry, du hast doch hier
ein Büro? Und ie ha  dor  ihre Sekre ärinnenkenn -
ni e angewand  und 1946 haben ie geheira e .

Meine Mu er war vor ihrer Depor a ion nach
There ien ad  Gemeinde ekre ärin bei der jüdi-
chen Gemeinde. Sie ha e zuvor al  Sekre ärin bei

ver chiedenen Firmen gearbei e . Zule z  konn e ie
nur noch bei jüdi chen Firmen arbei en, z.B. bei der
Firma Krau kopf. Dann wurde da  auch immer
chwieriger und ie i  al  Sekre ärin zur jüdi chen

Gemeinde gegangen. Meine Mu er wurde 1908
geboren und ich bin 1947 auf die Wel  gekommen.
Sie war al o bei meiner Gebur  39 Jahre al . Da  war
keine leich e Ge chich e, in die em Al er noch ein
Kind zu kriegen. Im Ge chäf  meine  Va er  ha  ich
meine Mu er eine  au bedungen: einmal im Mona
nach S u gar  zu fahren, zum Fri ör und ein bi -
chen in der S ad  rumgucken. Al  ich noch kleiner
war, ind wir zwei immer zu ammen nach S u gar
gegangen. Da  war o ein Ri ual, weil mein Va er

immer nur dem Kuh chwanz nachgerann  i . Dann
haben wir e  un  jede  Mal rich ig ne  gemach . Da
war ihre einzige Au zei . Von den depor ier en
Juden kamen außer meinen El ern noch da  Ehepaar
Adolf und There e Haarburger und Karoline Marx
nach Bai ingen zurück. Karoline Marx leb e bei un
in un erem Hau . Für mich war ie die Oma.

Nachkriegs-Kindheit in Baisingen
Der jüdische Bub: «Versuche nicht aufzufallen ...»

Wenn ich mich zurückerinnere an meine Kindhei ,
wie meine El ern mich erzogen haben, fäll  mir der
Ra chlag der El ern ein: Versuche, nicht aufzufallen,
denn wenn du irgendwas machst, dann bist das nicht du,
sondern dann sind das die Juden, dann ist das der jüdische
Bub. Ich habe mich daran gehal en. Und ich habe
gemerk , da  ich aufpa en mu  und brav ein,
weil die e Men chen, die meine El ern ind, chon o
viel mi gemach  haben – wenn Be uch kam, haben
ie erzähl  über die e chaurigen Zei en – und ich

habe ver anden, da  da  furch bar gewe en ein
mu , wa  da pa ier  i . Mein Va er ha  erzähl ,
da  er ganz mager war, da  die Oma umgekom-
men i  und olche Ge chich en. Da habe ich
gedach , ich mu  je z  be onder  aufpa en, da  ich
meinen El ern nich  noch mehr zumu e, al  ie chon
erleb  haben. Ich habe funk ionier , ich war brav,
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In Baisingen: Der kleine Franklin auf den Schultern seines Vaters Siegi fürchtet sich, während Fredy souverän auf dem Stier
 reitet. Foto ca. 1952.



habe nich  rumgemecker , bi  zur Puber ä  gab’  gar
nich , und auch nich  in der Puber ä . Al  ich in die
Schule gekommen bin, ha  die Lehrerin, Fräulein
Schweizer, ge ag : Dann schicken wir den Fredy raus,
wenn wir beten. Da haben meine El ern gefrag :
Warum wollen Sie den Fredy rausschicken? Der steht auf
mit den anderen und sagt halt nichts und macht auch kein
Kreuz. Der steht einfach hin. Ach so, mein e dann Fräu-
lein Schweizer, das geht? Ja, das geht, ag en meine
El ern. Und da  ging immer o.

Die Schule war ganz normal, die ka holi che
Volk chule in Bai ingen, da  war alle  oll. Zwei
Kla enzimmer, jeweil  vier Kla en. Da  war kla e,
da  war chön. Wir haben Fußball ge piel . Dann
kamen die er en großen Fußball piele. Mein Va er
mu e 1954 chlucken, al  Deu chland Wel mei er
wurde. Ich habe ge chrien vor Begei erung. Er ha
ge ag . Was schreist du? Wenn du wüsstest, was ich mit-
gemacht habe, dann tät’st du net so schreien. Da  ha  er
chon mal o rau gela en. Da war auch die

Ge chich e mi  dem Glockenläu en, wo der Me ner
mich einmal au  der Kirche hinau geworfen ha , mi
den Wor en: Du gehst hier raus, weil ihr habt den Hei-
land umgebracht. Wir, die Buben, ind immer Vier el
vor Zwölf au  der Schule ge prungen zur Kirche.
Wer der Schnell e war, konn e da  Glocken eil
chnappen. E  gab vier Seile. Ich war immer der

Schnell e, ich war pä er der Schulmei er im 100-
Me er-Lauf, und habe o da  Seil immer erreich .
Plö zlich pack  mich einer von hin en und chmeiß
mich hinau . Damal  dach e ich, e  imm  al o,
irgende wa  haben wir wohl fal ch gemach .

Mein Va er ha e in einem Nach i ch eine al e
Brief a che. Ich habe gemerk , da  da Bilder drin
ind. Denn wenn Be uch kam au  Amerika oder au

I rael, dann ha  er ie jede  Mal au  der Schublade
gehol . Und ich habe ge ehen, wie ie die Bilder
herau genommen haben. Er ha  mich aber vorher
immer wegge chick . Geh nach drüben und spiel was.
Aber ich habe gemerk , da wird e wa  gezeig , und
ich habe ge ehen, da  ind Schwarz-Weiß-Bilder.
Und irgendwann bin ich hal  mal hingegangen, da
war ich vielleich  o ieben oder ach  Jahre al  und
habe im Nach i ch die e Brief a che gefunden. Ich
habe die Bilder angeguck  und habe Leichen ge e-
hen, einen ganzen Berg und ich war ge chock . Viel
pä er ha  mein Va er mir erzähl , da  in There ien-
ad  einer der SS-Leu e immer Fo o  gemach  ha .

Ich weiß nich , wa  mi  ihm pa ier  i , al  da  KZ
befrei  wurde. Auf jeden Fall ha  mein Va er die Bil-
der gefunden und ha  ie mi genommen. Ich weiß
nich  mehr, wo ie heu e ind. Al  ich ie zum er en
Mal angeguck  ha e, habe ich ie wieder zurückge-
leg  und habe nich  danach gefrag . Um Go e  Wil-
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»Ein meisterhafter Über-
blick, ein Standardwerk, ein 
unentbehrliches Lesebuch.« 
Literaturblatt

»Lesenswertes über Mörike, 
Schiller & Co: wunderbar 
kurzweilig.« 
Mannheimer Morgen

»Hermann Bausinger: nie 
elitär – und schon gar nicht 
besserwisserisch. Immer 
aber: Wissen schaft, geistvoll, 
über raschend und auch 
fröhlich.« Südwestrundfunk 

Hermann Bausinger 
Eine Schwäbische Literatur-
geschichte
440 Seiten und 20 s/w Abbildungen,
geb. mit Schutzumschlag und einem 
Lesebändchen, 28 Euro, 
auch als E-Book erhältlich

Endlich: ein guter, verlässlicher Versuch 
über die schwäbische Literatur. Von Wieland, 
Schubart, Hölderlin über Mörike, Uhland, 
Vischer bis zu Blau, Härtling, Troll und Walser. 
Glänzend erzählt.

Ein gescheites Lesebuch in 
Sachen Literatur und Würt-
temberger Wein. Mit einem 
Vorwort von Stuart Pigott, 
dem renommierten Wein-
journalisten der FAZ und FAS.  

»Wenn der Prenzlauer Berg 
wirk lich ein Nest voller 
Schwaben ist, kann man den 
Berliner Buchhandlungen nur 
raten: Stellt diese An tho logie 
illustrer Autoren ins Schau-
fenster!« 
Der Tagesspiegel, Berlin 

»Bibliophil, geistreich, knitz: 
ein Schatzkästlein.« 
Schwäbische Heimat

Wolfgang Alber, 
Andreas Vogt (Hg.) 
Württemberger Weingeschichten
296 Seiten, geb. mit Schutz-
umschlag, 25 Euro

»Der Wein kommt in seiner Polarität 
von herber Säure und fruchtiger Süße dem 
Wesen des Schwaben entgegen.« 
Thaddäus Troll



len, nein. Im Laufe der Zei  habe ich dann immer
mehr zugehör . Mein Va er ha  mir auch ein bi chen
wa  erzähl , wenn ich gefrag  habe: Wie und wo? Er
ha  erzähl , wo die Juden hingekommen ind. Da
der Ur-Opa dor  umgekommen i , und die Oma.
Al o ich wu e dann chon e wa . Und ich habe
immer ver uch , nich  noch mehr Zore  zu machen
für meine El ern.

Als jüdischer Viehhändler nach 1945 – 
zwischen altem Antisemitismus und Normalität

E  gab immer wieder Dinge, die
beruflich mi  meinem Va er zu am-
menhingen und bei denen An i e-
mi i mu  aufgeflacker  i . E  gab
auch Leu e, die ind zu ihm
gekommen und haben ge ag :
Harry, könntest du mir bestätigen,
dass ich anständig war? Und wenn
da  einer war, dann war da  o.
Und wenn einer da  nich  war,
dann ha  ihn mein Va er rau ge-
worfen. Da gab e  einige. E  gab
eine Ge chich e, an die ich mich
erinnere, da mu  ich vielleich
fünf Jahre al  gewe en ein. In
Nagold war ein großer Viehmark .
Und bei den großen Viehmärk en
in Herrenberg, Nagold, Weil der
S ad , Köngen war meine Mu er
immer dabei. Da aß ie im Au o,
im VW, und da  war ihr Büro.
Wenn Vieh verkauf  wurde, ha
mein Va er die Nummer von der
Ohrmarke aufge chrieben und den

Prei  dazuge chrieben und ha
ge ag : Geh nüber zu meiner Frau.
Und ich habe da  Ze ele zu am-
men mi  dem Bauern hinge ragen.
Meine Mu er aß im VW – Fen -
er run er – und ha  da o eine Ar

Büroladen gehab  und ha  alle
aufge chrieben. Ich al  Bub bin da
noch nich  in die Schule gegan-
gen. In den Kindergar en woll en
mich meine El ern nich  chicken.
Sie woll en nich , da  ich in den
ka holi chen Kindergar en gehe.
Da  haben ie nich  gemach .
Nach dem Viehmark  i  man
immer in eine Wir chaf  gegan-
gen, zu Leu en, von denen man
wu e, da  ind an ändige Leu e

auch vorher gewe en. Leu e, die nich  ge chrieben
ha en: Juden unerwünscht. Sondern Leu e, die ge ag
ha en: Komm, dein Großvater und dein Vater haben
schon ihr Geschirr bei mir stehen gehabt und ihre kosche-
ren Würste mitgebracht. Und zu olchen Wir leu en
i  er dann nach dem Krieg wieder hin, und da  war
in Nagold der «Schwanen». Da war ein Saal, und
nach dem Viehmark  ind dor  die Leu e ge e en.
Und der Saal war durch eine ver chiebbare Wand
abge renn . Und in die em abge renn en Teil aß
meine Mu er und ha  Geld gezähl  und Belege au -
ge chrieben, denn nachher ging man auf die Volk -
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Jeanette Karschinierow zu Besuch in Baisingen, mit dem ersten Viehlastwagen von
Harry Kahn.

Dieser Ehrenausweis der Zentralstelle der Betreuung der Opfer des Nationalsozia-
lismus erleichterte es Harry Kahn, in den besetzten Zonen seinem Beruf als Vieh-
händler nachzugehen.



bank. Und mein Va er ha  mi  mir gege en. Und
plö zlich pring  er auf und reiß  die Tür auf. Und ich
ehe, wie er einen am Kragen pack  und zu ammen-
chläg . Ich habe dann erfahren, wa  der Grund war.

Da i  ein Viehhändler gehock , der ge ag  ha  – er
wu e nich , da  hin er der Zwi chenwand der
Harry i z  – Schad, dass se den net au no vergast hen,
dann hätte mir jetzt des beschte Gschäft. Solche Sachen
kamen immer mal wieder vor. 

Aber on  war mein Va er hoch willkommen bei
den Bauern. Er en  wu en ie, der ver eh  e wa
von dem, wa  er mach . Und dann gab e  zwi chen
meinem Va er und den Bauern ein unge chriebene
Ge e z. Beim Harry Kahn kann man Kühe kaufen,
obwohl man da  Geld noch nich  beieinander ha .
Der lä  einem Zei . Ich zahle zwanzig Prozen  an
und mu  er  in ach  Mona en den Re  bezahlen.
Da  haben andere nich  o gemach . Noch heu e
kommen Leu e zu mir in die Praxi  und agen:
Meine Großmu er ha  keine Milch und nix ghab .
Ihr Va er ha  ihr eine Kuh nei’g ell , dami  wir Kin-
der eine Milch haben. Da  war eine Ar  und Wei e,
wie die jüdi chen Viehhändler mi  den Bauern
umgegangen ind. Da  ha  ie irgendwie au ge-
zeichne . Denn ie wu en genau: Juden ind wir,
und ie mögen un  zwar chon, aber wenn man ein
bi chen mehr u , dann komm  e  un  auch wieder
zugu e. Da  war die Philo ophie bei meinem Va er.
Wenn jemand eine Kuh gekauf  ha , dann ha  er
immer eine Fla che Wein bekommen. Und wenn er
irgendwo eine Kuh kaufen woll e, dann ha  er
ge ag : 

Ich geb dir für diese Kuh jetzt 980 Mark. 
Ha noi, Harry, ich will aber 1100. 
Ha noi, des geht net. 

So haben ie gehandel . Am Schlu  ha  mein
Va er dann ge ag . 

Okay, du kriegst 1020 Mark. Aber du kriegst bloß tau-
send. Und zwanzig kriegt deine Frau. 

So ha  er na ürlich die Frau für ich gewonnen. Sie
dach e für ich: Meiner hält mich knapp und der Harry
gibt mir 20 Mark in die Hand. Und de halb kann e man
ihn auch.

Siegfried Kahn, genann  Siegi, der Bruder meine
Va er , kam mi  17 Jahren Anfang 1939 nach Eng-
land. Er war zehn Jahre jünger al  mein Va er. Die
El ern haben ihn dor hin ver chick , um ihn zu
chü zen. Er ha  dor  die engli che S aa bürger-
chaf  angenommen und mu e dann al  Solda

nach Deu chland. Und o ha  er nach Krieg ende
einen Bruder wieder gefunden und ha  ich

unheimlich gefreu , da  ein Bruder noch leb . Er
ha  dann geheira e . Er war ehr fromm. Nach dem
Krieg war e  o, da  e  den Engländern al  Sieger-
mach  chlech er ging al  der deu chen Bevölke-
rung. Ich kann mich noch erinnern, wie Onkel Siegi
Anfang der 1950er-Jahre kam und erzähl e, ie hä -
en noch Leben mi elmarken. Da ging’  un  chon

rela iv gu . Dann kam der Siegi jede  Jahr zu einem
Bruder in Urlaub, zuer  mi  dem Zug, dann mi  dem
Au o und mi  der Familie. Und mein Ve er Franklin
war zwei Jahre und ich drei Jahre al , al  die Familie
zum er en Mal kam, al o circa 1950.

Die beiden Brüder ind dann gemein am un er-
weg  gewe en. Mein Va er ha  einen Bruder den
ganzen Tag mi genommen. Er ha  ihn mi genommen
zu den Bauern und ha  ihm die  und jene  gezeig .
Und ha  ihm Freunde vorge ell , z.B. die Hilde
Maier in Horb. Dann ha  eine Schwägerin von mei-
nem Onkel Siegi in London geheira e . Und Siegi ha
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Harry Kahn
mit seinem Sohn
Fredy auf einem
Viehmarkt der
Region, 1953.



ge ag , wir oll en zur Hochzei  nach London kom-
men. Ich war ein Männle von fünf oder ech  Jahren.
Da ha  ich mein Va er nich  lumpen la en. Er ha  mir
in Horb bei einem Schneider ein Anzügle machen la -
en. Einen weißen Anzug, mi  einer weißen Kippa.

Und ich bin mi  meiner Mu er nach London zu die er
Hochzei  gefahren. Da  war oll, ich verge e e  nie.
Mein Ve er Franklin kam immer wieder nach Bai in-
gen, jede  Jahr, bi  zum heu igen Tag.

Neue Freundschaften in der alten Heimat
Kontakte zur jüdischen Gemeinde in Stuttgart

Meine El ern haben mich o um org . Sie haben mich
nie alleine gela en. Ich ha e ein Kindermädchen au
Haigerloch, die Wal raud. Sie wohn e dor  im Haag,
da  früher ein jüdi che  Wohnvier el war. Wochen-
ag  war ie bei un  und onn ag  in Haigerloch.

Meine El ern ind auch abend  prak i ch nich  au ge-
gangen, außer nach Horb zum Fa ching. Sie haben
ich verkleide  und mich unverkleide  mi genom-

men. Wir aßen immer an einem Ti ch mi  dem Ehe-
paar Hilde und Wal er Maier. Der Wal er Maier ha
auf dem Landwir chaf am  gearbei e . Daher

amm e wahr cheinlich auch die Verbindung zu
meinem Va er. Die Hilde Maier war auf dem Fernam
und ha  dor  die Verbindung öp el reingedrück .
Damal  gab e  noch nich  viele Telefone. Wir ha en
die Nummer 339, er  39, dann 339. Und da ag e man
nich  07 und e wa , ondern Ergenzingen 339.

Wenn mein Va er elefonier  ha , war da  eine
Sache für ich. E  ging o zu im Büro Kahn: Jeanette,
wie ist die Nummer vom Noll in Bierlingen? Meine Mu -
er ha  alle Nummern au wendig gewu . Beim

Fernam  ha  mein Va er nich  ge ag : Hier ist der Herr
Kahn aus Baisingen. Sondern nur: Noll, Bierlingen, 458.
Und bei Hilde Maier mu e er nich  mal mehr die
Nummer agen, ondern nur: Frau Maier, Noll, Bier-
lingen. Dann ha  die Hilde Maier die Verbindung
herge ell . Meine Mu er ha  ich darüber aufgereg
und ge ag : Wie du mit den Fräulein vom Amt
umspringst! Mein Va er war aber der Meinung, da
ei alle  in Ordnung. An Weihnachten kriegen sie von

mir ein Geschenk. Und dann haben die El ern ab
Anfang der 1950er-Jahre jede  Mal zu Weihnach en
ein Pake  mi  ca. 30 Landjägern, al  Ge chenk ver-
pack  und mi  einem ellenlangen Gedich  ver ehen,
an da  Horber Fernam  ge chick .

Und irgendwann ha  die Hilde Maier ge ag : Ihr
könnt den Fredy doch auch bei mir lassen, wenn ihr Stress
habt. Und o ha  mich mein Va er mi  dem Au o zu
Hilde Maier gebrach  und ie i  mi  mir zum Neckar
zum Schwimmen gegangen. So wurde die Freund-
chaf  immer enger. Die Maier  ind dann auch nach

Bai ingen gekommen. Oder man ha  ie onn ag
abgehol  und i  mi  ihnen e en gegangen. Meine
El ern ha en nich  ehr viele Freunde, in Nagold ein
paar, und die Maier  in Horb. Hilde Maier war ehr
rei elu ig und ha  ich un  auch im Urlaub ange-
chlo en. Die Ge chich e von Hilde  Va er, der al
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al er SPDler un er den Nazi  Schwierigkei en
bekommen ha e, war na ürlich auch ein wich iger
Hin ergrund. Meine El ern wu en, der Va er von
der Hilde war bei der SPD, die Hilde i  bei der SPD.
Aber man ha  nich  poli i ier .

Dann gab e  noch Hermann Lemberger au
Rexingen, den Schwiegerva er von Jo ef Eberle, dem
Verleger der S u gar er Zei ung. Der war ein al er
Mann und Viehhändler. Der i  nach dem Krieg au
Amerika zurückgekommen und ha  wieder hier
geleb . Mein Va er ha  ihn immer mal onn ag  abge-
hol . Denn die einzige Erholung, die mein Va er
ha e, war der Sonn ag, von ein  bi  ech  Uhr nach-
mi ag . Da  war ein Urlaub. Er ha  mich und meine
Mu er mi genommen und i  mi  un  nach Freuden-

ad  gefahren und wir haben Kaffee ge runken und
e wa  gege en. Ich aß hin en im Mercede  und
habe mich gelangweil , ich wäre lieber mi  meinen
Kumpel  gegangen. Aber ich war ja brav. Und dann
war of  die er al e Mann dabei, der Hermann Lem-
berger. Und die er al e Mann ha  während der gan-
zen Au ofahr  von Anfang bi  Ende nur Vieh gehan-
del  – verbal. Man mu e ihn chließlich in die
P ychia rie nach Ro enmün er bringen. Er i  in
Rexingen begraben.

Mein Va er i  wegen mir in die jüdi che
Gemeinde nach S u gar  zum Go e dien . Da
der Bub ieh , da  e  Feier age gib , wie der Rabbi-
ner prich  und wann und wie der Kan or ing . Er
ging immer an Jom Kippur und an Ro ch Ha chana
in die Synagoge. An die en Tagen ha  er einen

Be rieb zugemach . Man i  hingefahren und ha  den
Tag in der Synagoge verbrach . Und am Mi ag ha  er
zu mir ge ag : Komm, jetzt gehen wir zum Breuninger,
da kauf ich dir ein paar Hosen. Da  war für ihn ganz nor-
mal. Und ich hab dann zu meinem Va er ge ag : Sag
mal, warum betest du nicht? Sag  er: Weil ich alles aus-
wendig kann, ich brauch das nicht so. Ich weiß alles aus-
wendig. Ich habe ihn manchmal geprüf : Und jetzt sag
mal, guck mal hier. Ich war vielleich  elf, zwölf Jahre
al . Er ha  a ächlich alle Gebe e au wendig gekonn .
Und er konn e ingen, und wie! Da  haben ie in Bai-
ingen nich  ander  geleb . Er ha  ich in S u gar

aber nie wohl gefühl , weil die er Nigun, der Rhy h-
mu  der Lieder war ganz ander  al  in Bai ingen und
Rexingen. Dor  waren die Go e dien e feierlicher.
In S u gar  war e  je z  hal  ander . Er ha e kein Am
in der Gemeinde. Er ha  nur S euern gezahl , und er
war einer von denen, die viel gezahl  haben. Und
Spenden na ürlich. Aber er ha  auch gar keine Zei
gehab . Lu  chon gar nich  und Zei  auch nich .

Auswanderungspläne? «Was lebst du 
in Deutschland? Sag mal, tickst du noch richtig?»

Mein Va er ha e zei leben  da  Gefühl – und mir da
auch al  Kind vermi el  –, da  er keine Zei  mehr
ver äumen will, weil er in einer Jugend gezwunge-
nermaßen viel Zei  verloren ha . Darüber haben wir
un  nie au drücklich un erhal en, aber da  ha  man
ge pür . Ach was, Urlaub, brauch i net. Wiedergutma-
chung, da hab i gar keine Zeit für des. I mach meine Wie-
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dergutmachung selber. Da kriegt man eh nur Ärger. Da
muss man alles nachweisen, des brauch i net. Er war
nich  hek i ch, aber er war ge rieben. Er war ge rie-
ben, die e dreieinhalb Jahre und auch vielleich , wa
vorher chon war, wieder gu zumachen, aufzuho-
len. Und o war ein Leben ruk urier . Meine Mu -
er ha  da mi gemach . Sie ha  da  bei ihm erkann .

Selb  war ie nich  o. Sie war e wa  mehr mu i ch.
Sie ha  ge ag : Der Bub muss ein Instrument lernen.
Mein Va er ha  nur ge ag : Was braucht der ein Instru-
ment, der wird doch Viehhändler. Da braucht man kein
Instrument. Da  ha  er immer vermi el .

Irgendwie ha  er doch, durch Ge präche mi
Juden, angefangen zu überlegen, ob da  je z  rich ig
i , wa  er mach . Er renn  dem Geld nach, er ha  wa
ver äum  und möch e da  wieder aufholen, mu
wieder zu Geld kommen, dami  e  un  gu  geh .
Weil: Le z endlich ge chenk  krieg  man gar nich .
Dann ha  man Geld und mü e e  eigen lich anle-
gen. Aber doch nich  in Deu chland. Da  ha  doch
alle  nich  genü z , chließlich war alle  weg. In die-
em Zwie pal  war er. Irgendwann ha e er da

Gefühl, Amerika wäre eine Al erna ive. Da gab e
über eine Freundin meiner Mu er eine Verbindung
nach Amerika. Auch Verwand e gab e  noch, einen
Onkel Max, der nach San Diego au gewander  war.
Und dann ha  mein Va er angefangen, Geld zu pa-
ren, au  der Überlegung herau , er mü e Geld nach
Amerika bringen, um da vielleich  eine Exi enz auf-
zubauen. Und er ha  über die Freundin meiner Mu -
er Geld anlegen la en. Und dann kam 1955/56 die

Nachrich , da  ganze Geld in Amerika ei weg. Man
konn e nich  klären, warum. Dami  war die er Plan
zu Ende.

Nach I rael gab e  o gu  wie keine Au wande-
rung pläne. Da kamen Leu e, z.B. der Egon Schwei-
zer, gebür ig au  Bai ingen, ein kräf iger junger
Mann. Dem ha  er geholfen. Er ha  Geld ge pende .
Er ha  Dinge be org , die man brauch e, und nach
I rael ge chick , wa  e  auch immer war. Aber mein
Va er war dann chon wieder in Bai ingen o ver-
wurzel , da  er nich  mehr gehen woll e. Dann
kamen Leu e au  I rael, die ag en zu ihm: Was lebst
du in Deutschland. Sag mal, tickst du noch richtig? Du
warst hier verfolgt und warst ein Niemand und zahlst
jetzt wieder Steuern. Da  war für ihn chon ein bi -
chen chwierig. Aber eine Heima verbundenhei
ha  er immer gezeig . Und ich glaube auch, er wäre
woander  nie glücklich geworden. Aber dann
kamen die Leu e und ag en: Ja, gut okay. Aber dieser
junge Kerle, der sollte doch jetzt nicht hier sein. Schick
doch den nach Israel. Und ich war der einzige Sohn.
Und ich oll e weg? Und wer weiß, wa  da pa ier .
Die verderben den zukünf igen Viehhändler mi
in ellek uellem Gehabe. Da  kling  je z  komi ch,
aber o ha  mein Va er gedach  und gerede : Was
braucht der? Der soll eine Banklehre machen. Der braucht
nicht einmal ein Abitur, und fertig. – Aber Amerika und
Israel – dem Bub steht doch die Welt offen! Ich habe mir
da  angehör .

Verbindungen und Freundschaften zu 
den schwäbischen Juden in Shavei Zion

Die Juden von Shavei Zion kamen auch zu meinem
Va er und erzähl en, da  e  dor  ganz oll i . E  gab
die Re i Pre burger, geborene Gideon. Der Va er
ha e die Me zgerei im Judengä le gehab . Sie leb e
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in Shavei Zion. Und auch in Naharia ha e mein
Va er noch einen wei  verwand en Cou in, den Her-
mann Zvi Kahn. Der ha e dor  eine kleine Pen ion,
ein kleine  Ho el. Und dann gab e  einen der Söhne
Kahn, von dem mein Va er da  Hau  in Bai ingen
gekauf  ha e, vom Hermann Kahn, ein ehr reicher
Jude, der pä er in London leb e. De en Söhne
waren in I rael. Einer ha e eine kleine Firma für
medizini che Gerä e. Die kamen auch immer. Und
dann kamen die Thea Lemberger und die Hilde
Löwengar . Sie kamen jede  Jahr oder jede  zwei e
Jahr nach Freuden ad  zur Kur. Dor  ha  er ie onn-
ag  be uch  und ie waren bei un . Und der Mann

von Thea Lemberger, der Karl Lemberger, war ja
auch ein Viehhändler. Er ha  ver uch , hier wieder
Fuß zu fa en. Da  chei er e na ürlich.

Und dann ha e ich noch einen Religion lehrer
gehab , der hieß Herber  Kahn und der ha  auch
immer ge ag : Du musst nach Israel. Mi  dem Lehrer-
ehepaar Kahn haben ich meine El ern eng befreun-
de . Dann ha  man chließlich in un erer Familie
ge ag , da  man mal zu Be uch nach I rael geh .
Mein Va er nich , der ha  ge ag : Ich muss schaffen.
Gut, Du gehst mit der Mama. Du bist jetzt 18. Du hast
einen Führerschein. Du fährst jetzt mit der Mama nach
Israel, nach Shavei Zion. Der Egon Schweizer au  Bai-
ingen ha e einen eigenen Hof in I rael mi  40

Kühen und mi  Orangenhainen. Al  er hör e, da
wir kommen, ha  er angerufen und ge ag : Also, ich
brauche das und das. Das bringt ihr mit. Und dann ha
er aufgeleg . Da  war I rael. Nun, meine Mu er ha
alle  geregel . Mein Va er ha  un  einen Mercede -
190er gegeben. Wir ind nach Venedig, dann auf die
Fähre, mi  Sim-Line, vier Tage. Man ging in Venedig
auf da  Schiff und war in I rael. Die Be a zung, da
Be rieb klima, da  E en, die Feiern abend  mi  den
Hora-Tänzen. E  war phan a i ch. Ich ha e zum
er en Mal da  Gefühl, ich bin daheim.

Meine Mu er, mein Cou in Franklin au  England
und ich ind gefahren. Wir ind mi  dem Mercede
durch I rael gefahren – wunderbar. Und wir fuhren
nach Shavei Zion. Die er e, die un  en gegen kam,
die Re i, ag e: Du bisch em Harry sein Sohn. Sofor ,
auf Schwäbi ch. Wir haben im Ho el Be  Chava
gewohn . Da  war oll. Wir ind von Hau  zu Hau .
Und überall mu en wir erzählen. Warum ist der
Vater nicht dabei? Da  Ende der Ge chich e war, da
wir 1988 in Shavei Zion die Ba  Mi zwa meiner Toch-
er Na halie gefeier  haben, im Ho el Be  Chava, mi

meinem Lehrer und vielen Gä en. Da  war ein rie-
ige  Fe . Zu die er Zei  waren meine El ern chon

ge orben. Aber wir ha en chon ehr enge Bezie-
hungen zu den Verwand en, zu Herber  Kahn, zu
Re i Schwarz, zu den Löwengar . Auch den al en,

reichen Ar ur Löwengar  au  den USA habe ich noch
ge roffen, und er ha  mir auf der Terra e eine  Hau-
e  in Shavei Zion erzähl , da  er je z  da  Geld für

die Löwengar -Halle in Shavei Zion ge pende  ha .
In Wür emberg mü en Kinder in der Schule den
Religion un errich  be uchen, außer die El ern agen
nein. Aber meine El ern ha en nich  dagegen. Zum
er en Mal bin ich mi  ach  Jahren zum Lande rabbi-
ner Bloch zum Religion un errich  gekommen.
Damal  gab e  noch keine Lehrer. Die S u gar er Kin-
der ha  der Rabbiner am ag  in der Synagoge ge e-
hen. Aber da gab e  noch o einen ver reu en Fredy
Kahn, de en Va er nich  viel kam. Aber der mu e
ja auch Religion un errich  haben. Anfang  ha  mich
meine Mu er einmal die Woche oder jede zwei e
Woche nach S u gar  gebrach . Bei Bloch mu en
wir Hebräi ch o chreiben, wie e  im Gebe buch

and, al o in Druck chrif . Für einen Ach jährigen i
da  ja Irr inn. Da habe ich o al den Spaß verloren.
Für ein Wor  habe ich eine halbe S unde gebrauch ,
denn e  mu e wie gedruck  au ehen. 

Und dann kamen i raeli che Lehrer. Da kam
Schwung rein. Die e Lehrer waren Wanderlehrer. Sie
kamen mi  dem Zug nach Eu ingen, um 13.00 Uhr.
Und ich kam um 13.00 Uhr mi  dem Bu  au  Nagold
von der Schule. Ich ha e jede Woche rich igen Religi-
on -Un errich , immer donner ag . Und je nach Leh-
rer war e  un er chiedlich. Der eine ha  gerne ge un-
gen. Der andere ha  Ge chich en erzähl  und ich
durf e auch Kreuzwor rä el machen. E  war ein rich-
ige  Lernen, aber im kleinen Krei , nämlich der Leh-

rer und ich. Dann war Bar Mi zwa und immer noch
der Un errich  zuhau e. Damal  gab e  noch kein
Abi ur in jüdi cher Religion in Wür emberg. Er
pä er ha  da  Herr Tenné durchge e z . Mi  iebzehn

habe ich aufgehör  mi  dem Un errich . Aber an den
Feier agen bin ich immer mi  meinen El ern nach
S u gar  in die Synagoge und pä er mi  meiner Frau
Ca hy und den Kindern. Über den damaligen Schul-
un errich  habe ich viel rumgemecker . Schließlich
habe ich mir ge ag : Du musst nicht rummeckern, son-
dern Verantwortung übernehmen. So habe ich mich in
die Revi ion kommi ion der IRGW (= I raeli i che
Religion gemein chaf  Wür emberg) wählen la en
und dann pä er in den Vor and der IRGW. Meinem
Va er hä e da  be imm  gefallen.
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30 Jahre ind vergangen ei  der le z en Monografie
zu dem Kün ler. Sie er chien anlä lich eine  200.
Gebur ag  im Jahr 1985. Der damal  en andene
Ka alog verzeichne e den Be and der S ad  Biber-
ach, der e wa ein Dri el eine  Oeuvre  au mach .
Die beiden anderen Dri el blieben wei er ohne
Zu ammen chau. Dabei ind Pflug  Dar ellungen
bei Hi orikern, bei Trach envereinen und Brauch-
um for chern belieb , auch un er Sammlern i
eine Wer chä zung ungebrochen. Sobald eine  ei-

ner Bilder auf den Mark  komm , erziel  e  einen
an ehnlichen Prei , wa  für Kun  de  19. Jahrhun-
der  keine weg  elb ver ändlich i . So gab e  ei
Langem den Wun ch, den Kün ler mi  einem Werk-
verzeichni  zu würdigen.

Da  Vorhaben chien no wendig und wün chen -
wer , aber kaum zu reali ieren, denn der Verbleib zu
vieler Gemälde war ohne jede Spur. Die ehemaligen
Be i zer ind ver orben, e  kam zu Erb eilungen

und zu Verkäufen, im Zwei en Wel krieg ging
 einige  verloren. Zudem fiel da  eine oder andere
Bild unzureichenden Erhal ung bedingungen zum
Opfer. Wo oll e man da uchen? Der finanzielle und
zei liche Aufwand, die ak uellen Be i zer au findig
zu machen und Zugang zu ihren Werken zu erhal-
en, er chien wenig au ich reich. E  i  nun den-

noch gelungen, weil vom An pruch auf Voll ändig-
kei  Ab and genommen wurde. Im je z  er chie-
nenen Werkverzeichni  ind 250 Werke mi  Abbil-
dungen aufgeführ . Der Verbleib von 40 wei eren i
unbekann , ie kenn  man lediglich über die Ti el. In
der Summe gib  die  ein Oeuvre von fa  300 Wer-
ken, zudem haben ich Du zende von Zeichnungen
und vier Skizzenbücher erhal en. Im Vergleich mi
anderen Kün lern die er Zei  dokumen ier  die  ein
durchau  umfangreiche  bildneri che  Schaffen.

Da mi  Hilfe eine  Werkverzeichni e  auch ein
Werkverlauf dokumen ier  wird, gal  e  viele Bilder
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hin ich lich ihrer En ehung zei  zu prüfen. Pflug
ha  nur e wa die Hälf e einer Bilder da ier , die En -

ehung der anderen Hälf e mu e auf Grundlage
ili i cher und mo ivi cher Merkmale zei lich ein-

gegrenz  werden. Da  war nich  immer einfach. Pflug
bilde e in einen mehr al  40 Schaffen jahren keine
deu lich un er cheidbaren Schaffen pha en au , die
eine chnelle Einordnung erlaub  hä en. Lediglich
ein Frühwerk zeig  markan e Un er chiede. So gal

e  viele Werke einem mehrfachen Vergleich zu un er-
ziehen und charak eri i che Formulierungen in Mal-
wei e und Kompo i ion au findig zu machen. Die
mei en konn en o auf wenige Jahre genau einge-
ordne  werden. Im Zuge der Ge am erfa ung gal  e
leider auch Werke abzu chreiben. In den vergange-
nen 100 Jahren wurden immer wieder Bilder al
«Pflug» verkauf  und ver eiger , die nich  von einer
Hand ammen. Bei manchen ha  man mi  dem Hin-
zufügen einer Signa ur nachgeholfen, anderen gab
man auf der Rück ei e Informa ionen bei, die eine
Herkunf  von dem Kün ler nahe legen. E  war de -
halb für manchen Be i zer keine erfreuliche Nach-
rich , al  er erfuhr, da  ein Bild nich  von Johann
Bap i  Pflug amm .

Eine vielseitige Begabung entfaltet sich
nach kurzer Studienzeit in München

Im Ergebni  gil  e  da  Bild vom «Genremaler Pflug»
zu korrigieren. Zwar zähl  die er Mo ivbereich zu
einem umfangreich en und Pflug ha  ich ihm am

läng en gewidme , zugleich beginn  er dami  rela iv
pä . Er  ab 1825 en ehen eine Szenen der bäuer-

lich-dörflichen Wel , die man o nachhal ig mi
 einem Namen in Verbindung bring . Zu die em
Zei punk  ha  er berei  zahlreiche Mili är- und
Schlach en zenen ge chaffen. E  wurde deu lich,
da  er ich viele Jahre lang minde en  o in en iv
der Verbildlichung von Kämpfen und Truppenbe-
wegungen widme e, wie pä er dem Volk leben. Für
die en Mo ivbereich chuf er ogar die größeren
Bildforma e und figurenreicheren Szenen.

Von 1806 an udier  Pflug an der Münchener
Akademie, mu  die e aber berei  1809 wegen de
Au bruch  de  Tiroler Auf and  und der dami  ver-
bundenen Mobilmachung Bayern  wieder verla -
en. Al  Bürger der S ad  Biberach gehör  er zum

Königreich Wür emberg und gil  al  Au länder. Er
ha  die e verkürz e S udienzei  pä er mehrfach
bedauer . 1810 kann er ich um eine S elle al  Zei-
chenlehrer an der höheren Schule in Biberach bewer-
ben und bekomm  ie nach einer Prüfung zuge pro-
chen. Auch wenn da  Depu a  nich  ehr
umfangreich i , o icher  die S elle ihm doch da

Nö ig e. Bald gil  er al  der er e Kün ler am Or .
Man frag  ihn wegen Por rai  an, wün ch  ich von
ihm Gedenk- und Huldigung blä er und beauf rag
ihn mi  Vedu en (S ad an ich en). Zudem re au-
rier e er Gemälde, en wirf  Familienwappen, chaff
Al arbilder und gib  den ober chwäbi chen Räubern
der Jahre 1818/19 ein Ge ich . Und man wird in der
Re idenz ad  S u gar  auf ihn aufmerk am: 1814
wird er um Vorlagen für Trach endar ellungen
gebe en, zwi chen 1819 und 1824 liefer  er die Vorla-
gen für den populären Zyklu  «Ländliche Gebräu-
che in Wür emberg». Um 1820 finde  er da  karikie-
rende Bild für die Un er chiede zwi chen den al -
und neuwür embergi chen Lande eilen. 1834 illu-

rier  er ein Gedich  von Gu av Schwab «Graf Eber-
hard der Rau chebar ». Für die in S u gar  an ä i-
gen Kun - und Buchverlage Georg Ebner und Paul
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Balz wird Pflug der Gewähr mann für die Dar el-
lung ober chwäbi cher Leben wei en chlech hin.
Die e Viel ei igkei  lä  ihn al  Kün ler in einem
neuen Lich  er cheinen.

Und e  zeig e ich, da  er nich  nur mal  und
zeichne , ondern ich auch einer damal  populären
Technik zuwand e – der Li hografie. Bi lang berei e-
en einige Szenen, die mi  «Pflug» ignier  ind,

Kopfzerbrechen. E  blieb unklar, welcher profe io-
nelle Li hograf ie auf den S ein über ragen ha . Er i
der Pflug chen Malwei e ehr nahe gekommen,
oviel and fe . Je z  i  klar: Pflug elb  darf al

der unbekann e Kün ler gel en. Minde en  ech
olcher Blä er ammen von einer Hand. Die S elle

al  Zeichenlehrer bekleide  er übrigen  45 Jahre lang.
E  i  ein Segen für die S ad  Biberach und die kün -
leri ch alen ier en Knaben, deren Fähigkei en o
früh en deck  und geförder  werden können. Eini-
gen empfiehl  Pflug da  S udium an einer Kun aka-
demie. Zu einen erfolgreich en Schülern zählen
An on Brai h (1836–1905), der ich in München zu
einem der anerkann e en Nu z iermaler der Epoche
de  Reali mu  en wickel , und Eberhard Emminger
(1808–1884). Ihn empfiehl  Pflug der Kun an al
Georg Ebner in S u gar . Emminger erwei  ich al
einer der produk iv en Li hografen Süddeu ch-
land  und er ell  zahlreiche S ad an ich en. Auch
Ern  Rau (1839–1875) be uch  Pflug  Un errich .
Von ihm amm  die Schiller-S a ue in Marbach. Am
18. Augu  1856 chließlich ell  Johann Bap i
Pflug beim S if ung ra  der S ad  den An rag, in den

Ruhe and gehen zu dürfen, wegen eine  Al er
und der Abnahme des Gesichts. Sein Augenlich  habe
ich ehr ver chlech er , zudem ei er mi  72 Leben -

jahren berei  in for ge chri enem Al er. Dem
An rag wird a gegeben, zum 1. Ok ober 1856 ri
Pflug in den Ruhe and. Sein le z e  Gemälde da ier
au  dem Jahr 1851.

Pflug  Image al  e wa  kauziger Biberacher be ä-
ig  ich. Allerding  er chein  er nich  nur al  einer, der

an den Wir hau i chen da  Wor  führ  und Anekdo-
en und Schwänke au  der Reich ad herrlichkei

zum Be en gib . Er erwei  ich auch al  einer, der
ich mi  dem Zei ge chehen au einander e z , al  Bil-

dender Kün ler und al  Au or. So verfa  er 1840
einen langen Bei rag über da  Treiben der ober chwä-
bi chen Räuber und häl  im le z en Leben jahrzehn
mi  einem Biografen Juliu  Ern  Gün her  (1820–
1892) brieflichen Kon ak . Die er bilde  die Grundlage
für die 1874 und 1877 von Gün her  in freier Nach -
erzählung herau gegebenen «Erinnerungen eine
Schwaben. Au  der Räuber- und Franzo enzei ». Da
Pflug ein kon erva iver Zei geno e i , der ich
Neuerungen gegenüber wenig aufge chlo en zeig ,
änder  nich  daran, da  er mi  genauem Blick auf
eine Zei  chau . Dabei hä e er per önlich au rei-

chend Grund gehab , die Glorifizierung der «al en
Zei » aufzugeben: Al  Kün ler und Lehrer ha  er e
durchau  zu einem an ehnlichen Vermögen gebrach ,
und e  i  ihm gelungen, Mi glied de  Biberacher
Gemeindera  zu werden. Fa  zehn Jahre lang gehör
er die em Gremium an, de en Zugang ihm zu
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Ansicht von Buchau mit dem Federsee. Blick von der Kappeler Höhe mit Wuhrkapelle und der Stadt Buchau, im See mehrere
Schilfinseln. Obgleich Pflug diese Vedute erst um 1822 geschaffen hat, gibt sie den Zustand vor den beiden Seefällungen 1788
und 1808/09 wieder. Gouache auf Papier, um 1820, 22 x 39 cm.



Reich ad zei en au  Gründen familiärer Privilegien
verwehr  geblieben wäre. 1848 demi ionier  er
wegen poli i cher Differenzen. 

Abneigung gegen die Französische Revolution 
und Verehrung des «Lieblingshelden» Erzherzog Karl

Seine beharrende Wel ich  zeig  ich chon früh in
einer Abneigung gegenüber der Franzö i chen

Revolu ion und in der Vorliebe für die ö erreichi-
che Armee und ihren jugendlichen Führer Erzher-

zog Karl. Ihn nenn  er mehrfach einen Liebling hel-
den. Prägende Eindrücke erhäl  er im Zu ammen-
hang der ogenann en Koali ion kriege (1793–1815).
Sie geben vermu lich den Impul , ich kün leri ch
zu be ä igen. Sei  dem Frühjahr 1792 e zen ich rie-
ige Armeen in Rich ung de  revolu ionären Frank-

reich  in Bewegung. Blu ige Kriege hal en den Kon-
inen  23 Jahre lang nahezu unun erbrochen in Ang

und Schrecken. Pflug erleb  al  Elfjähriger die er en
Truppendurchzüge. 1793 wird auf Druck Ö er-
reich  der Reich krieg gegen da  revolu ionäre
Frankreich erklär , wodurch auch die Freie Reich -

ad  Biberach in der Pflich  eh , Truppen zu en -

enden. Ende 1795 werden er e Gefangene in der
S ad  einquar ier , am 2. Ok ober 1796 ob  zwi chen
franzö i chen und kai erlichen Truppen die er e
Schlach  bei Biberach. Gemein am mi  anderen
Schaulu igen beobach e  er von der Höhe de  Lin-
dele herab da  blu ige Ge chehen. Nach den Kämp-
fen werden gefangene und verwunde e Franzo en
am Kapuzinerklo er von dor igen Mönchen ver-
pfleg . Jahre pä er häl  er die e Begebenhei en in
einem Gemälde fe . Al  Folge ieh  ich die franzö-
i che Armee gezwungen, ich an den Rhein zurück-

zuziehen, wobei die we lich von Biberach gelege-
nen Dörfer U enweiler und Alberweiler geplünder
werden. Pflug veran chaulich  die e für die Bewoh-
ner rauma i chen Ereigni e pä er ebenfall  in
Gemälden.

Al  am 9. Mai 1800 die Schlach  um Biberach in
vollem Gange i , kann er da  Ge chehen erneu  au
der Di anz beobach en; zu die em Zei punk  i  er
15 Jahre al  und noch Sängerknabe im Benedik iner-
klo er Weingar en. Fünf Jahre pä er, am 20. Ok o-
ber 1805, verfolg  er in Ulm da  Schau piel rund um
die Niederlegung der Waffen der ö erreichi chen
Truppen in Anwe enhei  von Napoleon Bonapar e.
Napoleon ließ an die em Vormi ag in einem rie igen
Halbkrei  um den Norden Ulm  50.000 Mann der
Grande Armée Auf ellung nehmen, um die Kapi u-
la ion der ö erreichi chen Deu chlandarmee en ge-
genzunehmen. Vierzig Jahre pä er wird darau  ein
Gemälde en ehen, da  Napoleon al  ein amen Feld-
herrn auf einem Hügel zeig . Eine Folge de  Frieden
von Lunéville (1801) i  die von Napoleon 1802 im
rech rheini chen Deu chland in  Werk ge e z e
Säkulari a ion und Media i ierung. Sie heb  ein ei
mehreren Jahrhunder en be ehende  Mach gefüge
außer Kraf . Die Freie Reich ad  Biberach verlier
ihre Unabhängigkei  und wird 1802 der Markgraf-
chaf  Baden zuge prochen; 1806 wird ie im Tau ch

mi  der S ad  Villingen Teil de  Königreich  Wür -
emberg. Pflug i  derjenige, dem man die Por rai

de  neuen Lande herrn und de  Bürgermei er
über räg .

Wa  bi lang nich  au reichend gewich e  wurde,
i , da  der Kün ler nahezu au chließlich franzö-
i che Niederlagen in  Bild e z , wobei die e geme -
en am Verlauf der ieben Napoleoni chen Kriege

eher die Minderhei  dar ellen. In die er bewu en
Themenwahl komm  eine Par einahme zum Au -
druck, die er auch in einen Memoiren bezeug . 

Mehrfach ell  er Napoleon al  Feldherrn vor der
Schlach  von A pern in Gemälden dar. Hier, nördlich
von Wien, erleb  der franzö i che Kai er am 21./22.
Mai 1809 eine er e mili äri che Niederlage,
wodurch ein Nimbu  der Unbe iegbarkei  verloren
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Bauern beim Abliefern des Zehnten. Vor der Kulisse des
Bodensees trifft der reiche wohlgenährte katholische Lebe-
mensch aus Oberschwaben auf einen schmucklosen, sparsa-
men, abgemagerten  Protestanten Altwürttembergs. Es ist
auch ein Bild über die Folgen unterschiedlichen Erbrechts:
einerseits das Anerbenrecht, das Hof und Boden zusammen-
hält, andererseits die Realteilung, die alle Kinder berücksich-
tigt und zu immer kleineren Gütern führt. Gouache auf
Papier, um 1820/25, 15,5 x 13,5 cm. 



geh . Nachdem Napoleon in der Völker chlach  von
Leipzig 1813 erneu  ge chlagen wird, komm  im
März 1814 eine große ru i che Armee nach Biber-
ach. Sie befinde  ich auf dem Weg nach Frankreich,
wohin ich der Krieg chaupla z mi lerweile verla-
ger  ha . Angeblich ziehen nich  weniger al  1.000
Mili ärfuhrwerke vor die S ad  und bilden eine
gewal ige Wagenburg. Pflug komm  mi  den ru i-
chen Truppen in per önlichen Kon ak . Auch die

über Jahre a findenden Begegnungen und Erleb-
ni e mi  franzö i chen, ö erreichi chen, ungari-
chen, kroa i chen und ru i chen Einhei en hin er-

la en bei ihm iefe Eindrücke. Da  vielfäl ige
Treiben in den Lagern weck  eine Aufmerk amkei ,
er lern  Rei er und Mu iker und mili äri che  Gerä
kennen. Bi  in  Jahr 1845 en ehen e wa 50 Werke,
Pflug  mili ärbezogene  Schaffen umfa  Szenen
de  Kampfge chehen  wie auch Mar ch- und Lager-
zenen.

Übergänge: Von französischen Niederlagen
zum oberschwäbischen Landleben

Der Umfang der Genredar ellungen
beläuf  ich hingegen auf fa  da  Dop-
pel e. Eingerechne  ind eine Vorlagen
für die Zyklen «Landleu e» und «Länd-
liche Gebräuche in Wür emberg». Gen-
redar ellungen machen dami  ein Dri -
el eine  Oeuvre  au . Frag  man nach

den Schwerpunk en, o zeig  ich fol-
gende Gewich ung: Am umfangreich -
en mal  er Szenen in Ga häu ern. Dazu

zählen Momen e de  abendlichen Kar-
en piel , da  Vorle en der Zei ung, der

Blick auf eine Fe ge ell chaf . Die
zwei häufig en Szenen kennen al
Anla  da  Fe  der Kirchweih und die
mi  ihm verbundenen Volk belu igun-
gen. Solche Szenen bie en auch Jahr-
märk e und die Auf ri e von Zirku -
und Thea erleu en. An dri er S elle
folg  da  Ge chehen rund um die Hoch-
zei . Pflug zeig  un  da  Anfer igen der
Au euer, da  Au handeln de  Heira -
ver rag  und da  Abholen der Brau .
Berei  die erwar ung vollen Momen e
de  Kennenlernen  und Annähern  in
der Kunkel ube oder auf dem Ern efe
ind ihm häufige  Mo iv. Pflug häl

nich  alle  im Bild fe , wa  ich gemäß
der Tradi ion oder dem Jahre lauf in
Ober chwaben ereigne . Bei piel wei e
wird ihm da  Fa ne reiben nie zum
Mo iv wie auch nich  da  Ge chehen an

kirchlichen Feier agen. Kirchliche Bräuche wie Pro-
ze ionen oder da  S ern ingen fehlen voll ändig,
eben o da  in jenen Jahren an Bedeu ung gewin-
nende Biberacher Heima fe , da  Schü zenfe . E
wäre über rieben zu agen, Pflug bilde e da  ganze
Leben de  Volke  ab; o wie er nich  alle Jahre zei en
dar ell  – von ihm gib  e  keine Szene de  Win er .
Dennoch ha  kein anderer Kün ler ähnlich viele
A pek e in  Bild ge e z . In einen Szenen finden
ich Figuren au  un er chiedlichen Genera ionen

und allen ge ell chaf lichen Schich en.
Wie die anderen wür embergi chen Genremaler

jener Zei , die jüngeren Johann Bap i  Kirner (1806–
1866), Ca par Kal enmo er (1806–1867) und Hein-
rich Franz Gaudenz von Ru ige (1810–1900), häl
ich Pflug vom kla izi i ch dominier en Zei il

fern. De en Kühle und Form renge gil  al  zei ge-
mäße Dar ellung wei e; Adel, Mili är und äd i-
che  Bürger um reprä en ieren ich mi  ihm. Al
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Tanz der Kriegsveteranen. 1840 stiftete König Wilhelm I. den Veteranen der
Koalitionskriege eine Gedenkmünze. Auf dem Rückweg von der öffentlichen
Verleihung in Biberach feiern die betagten Kriegsteilnehmer die späte Aner-
kennung mit Tanz und Musik. Die Münzen haben sie mit Eichenlaub am
Revers befestigt. Öl auf Holz, 1842, 31 x 26,5 cm.



Au druck einer kleinen Oberam ad  aug  er
nich , o viel Ideale  gil  dor  nich  al  glaubwürdig. 

Wer hat seine Werke erworben? Biberacher Bürger, 
oberschwäbischer Adel und württembergisches Militär

Ein differenzier e  Bild erlaub  eine Li e von 1886.
Al  au  Anla  eine  100. Gebur ag  und der En -
hüllung einer Gedenk afel an einem Gebur hau
die S ad  Biberach eine Au ellung organi ier , räg
man 120 Werke zu ammen und no ier  Ti el und
Leihgeber. Danach ammen 40 Werke au  Biber-
acher Priva be i z, ieben kommen au  Ulm, fünf
au  S u gar , vier au  Weingar en, drei au  Schwä-
bi ch Gmünd, je eine au  der Nähe von Wangen und
Aug burg. 30 Leihgaben euer  der ober chwäbi-
che Adel bei, 15 da  wür embergi che König hau .

Demzufolge befanden ich ein Dri el der Leihgaben
in Biberach, ein wei ere  Dri el in S äd en Wür em-

berg , ein dri e  Dri el in ober chwäbi chem und
S u gar er Adel be i z. 

E  zeig  ich eine Un er cheidung zwi chen S ad
und Land: Die Be i zer in der Re idenz ad  S u -
gar  und der Garni on ad  Ulm nehmen einen
höheren ge ell chaf lichen Rang ein al  die Be i zer
in der Oberam ad  Biberach. In S u gar  haben ie
eine S ellung im Umkrei  de  Hofe  oder ind Teil
der öffen lichen Verwal ung, in Ulm ind e  Mili är-
angehörige. Die Biberacher Eigen ümer gehören
anderen Krei en an. E  ind zum einen Selb än-
dige (Apo heker, Arz ), zum zwei en Kaufleu e
(Ei en-, Mehl-, Hau hal warenhändler), zum dri -
en Handwerker (Braumei er, Gerber, Schlo er,

Färber, Müller), zum vier en Per onen mi  un er-
chiedlichen S ellungen (Pfarrer, For verwal er,

Ga wir e). Für ie i  der Erwerb eine  Bilde  Au -
druck der Verbundenhei  mi  dem Kün ler und mi
einer regionalen Au rich ung. Fa  alle Leihgeber
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Der Heiratshandel. In einer Bauernstube handeln die Eltern die Mitgift aus. Die Mutter des Bräutigams ist mit dem Angebot
noch sichtlich unzufrieden und fordert mehr. Ein Notar am Tisch wird den Vertrag aufsetzen. Rechts erhält der Vermittler, der
«Schmuser», den Lohn für das Anbahnen. Öl auf Holz, 1840, 43 x 53 cm.



euer en ein Werk zur Au ellung bei, nur wenige
zwei. Hingegen ind die ober chwäbi chen Adel  -
familien mi  drei und mehr Werken ver re en.

E  i  übrigen  Pflug  er e Einzelau ellung, 20
Jahre nach einem Tod. Zu Lebzei en i  er lediglich
mi  einzelnen Werken auf Au ellungen ver re en.
Dennoch war er kein über ehener oder gar verkann-
er Kün ler. Re ro pek ive Au ellungen zu Leb-

zei en gib  e  er  ei  dem beginnenden 20. Jahr -
hunder . Die Au ellung in Biberach war eine
Gedäch ni au ellung.

Die Frage nach dem Reali ä gehal  einer Bilder
i  von Belang, weil ie immer wieder al  Illu ra io-
nen verwende  werden, wenn e  darum geh , da
Leben in Ober chwaben in der er en Hälf e de
19. Jahrhunder  zu veran chaulichen. Weil den
Pflug chen Szenen ein o hoher Reali ä gehal  a e -
ier  wird, ind ie bei Hi orikern belieb  und prä-

gen un er Bild von die er Zei  und die er Region.
Eine ihrer Quali ä en lieg  icher in ihrer a mo phä-
ri chen Verdich ung. Pflug greif  nich  wahllo
Momen e herau , vielmehr verdich e  er ie auf eine
Wei e, da  ie Momen e der Wiederholung und Tra-
di ion beinhal en. Grundlage ind ihm die vor Or

gefer ig en Blei if zeichnungen, die er im A elier
bauka enar ig zu einem Gemälde zu ammenfüg .
Dabei piel  e  für ihn keine Rolle, da  die Skizzen
zei lich unabhängig voneinander und auch ör lich
en fern  voneinander en anden ind. Da , wa  auf
ihnen fe gehal en i , ha  ich ereigne . Wie bei einer
Mon age kombinier  er olche Eindrücke zu einem
neuen Ganzen. Ein fo ografi che  Abbild ergib  ich
o nich , aber e  en eh  die dich e e Be chreibung,

die wir kennen. Pflug geling  die Verwandlung ei-
ner Zei  in ein gemal e  Bild, da  Wahr cheinliche in
e wa  Glaubhaf e .

Dichtung oder Wahrheit? Für Oberschwaben typisch?
Pflugs Genreszenen zwischen Fund und Erfindung

Vielen Rezen en en gel en eine Bilder al  ‹ ypi ch
ober chwäbi ch›: In seiner oberschwäbischen Heimat
wurzelte er mit allen Fasern seines Herzens. Aus ihr
strömte ihm die Kraft zu für sein künstlerisches Schaffen,
auf sie war sein ganzes Interesse gerichtet. Die großen und
kleinen Geschehnisse des Oberlandes verfolgte er aufs leb-
hafteste und mit allen Lebensverhältnissen war er aufs
beste vertraut, mein  Augu  Breucha (1909).1 O o
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Das Volksfest in Cannstatt. Der zwölfteilige Zyklus «Ländliche Gebräuche in Württemberg» gilt als Pflugs bekanntester. Er erschien
zwischen 1824 und 1830 im Verlag der Ebnerschen Kunsthandlung Stuttgart. Elf der zwölf Vorlagen lieferte Pflug. Das Blatt zeigt
die 1818 erstmals abgehaltene Tierprämierung. Aquatinta-Radierung von Carl Wiesner nach Pflug, koloriert, 1824, 16 x 20,5 cm.



Fi cher (1925) ieh  ihn nicht in die Ferne träumend,
sondern mit dem nährenden Mutterboden verbunden und
in seiner Sphäre immer wieder atmend und wirksam.2

Genau be rach e  zeig  ich eine ober chwäbi che
Prägung al  weniger au gepräg . In jener Zei  leben
mehr al  70 % der Bevölkerung zwi chen Donau und
Boden ee von der Landwir chaf . Die Bevölke-
rung dich e i  in allen Oberäm ern gering, neben
dem Ge reideanbau piel  die Viehzuch  eine große
Rolle.3 Die e Reali ä  piegel  ich in Pflug  Bildern
nich  wider. Die mei en einer Szenen ind in einer
klein äd i chen Umgebung zu veror en mi  Hand-
werkern und Honora ioren, nur wenige geben ein
bäuerliche  oder dörfliche  Leben wieder. Weder
riff  man auf Kühe oder Schafe noch bilde  ich die

Wei e der ober chwäbi chen Hochebene ab; el en
zeigen ich in Pflug  Bildräumen eine offene Land-
chaf  oder ein kleiner Weiler. Im Gegen eil: Mei

veror e  Pflug eine Szenen in einer Umgebung mi
a lichen Gebäuden. Ga hau , Kirche und Ra hau

legen einen baulich verdich e en Land rich nahe.
Über die Figuren en eh  zudem der Eindruck einer
bürgerlich gepräg en Ge ell chaf . Auch hin ich lich
der konfe ionellen Ver eilung bilde  Pflug die
Region nich  ab. Über 90 Prozen  der Bevölkerung
ind in jener Zei  ka holi chen Glauben , lediglich
ieben Prozen  zählen ich zum evangeli chen Glau-

ben. Pflug häl  hingegen an einer ‹pari ä i chen
Sich › fe  und gib  keiner der beiden Konfe ionen
ein Übergewich . Auch die  prich  für eine ‹reich -

äd i che› Sich . 
In der Prägung durch barocke Bau en riff  Pflug

durchau  ein Charak eri ikum der Region. Der
Ka holizi mu  piel  eine Rolle in Ge al  von Kir-
chen und Klö ern und von kirchlichen Fe en. Zahl-
reichen Szenen i  eine be on e Sinnenfreude eigen.
Vermu lich er chienen eine Werke den Zei geno -
en wegen ihrer erzähleri chen Fülle, wegen ihrer

fe lichen Ge imm hei  und der Berei chaf  zum
Feiern al  ‹ka holi ch›.

Hä e er mehr au  ich machen können? Au  Sich
von Augu  Breucha (1919) ha  ich Pflug allzu ehr
begrenz : Will man Pflug seinen Platz in der Kunst -
geschichte anweisen, so wird man sich sofort bewusst,
dass er kein Bahnbrecher und Führer war, und dass seine
Kunstbetätigung außerhalb der damals herrschenden
Strömung war. Die Kunst stand damals unter klassi-
schem Einfluss, im Schatten Raffaels, war auf das Hohe
und Ideale gerichtet ... und hatte einen stark weltbürger-
lichen Zug. Rom war die große Sehnsucht und die hohe
Schule der Künstler von ganz Europa ... Pflug war kein
um die höchsten Probleme des Lebens und der Kunst rin-
gender Geist, sondern ein mit sich und seinem Schicksal
zufriedener Biedermeier.4 Breucha eil  die Ein chä -
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Ton des oberschwäbischen Moränen-
lands, der tristen Sprache der Riede
im späten Herbst.6 Für Bor  i
Pflug  Be chränkung auf da  hei-
ma liche Gevier  eine Vorau e -
zung für eine Originali ä .
Gerade weil er nich  die Luf  der
Wel kun  chnupper e, konn e er
olche Eigenar en au bilden.

Einen An pruch auf Erneue-
rung verband Pflug mi  einer
Kun  nich , auch griff er kaum
Neuerungen auf. Der Barock
chwing  ärker nach al  der zei -

gemäße Kla izi mu . Die Kon-
anz einer Formen prache lä

erahnen, wie gefe ig  er in ei-
nem kün leri chen Selb ver-

ändni  war. S e  chläg  er
dabei einen Ton an, der po i iv
und humorvoll ge imm  i .
Seine innere Verbundenhei  mi
einer Zei  prägen ich einem ein.

Seine Originali ä  en pring
einem Ge pür für «glückliche
Momen e» und einem maleri-
chen Können, die e ich bar wer-

den zu la en.

ANMERKUNGEN

1 Augu  Breucha: Johann Bap i  Pflug,
in: Sonn ag beilage zum Deu chen
Volk bla , Nr. 51 v. 19. Dezember 1909.

2 O o Fi cher: Schwäbi che Malerei de
19. Jahrhunder , S u gar  1925, S. 46.

3 Pe er Ei el: Ge chich e Ober chwaben  im 19. und 20. Jahrhun-
der , Band 1, O fildern 2010, S. 131.

4 Augu  Breucha: Der Si enmaler Johann Bap i  Pflug von
Biberach, in: Be ondere Beilage de  S aa anzeiger  für Wür -
emberg, Nr. 5 v. 1. Juni 1919.

5 Han  Hildebrand : Die Kun  de  19. und 20. Jahrhunder ,
Po dam 1924, S. 266.

6 O o Bor : Biberach. Gei  und Kun  einer chwäbi chen
Klein ad , in: Die er S ievermann (Hg.): Ge chich e der S ad
Biberach, S u gar  1991, S. 122.
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2016 jähr e ich der Tode ag de  Biberacher Maler
Johann Bap i  Pflug zum 150. Mal. Au  die em Anla
würdig  ihn da  Mu eum Biberach ab dem 29. Ok ober
2016 mi  einer Re ro pek ive und leg  ein Werkverzeich-
ni  einer Gemälde und druckgrafi chen Arbei en vor.
Die Au ellung «Die glücklichen Einfälle de  Johann
Bap i  Pflug» i  bi  zum 19. März 2017 zu ehen. Da
Werkverzeichni  wurde vom Au or die e  Bei rag
herau gegeben. Uwe Degreif (Hg.): Johann Bap i
Pflug. 1785–1866. Kun verlag Jo ef Fink, Lindenberg
2016, 334 Sei en, 39.80 €.

zung, da  Genremalerei und regionale Begrenzung
einander bedingen. S a  nach Rom zu reben ver-
hock e Pflug in der Oberam ad  Biberach. Auch
Han  Hildebrand  (1924) ieh  ein Po enzial nich
au ge chöpf : Hätte sich der Biberacher Pflug nicht so
eigenbrötlerisch in seine Kleinstadt verkapselt wie eine
Schnecke in ihr Haus, er wäre längst einer der gefeiertsten
Genremaler der Jahrhundertmitte. Denn seine Werke, nur
manchmal allzu vollgestopft mit glücklichen Einfällen
skurrilen Humors und wiederum voll dichterischer Phan-
tasie vom Schlag Mörikes, sind kleine Meisterstücke sub-
tilster Art, ganz neuer Farbklänge und reizvollen Auf-
baus.5 Ihm en gegne  O o Bor  (1991): Wer so
argumentiert, hat Pflug letzten Endes nicht verstanden.
Seine Eigenart zieht ihre Nahrung ganz aus dem abge-
stammten und heimatlichen Geviert. ‹Draußen› wäre
Pflug einer der Zweit- und Drittrangigen geworden, ohne
jenes Zubrot, von dem seine Kunst allemal gelebt hat: dem
Geruch der alten Biberacher Häuser, dem dunkel-ernsten

Die Plünderung von Alberweiler. Nach der Schlacht bei Biberach am 2. Oktober
1796 plündert die französische Armee die Dörfer Uttenweiler und Alberweiler.
Vor der Kulisse brennender Häuser kommt es zu sexuellen Übergriffen und
 Plünderungen. Ein Pfarrer und ein Ehepaar mit Kindern beschwören den fran -
zösischen Offizier, den Ort vor weiterer Plünderung zu verschonen. Öl auf
 Leinwand, um 1830, 23,5 x 20 cm. 
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Martin            Adolf «Gö i» Rueb – der le z e Laufenburger 
Blümcke          Salmenfi cher, Narro, Mu iker und Original

Gehen wir zurück in die Zei  um 1870. Im Großher-
zog um Baden regier e Großherzog Friedrich I., ver-
heira e  mi  Lui e, Prinze in von Preußen, der Toch-
er de  preußi chen König  Wilhelm II. Er durf e

nach dem Sieg über Frankreich am 18. Januar 1871
im Spiegel aal de  Schlo e  von Ver aille  al
Schwieger ohn de  neuen Kai er  Wilhelm I. von
Hohenzollern da  zwei e deu che Kai erreich au -
rufen. Dami  war – allerding  un er Au chlu  von
Ö erreich – ein na ionaler Traum in Erfüllung
gegangen. 

In zwei Al ad häu ern in Kleinlaufenburg,
Haup raße 14 und 16, in den zurückge e z en
Gebäuden gegenüber dem mi leren Brunnen zwi-
chen S raße und Rhein, leb e im 19. Jahrhunder  die

Familie Rueb, deren Angehörige ich al  Salmenfi-
cher be ä ig en. In der Haup fangzei  von Allerhei-

ligen bi  Weihnach en ha en ie am und auf dem
Rhein viel zu un, um den begehr en Lach  zu fan-
gen. Offenbar ernähr e die Fi cherei allein nich
jeden Mann, denn Edmund Rueb war gelern er
Schreiner, ein Bruder O o Rueb Bäcker und S ad -
rechner, wobei er die mi  Ei en be chlagene Ka e in

einer S ube aufbewahr e, und Bruder Ern  Rueb
ha e eine kaufmänni che Lehre ab olvier  und fun-
gier e auch al  ka holi cher S if ung rechner. Ern
Rueb heira e e An onia Willi au  Sigmaringen und
am 4. Februar 1881 kam ihr Sohn Adolf Rueb auf
die e Wel , pä er die Toch er Anna, die al  ledige
Schneidermei erin ihren Leben un erhal  erwarb. 

Die Volk chule war damal  noch im Ra hau
un ergebrach  und die e be uch e Adolf Rueb bi
1895, bi  er vierzehn Jahre al  war. Sicher war er mi
einem Va er und einen Onkeln von Kinde beinen

an beim Salmenfang dabei. Danach ab olvier e er
eine Lehre al  Boo bauer bei einem Lehrmei er im
chweizeri chen Mumpf. 1901 zähl e der Ge elle

Adolf Rueb zum «Rekru enjahrgang», denn damal
wurden die Zwanzigjährigen gemu er . Al  Fi cher
und Boo bauer wurde er den Pionieren zugeordne
und verbrach e einen Wehrdien  in Kehl am Rhein.
Danach war Adolf Rueb in einem Heima or  al  Sal-
menfi cher un erweg , der elb ver ändlich einen
Weidling, ein Flu boo , elb  her ellen und repa-
rieren konn e. Er aß wie Va er und Onkel am großen

Der «Kampf um die Laufenburger Stromschnellen»
war zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine Initialzün-
dung für den Heimatschutz und so etwas wie die erste
moderne Bürgerinitiative, die sich gegen die großtech-
nologische Nutzung und für den Schutz der wild-
urtümlichen Flusspassage am Hochrhein engagierte.
Die als «Laufen» bezeichneten Stromschnellen bilde-
ten die Grundlage für die wirtschaftliche Nutzung des
Flusses, bei welcher der Lachsfang eine nicht unbedeu-
tende Rolle spielte. Die Bewegung des Heimatschutzes
kritisierte die industrielle Ausbeutung der Natur und
die Zerstörung des Landschaftsbildes. Der Protest des
1904 gegründeten «Bund Heimatschutz» mit Unter-
stützung namhafter Wissenschaftler, Künstler und
Naturschützerinnen scheiterte; das quer zum Rhein
gebaute Flusskraftwerk wurde zwischen 1908 und
1914 gebaut und steht heute selbst als Monument der
Industriegeschichte unter Denkmalschutz. Ausführli-
cher vgl. Martin Blümcke und Wilfried Setzler (Hg.):
«Die schwäbische Heimat in ihrer Eigenart schützen».
Die Geschichte des Schwäbischen Heimatbundes von
seiner Gründung 1909 bis heute, Ostfildern 2014.

Adolf «Götti» Rueb, wie ihn Otto Paul in den 1950er-Jahren
gemalt hat. Er steht selbstbewusst auf der Laube an der Rhein-
seite seines Hauses. Im Hintergrund erkennt man die neue
Laufenbrücke, die Robert Maillart 1911 gebaut hat. 



Hügen hin er dem Mi elpfeiler der Holzbrücke. Ein
blockar ige  Fanggerä  mi  einem Ne z, da  un ich -
bar im Flu wa er lag. Er ha e ein ogenann e
Fanggarn in der Hand, und wenn die e  zuck e, o
war ein Salm auf da  Ne z ge chwommen. Dank
einer au gefeil en Mechanik chnell e dann da  Ne z
nach oben, der Salm war gefangen und wurde ge ö-
e . E  i  überliefer , da  auf die e Wei e gu  au-
end Salmen pro Sai on erleg  wurden, bei minde -
en  zehn Kilo pro Fi ch – ie waren mei  chwerer

– ergib  die  immerhin zehn Tonnen.
Der jeweilige Fang, die au genommenen Salmen,

wurden mi  S roh in Weidenkörben oder Holzfä -
ern einge chlagen und vom Laufenburger We -

bahnhof in Rich ung Ba el ab ran por ier . Dor
waren die Empfänger die Großhändler Gla er und
Kri en, die die Laufenburger Fi chgründe gepach-
e  ha en. E  kamen auch Mark weiber mi  ihren

Spankörben von Aarau herüber, um den ko baren
Fi ch abzuholen, der auch in die Wir chaf en der
S ad  und der umliegenden Dörfer au ge ragen
wurde. Bei der Salmenfi cherei kann e man ver-
chiedene Fangar en: 

1. die Uferfi cherei mi  der Salmenwaage und
den Hügen und dem ogenann en «Bären», einer
S ange, an der ein ei erner Ring und ein Ne z befe -
ig  war.

2. gab e  die Fi cherei vom Boo  au  mi  dem
«Geren», einem mehrzackigen Ei en pieß, oder man
verwende e da  ne zar ige «S anggarn», auch
«Sprei - oder Klebgarn» genann .

3. waren auch noch Fi chreu en oder «Fachen»
üblich, die man mi  den Boo en kon rollier e.

Jugend nach 1900 – 
«schönste Zeit unseres Lebens»

Al  junger Mann ha e Adolf Rueb eine Liebelei –
vielleich  war e  auch mehr – mi  Anny Schönenber-
ger au  dem chweizeri chen Laufenburg. Al  al e
Frau ha  ie pä er von Brugg au  immer mal wieder
den Gö i be uch . Am 24. März 1960 chrieb ie ihm
in klarer Schrif  folgenden Brief: 

Lieber Jugendfreund! Endlich auch mal wieder einige
Zeilen an Dich. Herzlicher Dank für Deine Neujahrskarte
und Wünsche, freuten mich sehr.

Es ist so etwas Eigenes, wenn aus der fernen Jugend-
zeit Freunde sich unser erinnern, wie ein lichtes Bild
steigt da herauf, was nie mehr kommt und doch einmal
war und für uns die schönste Zeit unseres Lebens war. Da
wußte man noch nichts von Krieg und all dem Elend, das
dessen Folge ist.

Wir wussten wohl auch noch nichts von den Kinos und
Radios und Fernsehen. Unser Kreis war enger begrenzt –
dafür aber herzlicher und fröhlicher untereinander. Das
«Ferne» hat uns noch nicht beschwert. Auch unsere Sitten
waren strenger, dafür hinterließen sie ein Erinnern, das die
Herzen noch mit einer Freude erfüllt, und wir danken es
gerne unseren Eltern, die uns diese Sitten hochhalten ließen!

Nun wie geht es Dir? Bist Du gesund und wohlauf?
Ich hoffe und wünsche es Dir von Herzen. Die Fasnacht
ist nun bei Euch vorbei. Ich habe keine einzige Maske gese-
hen. Die Grippe hat mich erfaßt – war aber dennoch nur
einen Tag im Bett – denn die Arbeit mußte dennoch
gemacht werden. Nur ausgegangen bin ich nicht.

Doch alles geht ja vorüber. – In Gedanken bin ich recht
oft am lieben Rhein – ja mit den Stromschnellen ging es
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Der Fischer Adolf
Rueb schaut uns an,
in der Hand die
Stange mit dem
Fangnetz. Das Bild
entstand wohl 1910
während der
Bau arbeiten des
Kraftwerks
Laufenburg,
als man in der
«Enge»Felsen
sprengte und Ufer
befestigte.



wie mit uns. Auch die kehren nicht wieder – wie unsere
Jugend! Gerade jetzt sitz ich in Gedanken dort auf dem
Laufenplatz und sinne und denke. Die alten Häuser und
die alten Gassen stehen noch – jedoch die alten Freunde
sind nicht mehr! Freuen wir uns, daß wir noch sind und
gemeinsam sich unserer Jugend erinnern können. Es geht
ja allen gleich und es ist gut so.

Wenn alle unserer Freunde von uns gegangen – wie
einsam würde es um uns sein und werden – und wir uns
selbst wünschten, bald der ewigen Heimat zuzugehen.
Denn die heutige Generation ist nicht unsere! Wir sind
ihrer fremd. Mag man auch nicht alles verwerfen, denn sie
hat bestimmt auch ihre guten Seiten, aber wir sind in einer
anderen Zeit geboren und haben dort gelebt und sind groß
geworden. Gerade diese Zeit erhält uns unsere Jugendzeit
als ein schönes, dankbares Erinnern wach.

(…) Dein Fischerkahn pflegt wohl jetzt auch die Ruhe?
(…) Die Fasnacht hat dir wohl auch nicht mehr viel Mühe
gemacht. Mit der Zeit gibt man eben auch einen stillen
Zuschauer, gelt?

Nun will ich schließen mit dem herzlichen Wunsche
auf ein gesundes, frohes Wiedersehen im Sommer. Liebe
Grüße sendet Dir Deine Jugendfreundin Anny Schönen-
berger.

Adolf Rueb ha  nie geheira e , ohne da  man
agen kann, warum er ein Hage olz geworden i .

Er leb e in der Haup raße 16 zu ammen mi  einer
Schwe er Anna, die ihm den Hau hal  be org e und
für ihn wu ch und koch e. E  heiß , ie habe den
Jungge ellen ein wenig kommandier , zuminde
ver uch  ha  ie e . Sie i  im Al er von fa  66 Jahren
1949 ge orben.

Wie i  Adolf Rueb zum Gö i geworden? Pa en-
onkel war er für einen Neffen Ern  Rueb (1909–
1980). Die er heira e e Eli abe h Hai  au  Murg.
Ihre Kinder ind Gi ela und Barbara, die Ehefrau de
Au or  die er Zeilen. Wie konn e nun Gö i, eine ehr
per önliche und priva e Benennung, zum Wahrzei-
chen, zum Übernamen für eine Per on werden? Da
i  nich  mehr zu klären, auf jeden Fall wu e man
in Laufenburg und Umgebung, wer mi  dem Gö i
gemein  war. Er elb  ha  die Anrede Gö i auch
nich  von jedem Fremden akzep ier  und of  kühl
erklär : Ich heiße Adolf Rueb. Auf jeden Fall war er ein
ge elliger und wi ziger Zei geno e, der vor dem
weiblichen Teil der Men chhei  keine Scheu ha e
und gerne anz e. Nich  ohne Grund i  folgender
Narrenver  beim Narrolaufen, beim Au werfen am
Fa nach dien ag, ein fe er Be and eil: Luschtig
isch der Götti Rueb, wenn er Samba tanze tuet. In den
1950er-Jahren war der bra iliani che Samba ein
Mode anz und damal  i  wohl nach vielen Vier ele
im «S ernen», im «Laufen» oder im «Reb ock»
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Adolf Rueb war begeisterter Zunftbruder der Narro-Altfischer-
zunft. Hier mit seiner Holzlarve.

Ernst und Antonia Rueb geb. Willi mit ihren Kindern Anna
und Adolf.



einem Narro die er Ver  eingefallen. Adolf Rueb war
ein ak iver und begei er er Zunf bruder der Narro-
Al fi cherzunf , der auch gern die Narren reffen
innerhalb der Vereinigung chwäbi ch-alemanni-
cher Narrenzünf e be uch e. Er ha  nie ein lei ende

Am  in der Zunf  bekleide , im 1911 gegründe en
Elferra  wurde er Ehrenmi glied. Leben lu ig und
kon ak freudig war er immer zu Späßen aufgeleg
und konn e in einer alemanni chen Mundar  wi zig
formulieren. Er pfleg e zahllo e «närri che» Freund-
chaf en beider ei  de  Rhein .

Bei die em Mann, der ich keiner wich igen Erfin-
dung und keiner gei igen Groß a  rühmen kann,

ell  ich die Frage, wie komm  er zu einem Denk-
mal chon zu Lebzei en? Sei  1930 wurde die Han -
Thoma-Schule mi  ihren S ufengiebeln auf dem Rap-
pen ein errich e  und am 16. Ok ober 1932 einge-
weih . Dami  konn e man au  der al en Schule im
Ra hau  auf die Höhe umziehen. An der Süd ei e
die er Schule i  ei  1934 der Fi cher Adolf Rueb zu
ehen, überleben groß, mi  einem Geren in der

Hand, dem Spieß zum Salmenfang. Ge chaffen ha
die e mehr al  drei Me er hohe Ge al  der au
Wald  hu  ammende Kün ler Adolf S udinger
(1876–1944) in einem Dogerner A elier.

Alle in der Familie Rueb ind für da  Schöne emp-
fänglich und mu ikali ch, o auch Gö i Rueb, der
die Klarine e mei erhaf  ge piel  ha . Er war Mi -
glied in der S ad - und Feuerwehrmu ik im badi-
chen Laufenburg und in der chweizeri chen S ad -

mu ik, wo er berei  1920 zum Ehrenmi glied
ernann  wurde, ach  Jahre pä er auch auf der ande-
ren Sei e de  Rhein . Für Adolf Rueb waren beide
S äd e e  eine Einhei , er war beider ei  de

Rhein  bekann  und belieb . Er ang auch im Män-
nerge angverein Laufenburg, wo er gleichfall
Ehrenmi glied wurde. Zu einem 80. Gebur ag am
4. Februar 1961 gra ulier e ihm der Vor i zende, der
Uhrmachermei er Fri z Erndwein: Tagtäglich in all
den vielen Jahren / zog er aufrecht stehend stolz mit dem
Kahn / in des Rheines Wogen seine Bahn. An die em
Ehren ag mu izier en vor einem Hau  der Ge ang-
verein und beide S ad mu iken.

Doch wir ind vorau geeil  und kehren zurück
zum Beginn de  20. Jahrhunder . 1904 ha en die
Parlamen e in Karl ruhe und in Aarau den Kraf -
werkbau einen Kilome er un erhalb der Rheinbrü-
cke gebillig . Vier Jahre pä er war Baubeginn und
bald wurde der große Hügen beim Mi elpfeiler
abge ragen, dami  Rober  Maillar  1911 die heu ige
zweibogige Brücke er ellen konn e. 1912 war der
Bau der S au ufe von einer Tal ei e zur anderen o
wei  for ge chri en, da  e  für die Salme, die ihre
Laichplä ze in den Sei enarmen de  Flu e  errei-
chen woll en, kein Durchkommen mehr gab. Den
Päch ern ha e die Ak ienge ell chaf  Kraf werk
Laufenburg die Fi chrech e abgekauf , die Salmenfi-
cher wurden mi  10.000 Schweizer Franken oder

10.000 Goldmark en chädig . Auf der Schweizer
Sei e be raf die  drei Fi cher, auf der badi chen Sei e
nur Adolf Rueb. Die Infla ion de  Jahre  1923 ha
eine Er parni e aufgefre en. Der le z e Schweizer

Fi cher Friedrich Schmid arb 1941, Adolf Rueb am
6. Dezember 1963. 

Pionier und Minenwerfer im Ersten Weltkrieg –
am Hartmannsweiler Kopf verwundet

31. Juli 1914. Der Pionier Adolf Rueb chreib  in ein
chmale  Krieg agebuch: Abends 4 Uhr Mobilma-

chung. Der Er e Wel krieg ha e begonnen und
Mobilmachung bedeu e e, da  ich jeder Wehrpflich-
ige in die zu ändige Ka erne begab. Am Tag darauf

fuhr Adolf Rueb mi  der Ei enbahn nach Lörrach.
Während die Ma e de  deu chen Heere  durch

Belgien nach Nordfrankreich zog, ver uch e der
franzö i che Mar chall Joffre ei  dem 9. Augu  mi
der Armée d’Al ace, die 150 000 Mann ark war,
durch die Burgundi che Pfor e in  El a  vorzudrin-
gen. E  kam zur er en und zur zwei en Schlach  um
Mühlhau en. Die e Armee wurde in har en Kämp-
fen zurückgedräng . Nördlich davon erheb  ich der
Har mann weiler Kopf 956 Me er hoch und 700
Me er über der Rheinebene. Um die en Vorpo en
der Voge en in Rich ung Rhein al begannen am
25. Dezember 1914 unglaublich arke Kämpfe, die
im folgenden Jahr anhiel en, während danach nur
noch der a u  quo, die Gefech linie auf beiden Sei-
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Festung Istein, Ausbildung zum Minenwerfer. Ganz rechts
Adolf Rueb.



en, gehal en wurde. Bei die er Au einander e zung
anden ich badi che und preußi che Truppen und

franzö i che Alpenjäger am  einer exzellen en
Ar illerie, der Ro en Teufel, gegenüber. Man chä z
die To en auf beiden Sei en auf 30.000, minde en
300.000 wurden verwunde . E  war ein S ellung -
krieg am Berghang zum Rhein al und auf der Höhe,
die dreimal von den Deu chen erober  und verloren
wurde. Man ha  pä er den Har mann weiler Kopf
Berg des Todes und Menschenfresser genann .

Im November 1914 wird der Pionier Adolf Rueb
zur Fe ung I ein abkommandier , um zum Minen-
werfer au gebilde  zu werden. Die e Minen waren
eine neue deu che Waffe und wie die Mör er Vor-
derlader mi  dem Durchme er 25 cm, 17cm und
7,6 cm. Die 100 kg chweren Luf minen mi  dem
größ en Durchme er wurden mi  einem Winkel von
45 – 75 Grad abgefeuer  und rafen 400 Me er wei ,
wobei ie Abdeckungen bi  zu ach  Me er S ärke
durch chlagen konn en. Im Zuge der Au bildung
und der Ein ä ze am Har mann weiler Kopf wurde
Adolf Rueb ehr ra ch Sergean , al o Un eroffizier.
Sein Offizier war Heinz Killian, ein Freiburger Medi-
zin uden , der nach dem Krieg rech  bald ein
renommier er Profe or in Freiburg wurde. 50 Jahre
nach den kriegeri chen Ereigni en ha  er eine Erin-
nerungen ge chrieben: «To en anz auf dem Har -
mann weiler Kopf 1914–1917», Neckargemünd
1971. Auf dem Ti elbla  eh  un er dem Namen:
Weiland Leu nan  der Re erve im Feldar illerie-
Regimen  76 und pä er Führer der Minenwerfer-
Kompanie 312. Auf der Sei e 142
i  zu le en: Nach dem 20. Schuss,
genau um 4.30 Uhr, schlägt ein Voll-
treffer in unsere Minenwerfer-Stel-
lung ein und macht unseren Minen-
werfer unbrauchbar. Die Seitenricht-
maschine ist beschädigt, der Grat ver-
bogen. Es ist aus und vorbei. Türk
rennt zum Abschnittskommandeur,
um ihm das Unglück zu melden.
Unteroffizier Widmann verharrt mit
der Bedienungsmannschaft in der
Minenwerferstellung und macht sich
kampfbereit. 

Da hören unsere Männer von der
Kuppe herüber lautes Urrää-Geschrei
französischer Soldaten, die in dem
vollkommen zerwühlten Gelände des
Kuppenbereiches auftauchen. Sie sind
in ihren hellblauen Uniformen gut
zu erkennen. Heftiger Gefechtslärm
ringsum. Die wenigen Männer, die
die Kuppenstellung noch halten, wei-

chen kämpfend langsam zurück. Immer näher und näher
kommt der Feind. Unser Minenwerfer droht zwischen die
Linien zu geraten. Da gibt es mehrere gewaltige Explosio-
nen. Das Pionierdepot mit zahllosen Handgranaten ist
explodiert, auch die gesamte Munition unserer Revolver-
kanonen ist mit in die Luft geflogen. Die 152er und die
Alpenjäger sind nun bis auf 50 Meter an unserem Minen-
werferstand herangekommen. 

Da handelt der Geschützführer Widmann, ein prächti-
ger blonder Badener, selbständig. Er zerschlägt alle noch
nicht zerstörten Teile des Minenwerfers. Mit unmenschli-
cher Kraft wuchten der lange Rheinländer und der
urwüchsige Pionier Rueb vom Rhein das Rohr unseres
mittleren Minenwerfers aus der Lafette. Sie rollen es trotz
des heftigen Feuers rasch zehn Meter bergab in einen tie-
fen Granattrichter und bedecken das Rohr mit Ästen. Sie
werden dabei durch das Feuer unseres bärenstarken Traut-
wein, einem Fischer vom Oberrhein, und dem stämmigen
Ecker gedeckt. Das wertvolle Rundblickfernrohr können
die Leute retten. Indessen gelingt es unseren Leuten, auch
das fünffache Rohr der Revolverkanone aus der Lafette zu
wuchten und mitzuschleppen. Es wird hinter dem Aus-
sichtsfelsen vergraben. Die Lafette bleibt zwischen den
Linien liegen.

Weihnach en 1915 geling  den deu chen Truppen
die dri e und le z e Eroberung de  Har mann weiler
Kopf . Adolf Rueb’  Krieg agebuch mi  allen Mär-
chen und Ein ä zen owie den Ruheor en ende  am

20. Dezember 1915. Am Tag darauf no ier  er nur:
erwischt. Ein Grana pli er ha  ihn am rech en Knö-
chel erwi ch . Die e Verle zung ha  ihn, auch nach der

Schwäbi che Heima   2016/4 427

Ernst Rueb (rechts), der Vater von Adolf, und der Bruder Otto Rueb freuen sich über
einen schönen Salmfang.



Au heilung, leben lang beglei e , denn er mu e
Zei  eine  Leben  hinken. Nach einer Gene ung im
Lazare  bei Heilbronn ha e ich Adolf Rueb in
Hamburg zu melden und kämpf e dann bi  Krieg -
ende an der O fron  und erneu  an der We fron .

Adolf Rueb übt die kleine Fischweid aus –
aktiv in vielen Vereinen und begeisterter Narro

Ein Waffen ill and beende e am 8. November 1918
den Er en Wel krieg. Adolf Rueb kehr e nach
Laufen burg zurück, ein gereif er Mann im Al er von
37 Jahren. Er verdien e ich einen Leben un erhal
al  Fi cher. Die Jagd ging nich  mehr auf die Salmen,
ondern auf die Fi che, die on  noch im Rhein

leben: Forellen, Na en, Barben, Aale und Hech e.
Sei  der Zei  der Kai erin Maria There ia be aß die
Familie Rueb die Fi chrech e von der Laufenburger
Rheinbrücke hinauf bi  zur Aare-Mündung bei
Koblenz, und zwar auf beiden Sei en de  Flu e , auf
der deu chen wie auf der Schweizer Sei e. Rund
vier Jahrzehn e üb e Adolf Rueb noch die oge-
nann e «kleine Fi chweid» au .

Jeden Tag fuhr Gö i Rueb mi  einem Weidling,
der un erhalb eine  Hau e  am Rheinufer fe ge-
bunden war, hinau  auf den Flu . Da  Bild die er
Hünenge al  mi  wa erdich em Umhang und Hu ,
aufrech  im Boo  ehend, i  noch vielen al en Lau-
fenburgern in Erinnerung. Fa  40 Jahre lang, bi
zum Sommer 1957, ah man ihn bei Wind und We er
auf dem Flu . Am Ufer en lang ark e er ich mi
einer S ange, die eine Me all ü ze ha e, am Ufer
hinauf bi  nach Hauen ein. Dann prüf e er auf dem
Flu  die Reu en und S ellne ze und en nahm die
gefangenen Fi che. Der Fang wurde nach der Rück-

kehr in die Laube hochgezogen und eilwei e im
Hau  geräucher . Ein gewi er Teil wurde gleich den
ör lichen Wir chaf en geliefer , zudem fuhr Gö i
Rueb mi  einem Logel, einem kleinen ovalen Holz-
fa  mi  einen Fi chen, mi  dem Zug nach Murg, wo
er auch eine Kunden ha e. 

Un en am Rheinufer, wo heu e der au gebau e
Rheinweg verläuf , ha e er ich eine Hü e gebau ,
ein Holzgerü , da  mi  wa erdich en Planen über-
zogen war. Mi  Teerma e konn e er Schad ellen
reparieren. Im Un erge cho  eine  Hau e  be aß er
eine gu  au ge a e e Werk a  am  Hobelbank, in
der er eine Fi chne ze elber knüpf e und repa-
rier e. Im Jahr 1939 leg e Adolf Rueb eine Prüfung
al  Fi chermei er ab, die au  rech lichen Gründen
no wendig war. Während de  Zwei en Wel krieg
ha  er einige Polen und Ru en au  dem Wa er
gere e , die vergeblich ver uch  ha en, an dem mi
S acheldrah  bewehr en chweizeri chen Ufer an
Land zu gehen. 

Adolf Rueb wird in allen Be chreibungen al  Ori-
ginal bezeichne . Wa  i  ein Original? Im Grunde i
doch jeder Men ch ein Original. Er prach – wie
damal  alle in Laufenburg – au chließlich Aleman-
ni ch. Er war ein gemü licher Typ, e  au glei-
chend und überall gerne ge ehen, vor allem an den
S amm i chen im «Reb ock», im «S ernen» und im
«Laufen», wo er nich  nur den Abend verbrach e.
Adolf Rueb ruh e in ich, war redegewand , chlag-
fer ig und ein humorvoller Erzähler. 

Er war al  «der Gö i» all ei  in Laufenburg und
in der Zunf  wohlbekann  und ge chä z . Sein Ruf-
name Gö i war belieb  und geach e . Wurde er von
Zunf brüdern wa  gefrag , und war e  nur nach der
Uhrzei , dann erwider e er mi  rockener und ruhi-
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Der Hügen, das Fang -
gerät der Fischerfamilie
Rueb und die größte
Salmwaage am Hoch-
rhein, vor dem mittleren
Pfeiler der Rheinbrücke.
Daneben die Messlatten
für die Pegelstände.
Dahinter das abgerissene
Markt- oder Salzhaus.



ger S imme: Im Alb-Bote stoht’s! Zur pä eren S unde
am S amm i ch, wa  öf er  bei ihm zu ammen mi
Mi gliedern der Narro-Al fi cherzunf  vorkam,
ag e er immer wieder den elben Sa z: Mir wänd no

ein näh, bevor alles furtgschwumme isch, am Hüge unte.
Seine genagel en Schuhe, die er e  rug, waren auf
dem Kopf einpfla er im S äd le unüberhörbar.
Man wu e, de Gö i i ch un erweg . Vielleich
komm  auch daher der Narren pruch: Luschtig isch
de Götti Rueb, wenn er Samba tanze tuet.

Zu einer noch früheren Zei , al  nämlich Alber
Wa mer enior, genann  Mu zeli, der Zunf mei er
von 1936 – 1953, und Karl Alber  Zürny Vizezunf -
mei er war, und eben Gö i Rueb, ließen e  ich die
drei nich  nehmen, am 6. Januar al  «die Heiligen
Drei Könige» verkleide , nach Hänner zu wandern,
um dann, von Wir chaf  zu Wir chaf  ziehend, die
gelieb e Fa nach  zu eröffnen. Die drei al en Herren
werden icher rech  vergnüg  abend  wieder in ihren
Häu ern angekommen ein. Ende Januar 1950
be uch e Gö i Rueb al  fa  70-Jähriger mi  der Lau-
fenburger Narro-Al fi cherzunf  ein Narren reffen in
Radolfzell, eine  der er en nach dem Zwei en Wel -
krieg. Nach dem Umzug aß man gemü lich in einem
Ho el zu ammen und Adolf Rueb ver pür e da  Ver-
langen, ein Blä le zu leeren. Al  er die Toile e ver-
ließ, ell en ihn einige aufgereg e Frauen zur Rede
und verwei en auf da  Schild: Das ist nur für Damen!
Daraufhin deu e e der Gö i mi  dem Zeigefinger
nach un en und mein e: Der ist auch nur für Damen.

Er war auch ein «Verein -Men ch»: Ak ive  Mi -
glied im Männerge angverein und in den Mu ikver-
einen beider Laufenburg und wie alle männlichen
Rueb  Mi glied in der Narro-Al fi cherzunf  Laufen-
burg (Baden). In den 1920er-Jahren und bi  Ende der
1930er-Jahre war er zugleich Rechner de  Spi al- und
Armenfond . E  ver and ich von elb , da  er in
der Freiwilligen Feuerwehr einen Dien  a , ei
1934 für einige Jahre ogar al  ellver re ender Kom-
mandan . Er gehör e dem Badi chen Fi cherei-Ver-
band an und war Mi glied im Fi cherei-Verein Lau-
fenburg/CH. Hier wurde er unmi elbar nach
Krieg ende am 7. Juli 1945 zum Ehrenmi glied
ernann , wa  verdeu lich , wie ange ehen die er
Mann link  de  Rhein  gewe en ein mu . Wie
kaum ein anderer in einer Zei  war er in beiden Lau-
fenburg zu Hau e. Eine Schweizer Zei ung veröf-
fen lich e damal : Durch sein Handwerk auf dem Rhein
ist er derart mit unserer Stadt verbunden, dass weder Ers-
ter Weltkrieg noch die letzte Katastrophe ihn von uns
trennen konnte.

An einem heißen Tag im Juli 1957 fuhr der 76
Jahre al e Adolf Rueb en gegen einer Gewohnhei
ohne einen Hu  mi  einem Weidling. Dabei erli  er

einen Hi ze chlag und konn e mi  Müh und No  ein
Gefähr  am Uferpla z fe machen. Die e  Schlägle
führ e dazu, da  er die Fanggerä e an den Nagel
hing und zurückgezogen in einem Hau  leb e. Im
Nachbarhau , in der Haup raße 14, wohn en ein
Pa enkind Ern  Rueb und eine Frau Eli abe h mi
ihren Töch ern Gi ela und Barbara. Sie ver org en
nun eine Wohnung und brach en ihm jeden Tag da
Mi age en, wobei Gö i Rueb eine Nich e Barbara
be onder  gern ah. Am 6. Dezember 1963 i  Adolf
Rueb im Al er von 82 Jahren friedlich für immer ein-
ge chlafen.

Zwei Jahre zuvor, zu einem 80. Gebur ag, ha e
ihn Bürgermei er Alber  Wa mer mi  die en Wor en
gra ulier : Wenn der letzte Salmenfischer in Laufenburg
seinen 80. Geburtstag feiert, dann ist es für mich eine
Ehrenpflicht, Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche für
diesen Tag zu übermitteln. Ich übermittle Ihnen diese
Glückwünsche im Namen der Stadt und auch in meinem
persönlichen Namen, sind Sie doch selbst ein Stück Laufen-
burger Geschichte und gehören einem Geschlecht an, das
wie kein anderes in unsere Geschichte eingegangen ist. Wir
achten in Ihnen einen Mann, der ehrlich und treu durchs
Leben gegangen ist und der sich allzeit zur Verfügung
gestellt hat, wenn die Interessen der Stadt es erforderten.

Ich wünsche Ihnen von Herzen, daß Ihre angegriffene
Gesundheit sich wieder bessert und daß Sie am geselligen
Leben unserer Stadt wieder stärkeren Anteil nehmen kön-
nen. Dabei mögen die drei Flaschen Wein zur Stärkung
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Der gelernte Bootsbauer und Fischermeister Adolf Rueb war in
der Lage, mit einer Spindel seine Fischernetze selber herzustel-
len, zumindest aber sie zu reparieren.



der Lebensgeister beitragen. Mit meinen besten Wün-
schen für Ihr persönliches Wohl und herzlichen Geburts-
tagsgrüßen bin ich Ihr Albert Wasmer.

Die Beerdigung von Adolf Rueb fand einige Tage
pä er auf dem Waldfriedhof a , ein Grab war

direk  hin er dem Chor der kleinen Kapelle au geho-
ben. Den Sarg und den Kapellenraum ha e ein
Pa enkind Ern  Rueb mi  Fi cherne zen eindruck -
voll dekorier . 

Am 13. Dezember 1963 war im Südkurier zu
le en: Laufenburg nahm Abschied vom letzten Salmen -
fischer – Zahlreiche Vereine gaben Adolf Rueb das letzte
Geleit – Die Einwohner beider Laufenburg gaben dem

letzten Salmenfischer vom Hochrhein, Fischermeister
Adolf Rueb, das letzte Geleit. Darüber hinaus waren es
seine Berufsfreunde von der näheren und weiteren Umge-
bung, die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen.
Stadtpfarrer Kirchgässner nahm die Einsegnung in der
Leichenhalle vor, nachdem die Stadt- und Feuerwehrmu-
sik Laufenburg den Choral «Über den Sternen» intoniert
hatte. Feuerwehrmänner trugen unter den Klängen eines
Trauermarsches der Stadt- und Feuerwehrmusik den Sarg
zum Grabe. Worte des Trostes richtete Stadtpfarrer Kirch-
gässner an die Hinterbliebenen. Anschließend sang der
Männergesangverein ein Grablied.

Am offenen Grabe nahm Zunftmeister Georg Gerteis
im Namen der Narro-Altfischerzunft 1386 beider Städte
Abschied vom Ehrenzunftbruder Adolf Rueb. Vorsitzen-
der Fritz Erndwein des Männergesangvereins bezeichnete
den Verstorbenen als einen stillen und bescheidenen Men-
schen, der in den Reihen des Männergesangvereins aktiv
tätig war. Er erwies dem verstorbenen Sänger mit der
Kranzniederlegung die letzte Ehre.

Im Namen der Berufskameraden wurde ein Kranz nie-
dergelegt. So nahm auch der Sportanglerverein Waldshut
und Umgebung mit einer Kranzniederlegung Abschied
(...).Wie Kommandant Jakob Bongartz ausführte, sei
Adolf Rueb aktiv in den Reihen der Freiwilligen Feuer-
wehr Laufenburg gestanden. Von 1934 bis zum Ausschei-
den altershalber bekleidete der Verstorbene den Posten des
2. Kommandanten. Bei der Notverordnung während des
Zweiten Weltkrieges tat Adolf Rueb wieder seinen Dienst
bei der Freiwilligen Feuerwehr. Im Namen der beiden
Stadtmusiken von Laufenburg/Baden und Schweiz
bezeichnete Walter Oeschger das verstorbene Ehrenmit-
glied als einen verdienstvollen Musikkameraden, der bei
der Stadt- und Feuerwehrmusik Laufenburg/Baden wie
auch der Stadtmusik Schweiz für seine Verdienste zum
Ehrenmitglied ernannt wurde. (...) Während des Liedes
vom guten Kameraden senkte sich nochmals die Fahne der
Schweizer Stadtmusik über das Grab zum Abschied des
treuen Musikers und geachteten Menschen beidseits des
Rheins.
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          Laufenburg ist zweimalig

Grenzenloser Spass
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wasserspass auf und im Rhein oder den Freibädern. radfahren up- und downhill oder ganz normal 

wandern Jura, Schwarzwald und mittendrin der Rhein. führungen mit und ohne Graf Hans, grenzenlos, kreuz 

und quer durch die Stadt.                          Alle Infos unter: www.laufenburg.de | Tel. +49  (0)  77  63-8  06  51

Fanganlagen für Salme der Fischerfamilie Rueb mit dem Kran
für die mittlere und dann die Dreiangelreuse. Die Bohlen
ermöglichten den Zugang zu den Fangplätzen. Gerade wird
eine geschmiedete Reuse hochgezogen.
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Mi  dem Bild vom Dolch un er der Rich errobe ha
der amerikani che Mili ärgerich hof im Nürnber-
ger Juri enproze  (Ur eil vom 3. 4. Dezember
1947) die Ju iz de  «Dri en Reiche » gekennzeich-
ne . Da  i  nich  andere  al  da  ab olu e Gegenbild
zu den al gewohn en «kla i chen» Ju i ia-Figuren
mi  Schwer  und Waage, die un  an Gerich gebäu-
den und Ra häu ern begegnen. Bild und Gegenbild
rafen im Na ional oziali mu  zu ammen: Die Ju iz

mi  dem Dolch un er der Robe am ier e – durchweg
mi  gu em Gewi en – an den hergebrach en S ä en
mi  den al en Symbolen und Allegorien un er den –
verbundenen – Augen der Ju i ia. So auch in S u -
gar : Über dem Eingang de  al en Ju izgebäude  an
der Urban raße, da  im Sep ember 1944 zer ör
wurde, hron en die figuralen Verkörperungen von
Rech  und Gerech igkei . Auch hier wurde durch
den Erla  und die Voll reckung poli i ch beding er
Tode ur eile au  dem Schwer  der Ju i ia der Dolch
un er der Robe. I  danach die kla i che Symbolik
der Ju iz überhaup  noch glaubwürdig? 

An der Fron  de  neunge cho igen Gebäude
Ecke Urban- Archiv raße in S u gar , da  von
1950–1953 für da  Oberlande gerich  (OLG) errich e
wurde (heu e Teil de  Landgerich ), befinde  ich
ein Ju i ia-Relief. E  zeig  über der In chrif  «Ge e z
und Rech  und Freihei » in einer un eren Reihe halb-
nack e Ge al en, da  arbei ende Volk dar ellend,
darüber drei Rich er und über die en die Figur der
Ju i ia mi  Schwer  und Waage neben einer S rahlen
au endenden Sonne. Da  Relief, en worfen von
dem Bildhauer Hermann Bracher  (1890–1972; ei
1946 Rek or der S u gar er Kun akademie), i
kün leri ch belanglo  und auch nich  gerade da
Idealbild einer demokra i chen Ju iz: Die Freihei
komm  er  nach Ge e z und Rech , die Rich er,
merkwürdigerwei e mi  den Ge ich zügen de
damaligen Mini erprä iden en Reinhold Maier
(Mi e), de  ehemaligen Ju izmini er  Jo ef Beyerle
(rech ) und de  damal  am ierenden OLG-Prä i-
den en Rober  Perlen, hronen über dem Volk, die
Ju i ia wird der Sonne gleichge ell . Ur prünglich
befand ich da  niedrige Por al de  Ju izhochhau e
neben dem zwei Ge cho e hohen Relief. So
beherr ch e die e  den Ein- und Au gang zum

Gerich  mi  einer Symbolik. Aber nich  wei  von
die em Bild einer heilen und würdevollen Ju iz im
neuen Land Baden-Wür emberg war – unkenn lich
und dem Verge en anheim gegeben – der Or , an
dem zwi chen 1933 und 1944 Hunder e Men chen
einen grau amen Tod un er dem Fallbeil arben. 

Das Bild einer heilen Justizwelt 
am Ort hundertfacher Morde

Ju izgebäude S u gar , Urban raße 18, nördlicher
Innenhof, 1. Juni 1943, morgen  5.00 Uhr – die Hin-
rich ungen die e  Tage  beginnen. Alle drei Minu en
wird ein Verur eil er en haup e . Die er en ind
zwei Deu che, vom S u gar er Sondergerich  al
«Volk chädlinge» verur eil . E  folgen fünfzehn

Fritz Endemann            Der Dolch de  Mörder  war un er der
Robe de  Juri en verborgen

                                       Die NS-Ju iz und ihre Hinrich ung ä en
                                                   in S u gar  und Bruch al 1933–1945

Justitia-Relief von 1953 mit den Bildnissen des Ministerpräsi-
denten Reinhold Maier (Mitte), des ehemaligen württemberg-
badischen Justizministers Josef Beyerle und des damaligen
OLG-Präsidenten Robert Perlen (links) als Richter. Entwurf
Hermann Brachert, Ausführung Hermann Kress.



chechi che und vier el ä i che Wider and -
kämpfer, Opfer de  Volk gerich hofe  in Berlin.
Dann wieder «Volk chädlinge», verur eil  von den
Sondergerich en Mannheim, Franken hal, S u gar
und Freiburg. Am Ende ieben Männer, die ein
Wehrmach gerich  u.a. wegen Fahnenfluch  verur-
eil  ha . Um 6.45 Uhr ind 35 Men chen hingerich e .

Der 1. Juni 1943 war nur einer von zahlreichen Hin-
rich ung agen, die in Ab änden von einigen
Wochen für Verur eil e au  dem deu chen Südwe -
en, au  dem El a  und anderen be e z en Gebie en

Frankreich  im S u gar er Ju izgebäude a fan-
den. An die em Tag allerding  erreich e die ju i-
zielle Tö ung ma chine ihre Höch lei ung; davor
und danach waren e  ei  dem Jahre beginn 1942
jeweil  um die zwanzig Hinrich ungen. Da  ging o
for , bi  da  Ju izgebäude in der Nach  vom 12. auf
den 13. Sep ember 1944 zer ör  wurde. Die S u gar-
er Funk ion al  zen rale Hinrich ung ä e über-

nahm Bruch al für den Re  de  «Dri en Reiche ».
Bei der Neubebauung de  S u gar er Ju izvier-

el  in den 1950er-Jahren lag die Erinnerung an die
Hinrich ung ä e und ihre Opfer räumlich und
zei lich ganz nahe. Doch nich  lag der damaligen
Ju iz ferner, al  für die e Erinnerung ein öffen liche
Zeichen zu e zen. Symp oma i ch i  die Rede de
Mini erprä iden en Reinhold Maier vom 27. Mai
1953 zur Eröffnung de  OLG-Gebäude  (S aa anzei-
ger vom 30. 5. 1953). Da wird eine Ju izidylle
be chworen, die von Prä iden en al  Zierde schwäbi-
scher Jurisprudenz, von temperamentvollen Staatsanwäl-
ten und den unvergesslichen Gestalten der Stuttgarter
Anwaltschaft bevölker  i . Kein Wor  zu der blu igen

Vergangenhei  de  Or e , Schwei-
gen auch zu den Verfolgungen in
der Ju iz und der Rech anwal -
chaf . Al  die e Rede gehal en

wurde, am ier en die mei en der
Rich er und S aa anwäl e, die an
Tode ur eilen de  Sondergerich
und de  Oberlande gerich  mi  -
gewirk  ha en, berei  wieder am
elben Or  al  Rich er am Am ge-

rich , Landgerich  und Oberlan-
de gerich  owie al  Beam e der
S aa anwal chaf en.

Die Tradi ion de  offiziellen
Schweigen  blieb auch wei er
mäch ig, gerie  nur vorübergehend
in Bedrängni , al  um 1960 doku-
men ari che  Ma erial über die
«bela e en» Ju izper onen au
den Archiven der DDR prä en ier
wurde; mi  einer kleinen Anzahl

vorzei iger Pen ionierungen war e  dann ge an. Al
1979 da  baden-wür embergi che Ju izmini e-
rium den hunder jährigen Oberlande  gerich en
Karl ruhe und S u gar  eine Fe chrif  widme e,
fand man darin zur Ju iz im Na ional oziali mu
nur den Sa z: Im allgemeinen Chaos blieb auch die Justiz
nicht frei von Schuld. Am Or  der Guillo ine im heu i-
gen Innenhof an der O ei e de  Landgerich  -
gebäude  uch  man vergeblich ein Mal der Erinne-
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Das Stuttgarter Justizforum in der Urbanstrasse: hinten das Hochhaus mit dem Jus-
titia-Relief, davor die Verfassungssäule, links das Landgerichtsgebäude und links
von der Treppe die Inschrift von 1994 zum Gedenken an die Opfer der NS-Justiz.

Lageplanskizze des Stuttgarter Justizviertels. Gebäude vor dem
Krieg (gelb) und nach dem Krieg (schraffiert):
1 Justizgebäude 1878–1944, 2 Hinrichtungsstätte im
nörd lichen Innenhof, 3 Untersuchungshaftanstalt. 
a Landgericht (seit 1956), b Justizhochhaus, 1953–1983, 
Oberlandesgericht, seither Landgericht, c Verfassungssäule, 
d Oberlandesgericht seit 1983, e ehemaliges Amtsgericht.
Entwurf Fritz Endemann.



rung, dor  i  ein Parkpla z. Da
öffen liche Schweigen hiel  an.
Auch die drei bedeu enden
Tagungen der Evangeli chen
Akademie Bad Boll über «Die
Ju iz und der Na ional oziali -
mu » (1980–82) vermoch en die
Ju iz de  Lande  nich , ich
öffen lich mi  der Ge chich e der
NS-Ju iz in Baden und Wür -
emberg au einanderzu e zen,

wa  andere Bunde länder durch
Gedenk ä en und Mahnmale
an den au hen i chen Or en
chon ge an ha en.

Im Augu  1989 reg e ich
namen  de  Lande verbande
der Neuen Rich ervereinigung
bei dem damaligen S u gar er
OLG-Prä iden en Karlmann Geiß
an, auf dem S u gar er Ju izge-
lände ein öffen liche  Mahnmal für die Opfer der NS-
Ju iz an die em Or  zu chaffen. Geiß zeig e ich auf-
ge chlo en, der Verein der Rich er und S aa anwäl e
in Baden-Wür emberg chlo  ich an. Gleichwohl
wurde e  ein zähe  Verfahren über mehrere Jahre, vor
allem de halb, weil ver uch  wurde, die Tä er allein in
dem berüch ig en Sondergerich  S u gar  un er ei-
nem Vor i zenden Hermann Cuhor  au findig zu
machen. Schließlich einig e man ich auf die In chrif
an der Mauer zur Urban raße: Den Opfern der Justiz
im Nationalsozialismus zum Gedenken – Hunderte wur-
den hier im Innenhof hingerichtet – Den Lebenden zur
Mahnung. Da  Schrif band au  rö lichem Marmor
wurde in einer Feier unde am 13. Juni 1994 en hüll .
Mehr al  die e In chrif  war damal  nich  zu errei-
chen. Ihre Unzulänglichkei  i  offen ich lich. Abge e-
hen davon, da  die Schrif  wegen de  fehlenden Kon-
ra e  nich  leich  le bar i , genüg  ie auch inhal lich

nich . Sie i  o allgemein gefa , da  ich ein Le er
ohne Vorkenn ni e kein zureichende  Bild von den
Verhäl ni en und Vorgängen, die zu den Hinrich un-
gen führ en, machen kann. So konn e die In chrif  nur
ein Signal für die Erfor chung und Vermi lung der
Ereigni e an die em Or  ein. Da  war den damal
Be eilig en mehr oder weniger klar. Gleichwohl
ge chah in die er Rich ung nich .

Ange ich  de en hiel  ich e  für no wendig, den
neuen Ju izmini er Rainer S ickelberger mi
Schreiben vom 20. Juni 2011 an die immer noch
unerfüll e Aufgabe zu erinnern. Dr. Alfred Gei el,
Lande vor i zender de  Verein  «Gegen Verge en –
für Demokra ie», chlo  ich die em Schri  an.
Nach mehreren Ge prächen mi  Mini er S ickelber-

ger und danach mi  OLG-Prä iden  Dr. S einle und
Landgerich prä iden in Horz owie Dr. Schnabel,
Direk or de  Hau e  der Ge chich e Baden-Wür -
emberg, wurde vereinbar , da  da  Hau  der

Ge chich e mi  Un er ü zung durch Dr. Gei el und
mich eine öffen lich zugängliche Dauerau ellung
zur NS-Ju izge chich e in Wür emberg und
Hohenzollern erarbei e ; die e oll im Gebäude de
Landgerich  ihren Pla z erhal en. Verbunden
dami , doch al  elb  ändige Einhei  i  eine
gleichfall  öffen liche Dokumen a ion - und
Gedenk ä e für die Opfer de  Regime  au  der Ju -
iz und der Rech anwal chaf  – ein chon lange fäl-

lige  De idera  – geplan .
Die Au ellung verfolg  einen zweifachen

Zweck. Zum einen oll der Opfer der NS-Ju iz
gedach  werden, in be ondere derjenigen, die in
S u gar  zum Tode verur eil  und hingerich e  wur-
den. Ihnen wurde die Gerech igkei  ver ag , und
die  im Namen de  Rech , wa  nach Pla on die
größ e Ungerech igkei  i . Ihr Andenken zu bewah-
ren und da  ihnen zugefüg e Unrech  beim Namen
zu nennen, i  nich  nur eine Aufgabe der Hi orie,
ondern gleichermaßen ein Gebo  nachholender

Gerech igkei . Zum andern oll gezeig  werden, wie
die in ge am  rech aa liche Ju iz der Kai erzei
und der Weimarer Republik in wenigen Jahren zum
willigen Werkzeug einer men chenverach enden
Dik a ur wurde. Dami  rich e  ich die Au ellung
an die Öffen lichkei  mi  dem Aufruf zur Wach am-
kei  und Kri ik gegenüber ihrer Ju iz und zugleich
an die e mi  der Aufforderung zu einer der Men ch-
lichkei  verpflich e en Suche nach Gerech igkei .
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Das frühere Justizgebäude an der Urbanstrasse (1878–1944). Hier tagten das Sonder-
gericht und das Oberlandesgericht; auch der Berliner Volksgerichtshof hielt hier aus-
wärtige Sitzungen ab.



Da  von der NS-Ju iz begangene Unrech  be raf
viele Leben - und dami  Rech bereiche. Hier kann
au  Pla zgründen nur der Bereich de  poli i chen
S rafrech  im engeren Sinne dokumen ier  werden,
al o die «Rech prechung» de  Sondergerich  S u -
gar  und der S raf ena e de  Oberlande gerich
owie die Voll reckung von Tode ur eilen die er

und vieler anderer Gerich e in den Hinrich ung ä -
en S u gar  und Bruch al. Im Folgenden wird dazu

ein kurzer Überblick mi  exemplari chen Fällen
gegeben.

Justiz des Terrors und der Ausmerzung –
Das Stuttgarter Sondergericht

Am 5. April 1933 melde e die Par eizei ung «NS-
Kurier», da  da  Sondergerich  für den Oberlande -
gerich bezirk S u gar  eine Arbei  aufgenommen
ha ; am 8. April finde  die er e Si zung a . Dami
beginn  die Tä igkei  eine  Gerich , da  ich in den
folgenden Jahren zu einem der berüch ig en un er
den Sondergerich en de  »Dri en Reiche » en wi -
ckeln oll e. Die Sondergerich e wurden durch Ver-
ordnung vom 21. März 1933 eingerich e , zunäch
eine  in jedem Oberlande bezirk. Dabei griff da
Regime auf die Ermäch igung in einer No verord-
nung de  Reich prä iden en von 1931 zurück, um
au  dem dor  vorge ehenen zei lich und achlich
begrenz en In rumen  zur Bekämpfung poli i cher
Au chrei ungen eine Dauereinrich ung zu machen,
deren Zu ändigkei  ändig erwei er  wurde,
oda  der S u gar er OLG-Prä iden  Kü ner die

Verkümmerung der S rafkammern beklag e. Die
Sondergerich e ha en kurzen Proze  zu machen;

dazu wurden die Rech e der Angeklag en dra i ch
be chni en und Rech mi el au ge chlo en. Im
Krieg wurden ie voll ändig zu Standgerichten der
Inneren Front (Frei ler). 

In den er en Jahren ha e da  S u gar er Sonder-
gerich  – wie alle Sondergerich e – ganz überwie-
gend mi  Heimtücke-Fällen zu un, al o kri i che und
abfällige Äußerungen über da  Regime, in be on-
dere von Kommuni en, Sozialdemokra en, aber
auch von Gei lichen der Kirchen zu verfolgen.
Dabei waren Freihei rafen von zwei Jahren und
mehr keine Sel enhei . Bi  Krieg beginn wurde die
Zu ändigkei  der Sondergerich e chri wei e auf
die allgemeine Kriminali ä  au gedehn . Dabei war
auch be immend, da  da  Reich ju izmini erium
mi  Hilfe de  chnellen Sondergerich verfahren  in
der Konkurrenz mi  der Ge apo bei der «Verbre-
chen bekämpfung» den An chlu  nich  verlieren
woll e.

Da  für den bevor ehenden Krieg ge chaffene
S rafrech  – in be ondere die Kriegssonderstrafrechts-
verordnung vom 17. August 1938 mi  dem Delik  der
Wehrkraftzersetzung, die Verordnung gegen Volksschäd-
linge vom 5. September 1939 und die Verordnung gegen
Gewaltverbrecher vom 5. September 1939 – oll e den
Bedürfni en der Krieg führung dienen. Sein wei
darüber hinau gehender Zweck aber war dadurch
be imm , da  der fa chi i che Krieg die Bedingun-
gen und Mi el bo , die Ver klavung - und Au ro -
ung ideologie ungehemm  in die Ta  umzu e zen.

Dazu ha e – neben den Konzen ra ion - und Ver-
nich ung lagern, den Ein a zkommando , der
Eu hana ie-Ak ion und der Ge apo – die Ju iz
ihren Bei rag zu lei en, nämlich Volksschädlinge,
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Die 14 Angeklagten
im Nürnberger
Juristen prozess
1946/47.
Der ehemalige
 Stuttgarter
 Sondergerichts -
vorsitzende
 Hermann Cuhorst
(1. Reihe, 4. v. li.)
wurde aus Mangel
an Beweisen
 freigesprochen.
Die Gerichtsakten
waren 1945
 verbrannt (worden?)



Gewaltverbrecher, Wehrkraftzersetzer, überhaup  aso-
ziale und minderwertige Elemente aus der Volksgemein-
schaft auszumerzen. Sie blieb zwar in der quan i a i-
ven Erfolg a i ik hin er den anderen
Vernich ung y emen zurück, konn e dafür aber
mi  einem Schein von Legali ä  dienen. 

Ju iz aa ekre är Roland Frei ler, der pä ere
Prä iden  de  Volk gerich hof , liefer e die Au le-
gung ä ze. Unmi ver ändlich wird au ge pro-
chen: E  geh  nich  mehr um abgegrenz e S raf a be-

ände und die gerech e, d. h. verhäl ni mäßige
aa liche Reak ion auf ihre Verwirklichung, e  geh

um plastische Verbrechensbilder. Frei ler zur Volks-
schädlingsverordnung: Im Plünderer des § 1 sehen wir
das widerliche Spiegelbild des Leichenfledderers des
Schlachtfeldes, den neben dem Landesverräter verächt-
lichsten Verbrechertyp. Er ist nicht durch Zusammenset-
zung von Tatbestandsmerkmalen konstruiert. Der Gesetz-
geber hat ihn ganz einfach hingestellt. Damit der Richter
ihn ansehen und sagen kann: das Subjekt verdient den
Strang. Die Lek ion für die Ju iz i  eindeu ig. Nich
mehr um Gerech igkei  geh  e , ondern um die Voll-

reckung der mach poli i chen und ideologi chen
Vorgaben der Par ei- und S aa führung. 

Au  der großen Zahl der vom Sondergerich
S u gar  gegen Volksschädlinge verhäng en Tode ur-
eile können hier nur wenige Fälle genann  werden;
ie belegen, wie gu  da  Gerich  die Lek ion Frei ler

gelern  ha . Die 31-jährige Elfriede G. wurde wegen
vor ä zlicher fal cher eide a licher Ver icherung
bei Krieg chaden äm ern am 26. März 1944 vom
Sondergerich  S u gar  zum Tode verur eil  und am
7. Juni 1944 in S u gar  hingerich e . Der 37-jährige
Paul S. ha e al  Or gruppenam lei er einer NSV-
Or gruppe während 1 ½ Jahren ca. 6.500 RM au
Sammelbüch en ich angeeigne . Er wurde al  Volks-
schädling zum Tode verur eil , die Au nu zung der
durch den Krieg zu and außergewöhnlichen Ver-

häl ni e ah da  Gerich  darin, da  die be reffen-
den S raßen ammlungen Krieg einrich ungen eien
und ihre Beauf ich igung im Krieg er chwer  ei.
Der Angeklag e habe ich außerhalb der Volk ge-
mein chaf  ge ell , da  ge unde Volk empfinden
fordere den Tod eine  olchen Schädling . Da  Ur eil
vom 8. Februar wurde am 29. März 1944 voll reck .
Die 22-jährige I alienerin Lui a T. ha e nach einem
Bombenangriff auf Friedrich hafen einen fremden
Handkoffer mi genommen. Da  Sondergerich
erkann e am 21. Sep ember 1944 auf Tode rafe.
Wohl nur durch die In erven ion der i alieni chen
Bo chaf  wurde die Tode rafe im Gnadenwege in
ach  Jahre Freihei rafe umgewandel . 

In die Zu ändigkei  de  Sondergerich  S u gar
fiel auch die Anwendung der Polenstrafrechtsverord-
nung vom 4. Dezember 1941. Die e Verordnung ha e
den offenkundigen Zweck, die im Reich gebie  al
Zwang arbei er lebenden Polen zu rech lo en Skla-
ven zu machen und jede Unbo mäßigkei  durch die
chwer en S rafen zu un erdrücken. So wurde der-

jenige mi  dem Tod be raf , der durch ein Verhal en
das Ansehen des deutschen Reiches oder des deutschen
Volkes herabsetzt oder schädigt. Mi  die en Be immun-
gen war der Höhepunk  de  na ional oziali i chen
Terror- und Au merzung rafrech  erreich .

Minde en  14 Polen fielen der Anwendung die-
er Vor chrif en durch da  Sondergerich  zum Opfer,
o auch der 26-jährige Jan Michal ki, Zwang arbei-
er auf einem Hof in Sach enheim. Er ha e, wie der

NS-Kurier berich e e, trotz wiederholter, ausdrücklicher
Warnung längere Zeit intime Beziehungen zu einer deut-
schen Frau unterhalten. Auf da  Tode ur eil vom
12. Mai 1942 wegen Herabsetzung des Ansehens des
deutschen Volkes war man offenbar be onder  olz,
denn e  wurde mi  folgendem Tex  al  Führerinforma-
tion Nr. 66 an Hi ler über and : Das besondere Polen-
strafrecht ermöglicht nunmehr auch die Bestrafung des
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Polen, der die Ehre der deutschen Frau dadurch angreift,
dass er mit einer Deutschen in deren Einverständnis
geschlechtlich verkehrt. In einem solchen Fall hat jetzt das
Sondergericht Stuttgart ein Todesurteil gefällt. Jan
Michal ki wurde am 23. Juni 1942 in S u gar  hinge-
rich e . Sein Leichnam wurde, wie für S u gar  vor-
ge chrieben, der Anatomie der Univer i ä  Tübingen
überstellt. E  i  gu  möglich, da  Teile der Leiche
noch mehrere Jahrzehn e «in Gebrauch» waren und
er  1989 mi  anderen Präpara en gleicher Herkunf
au or ier  und be a e  wurden.

Der Vor i zende de  Sondergerich  von
1937–1944 und zugleich auch Prä iden  de  er en –
poli i chen – S raf ena  de  OLG S u gar  Her-
mann Cuhor  (1899–1991) war berüch ig  wegen
der chnellen Tode ur eile und wegen einer men-
chenverach enden Verhandlungen. Er war de halb

im Nürnberger Juri en-Proze  1946 47 angeklag ,
wurde aber au  Mangel an Bewei en freige prochen,
da die Ak en de  Gerich  verbrann  (worden?)
waren. Im nachfolgenden Spruchkammerverfahren
wurde er al  Haup chuldiger u.a. zu ech jährigem
Arbei lager verur eil .

Der Volksgerichtshof und seine 
‹Außenstellen› – die Oberlandesgerichte

Der 1934 ge chaffene Volk gerich hof, de en Si z
Berlin war, ha e in zweifacher Hin ich  mi  der S u -
gar er Ju iz zu un. Zum einen hiel  er, wie in vielen
anderen S äd en, o auch im S u gar er Ju iz -
gebäude au wär ige Si zungen ab. Zum andern wur-
den in den Krieg jahren viele der von ihm Verur eil-

en in S u gar  hingerich e . Be onder  berüch ig
un er den frühen Verfahren vor dem Volk gerich -
hof i  der Proze  gegen Lova z, Grö zinger, S eidle,
Göri z und Lilo Hermann, der im S u gar er Ju iz-
gebäude vom 8. bi  12. Juni 1937 a fand. Außer
Grö zinger wurden alle Angeklag en wegen Vorbe-
rei ung zum Hochverra  und Lande verra  zum Tode
verur eil ; ie ha en Angaben über geheime illegale
Rü ungen an ihre kommuni i chen Geno en in
der Schweiz übermi el . Ein Jahr pä er, am 20. Juni
1938, wurde da  Ur eil in Berlin-Plö zen ee voll-

reck , ro z zahlreicher Pro e e auch an Lilo Her-
mann, Mu er eine  vierjährigen Sohne .

Am 15. Sep ember 1942 ließ der Oberreich anwal
beim Volk gerich hof in Mannheim durch Plaka e
bekann geben, da  14 Mi glieder der «Lechlei er-
Gruppe», die vom Volk gerich hof am 15. Mai jene
Jahre  wegen Vorberei ung zum Hochverra , Feind-
begün igung, Zer e zung der Wehrkraf  und Ver-
brei ung au ländi cher Rundfunk endungen zum
Tode verur eil  waren, hingerich e  wurden. Die
Hinrich ungen ha en am Morgen die e  Tage  zwi-
chen 5 Uhr und 5.47 Uhr in S u gar  a gefunden.

Die Mannheimer kommuni i che Gruppe um den
früheren badi chen Land ag abgeordne en Georg
Lechlei er ha e nach dem deu chen Überfall auf die
Sowje union ein illegale  Bla , «Der Vorbo e», für
den an ifa chi i chen Wider and herge ell  und
verbrei e . Im Februar März flog die Gruppe auf.
Der Proze  im Mannheimer Schlo  dauer e nur
zwei Tage; einen Tag danach wurden die Verur eil-
en in da  S u gar er Un er uchung gefängni  ein-

geliefer . Von der Men chlichkei  und Tapferkei  die-
er Gruppe zeug  der Ab chied brief von Rober

Schmoll vom 14. Sep ember 1942, dem Tag vor einer
Hinrich ung. 

Die mei en Au länder, die in S u gar  hingerich-
e  wurden, waren Franzo en, haup ächlich El ä -
er. Außer den Opfern de  Sondergerich  S raßburg

waren e  vor allem die de  Volk gerich hof , min-
de en  22. Die er e Gruppe von vier Männern, hin-
gerich e  am 1. Juni 1943, wurde oben chon
genann . E  folg en minde en  noch 18. Die Zahl der
Tode ur eile war jedoch we en lich größer. Bei in -
ge am  14 Verur eil en – Gruppen Wel chinger und
Helfer – wurde die Voll reckung au ge e z , eben o
bei 13 vom Reich krieg gerich  Verur eil en (Gruppe
Weniger). Der Auf chub bi  Krieg ende wurde wohl
auch erreich  durch die Bemühungen de  S u gar er
Archi ek en Paul Schmi henner (1884–1972), der
elb  au  dem El a  amm e, und de  S u gar er

NS-OB Karl S rölin (1890–1963), der in einer «S ad
der Au land deu chen» keine El ä er und Lo h-
ringer hingerich e  ehen woll e. 
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Stolperstein in Stuttgart-Gablenberg für den am 22. Juni 1944
in Stuttgart hingerichteten Adolf Gerst. 



Keinen Auf chub erhiel  Vik or Kunz, der al
Emigran  im El a  im kommuni i chen Wider-

and ä ig war, vom Volk gerich hof zum Tode ver-
ur eil  und am 17. Augu  1943 in S u gar  hinge-
rich e  wurde. Da  Ur eil in ab oßender Frei ler-
Dik ion ro z  von Be chimpfungen de  Angeklag-
en wegen einer kommuni i chen Vergangenhei

in Deu chland. Die Kölner Dokumen arfilmerin
Carmen Eckard , Urenkelin von Kunz, childer  in
einem bewegenden Film de en Schick al, ihre Spu-
ren uche und ihre vergeblichen Bemühungen um
die Rehabili ierung von Kunz. Der Film wurde am
14. März 2016 im S u gar er Hau  der Ge chich e
uraufgeführ . Er i  ein eindruck voller Bei rag und
oll e wei ere Verbrei ung finden.

Am 27. Juli 1943 wurde Max Karl Prinz zu Hohen-
lohe-Langenburg in S u gar  hingerich e . Er war
am 12. Dezember 1942 vom Volk gerich hof un er
Frei ler  Vor i z wegen Vorberei ung zum Hochver-
ra  verur eil  worden. Hohenlohe (geb. 1901), Kün -
ler und Schrif eller, leb e ei  1933 in Pari  und
 verkehr e in Emigran enkrei en um Lion Feuch -
wanger. In Reden und Auf ä zen nahm er S ellung
gegen da  NS-Regime. Nach einem kurzen Aufen -
hal  bei der Fremdenlegion melde e er ich zur Rück-
kehr nach Deu chland, wo er in Lagern und zule z
im Gefängni  Karl ruhe inhaf ier  war. Die Anklage-
chrif  warf ihm vor, von 1933 bis 1938 in Paris fortge-

setzt und gemeinschaftlich mit anderen das hochverräte-
rische Unternehmen, mit Gewalt die Verfassung des
Reiches zu ändern, vorbereitet zu haben. Da  Tode ur eil
folg e der Anklage und war bemüh , den Angeklag-
en u.a. wegen einer Homo exuali ä  morali ch zu

diffamieren und eine Angriffe auf da  Regime al
Folge einer ge innung lo en, unehrenhaf en Leben -
führung hinzu ellen; offenbar oll e dami  die Aura
einer Herkunf  und eine  Namen  zer ör  wer-

den. Da  Ur eil mi fiel elb  dem damaligen
Reich ju izmini er Thierack, der e  mi  owje i-
cher Ur eil praxi  verglich. Gleichwohl wurde e

voll reck .
Be imm e Fälle von Hoch- und Lande verra

konn en den Oberlande gerich en überwie en wer-
den, die Frei ler de wegen al  Außenstellen de
Volk gerich hof  bezeichne e. Die e Zu ändigkei
wurde 1937 bei einer Anzahl von Oberlande gerich-
en räumlich erwei er . So war da  Oberlande  -

gerich  S u gar  – je z  mi  zwei S raf ena en – nun-
mehr auch für die Oberlande gerich bezirke
Karl ruhe und Zweibrücken zu ändig. Von einer
Tä igkei  im poli i chen S rafrech  kann allerding
nur ein lückenhaf e  Bild gewonnen werden, da die
en prechenden Ak en vernich e  wurden. Sei  e wa
1940 verhäng e da  Gerich  Tode ur eile wegen Vor-
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berei ung zum Hochverra . Da  er e und wohl auch
größ e Verfahren rich e e ich gegen die Mi glieder
der Mannheimer Vorboten-Gruppe, die nich  chon
vom Volk gerich hof abgeur eil  waren. Am
23. Ok ober 1942 wurden fünf Angeklag e, darun er
eine 61-jährige Frau, zum Tod, die anderen elf zu
hohen Freihei rafen verur eil . Die zum Tode Ver-
ur eil en wurden am 24. Februar 1943 in S u gar
hingerich e . 

Bi her la en ich ieben wei ere Tode ur eile de
Oberlande gerich  nachwei en. Ein wei erer Fall:
Am 26. Ok ober 1943 verhandel e der er e S raf -
ena  in Heidelberg gegen eine Gruppe, die vor-

nehmlich au  El ä ern be and und ich raf, um
au ländi che Sender zu hören. Der Angeklag e
Heinrich Hermann Fehren z, Kommuni  und Mi -
elpunk  der Gruppe, wurde zum Tod, die übrigen

zu Zuch hau  und Gefängni  verur eil . Die Tode -
rafe wurde in be ondere wegen eine  for ge e z-

en Verbrechen  nach der Verordnung über außeror-
dentliche Rundfunkmaßnahmen verhäng . Fehren z
habe ich al  S aa feind und al  Men ch gekenn-
zeichne , der ich durch ein Verhal en von elb  au
der Volk  gemein chaf  au chließe. Er wurde am
22. Dezember 1942 in S u gar  hingerich e .

Der Innenhof des Stuttgarter Justizgebäudes:
«Eine würdige und sachgemäße Richtstätte»

Schon in der Kai erzei  und der Weimarer Republik
fanden Hinrich ungen im Innenhof de  Ju izgebäu-
de  a , wie auch bei anderen Landgerich en in
Wür emberg. Allerding  waren e  nur wenige, in
vielen Fällen wurde eine Begnadigung au ge pro-
chen. Ab 1937 war S u gar  eine der elf zen ralen
Hinrich ung ä en der Ju iz. Au  die em Anla
wurde von den Ju izbehörden die Frage erör er , ob
künf ig die Hinrich ungen a  in dem offenen Hof
in einem überdach en Raum a finden oll en. E
blieb bei der bi herigen Praxi , doch verdanken wir
dem Vorgang eine am liche Dar ellung de  Or e
und Hergang  der Hinrich ungen in dem Berich
von Reg.- Ra  Eggen perger vom 12. Mai 1937 an den
General aa anwal  in S u gar : Die Hinrichtungen
werden hier seit alters in dem auf allen 4 Seiten umschlos-
senen Lichthof des Landgerichts vollzogen. In diesen Hof
werden die Verurteilten aus dem Gefängnis durch einen
unterirdischen, nur zu diesem Zweck benützten Gang
eingeführt. Der Lichthof ist, weil allseits durch das
3 Stockwerke hohe Landgerichtsgebäude umgeben, gegen
jede unbefugte Sicht absolut geschützt. Das Fallbeilgerät
ist in einem unter der Erde gelegenen Raum unterge-
bracht, dessen Fenster gegen den Lichthof liegt. Das Gerät
wird, gleichfalls geschützt gegen jede Außenansicht, von
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Abschiedsbrief von Robert Schmoll, 14. September 1942:
Mein Lieb,
Deinen letzten Brief habe ich erhalten. Es ist wircklich der
letzte, den ich von Dir bekommen habe. Morgen früh um 5 Uhr
muß ich mein Leben lassen. Ich lasse es für meine Ide, trotzdem
ich ja nichts verbrochen habe. Grüße alle, aber auch alle von
mir zum letzten mal. Dir danke ich vielmals für alles gute, ver-
giß auch Alfred nicht, auch er soll mich nicht vergessen. Ich
habe ja keinem was gestolen, so daß ihr Euch wegen mir zu
schämen braucht. Lebt also wohl. Lebt alle wohl, ich wünsche
euch im weiteren leben alles gute und schöne. Halte dich
gesund und munter, daß unser Junge eine Heimat hat, wenn er
vom Kriege nach Hause kommt. Grüße Deine und meine
 Brüder zum letzten mal. Ich hoffe, daß ich den letzten Gang
aufrecht antrete. 
Nochmals lebe wohl und vergesse
Deinen Robert nicht.
alles gute, du gute Liebe [Seele?]



dort unmittelbar in den Lichthof eingebracht und am Vor-
abend der Hinrichtung in ca. 1 ½ Stunden fertig montiert,
worauf es von einer 2köpfigen Wache die ganze Nacht
bedeckt und bis zur Übernahme durch den Scharfrichter
kurz vor der Hinrichtung in Obhut gehalten wird. Jeder,
der an diesen Hinrichtungen teilgenommen hat, wird
bestätigen, dass sich nicht gleich wieder eine würdigere
und sachgemäßere Richtstätte finden wird. Unter dem
Gesichtspunkt der Würde und Zweckmäßigkeit kommt sie
einem Schuppen nicht nur gleich, sondern übertrifft einen
derartigen Raum weit.

Die S u gar er Hinrich ung ä e, wie auch die
in Bruch al, dien e der Voll reckung der Tode  -
ur eile vieler Gerich e. Von den e wa 420 nachwei -
baren Exeku ionen in S u gar  en fielen die mei en
auf die Sondergerich e S u gar  (minde en  121),
Mannheim (minde en  64), Freiburg (minde en
22), Saarbrücken (minde en  24), Zweibrücken
(minde en  9), Me z (minde en  2), auf die kurzzei-
ig be ehenden Sondergerich e Karl ruhe, Franken-
hal und Landau je eine. Von den minde en  36

Tode ur eilen de  Sondergerich  S raßburg wurden
20 in S u gar  voll reck , darun er da  gegen den
gerade 18-jährigen El ä er Marcel Weinum, der in
S raßburg eine Wider and gruppe au  Jugend -
lichen («main noire») angeführ  ha e. Nach rela iv
harmlo en Ak ionen die er Gruppe oll e an
Weinum offenbar ein Exempel a uier  werden.
Weinum ging auf Grund eine  iefen chri lichen
Glauben  gefa  in den Tod. Am Tag vor einer Hin-
rich ung chrieb er an eine El ern und Schwe er:

Meine liebsten Eltern und Mariette!
Soeben habe ich die traurige Mitteilung erhalten, dass ich
morgen früh um 6 Uhr hingerichtet werde. Liebe Eltern,

für mich ist es keine Trauer, denn dann fängt für mich das
ewige Leben an, das wahre Leben. Aber leider ist es für
Euch eine sehr schmerzhafte Nachricht. Liebe Mutter,
besonders für Dich, Du, die mich ja so sehr geliebt hat,
aber Du musst Dich in dieses schwere Schicksal schicken.

Jetzt möchte ich Euch, liebe Eltern, noch um Verzei-
hung bitten für allen Kummer, den ich Euch gemacht
habe. Aber denkt, der liebe Herrgott hat es so gewollt. Wir
haben alle viel gebetet für diese irdische Erlösung. Der
Herrgott hat mir die ewige gegeben. Sein Wille geschehe
und nicht der unsrige. Gott zu Ehren und unserer Seele
zum Heile. Ihr habt mich aufgezogen, um ihm dieses Opfer
zu bringen. Vollbringt es ohne Trauer. Auf Wiedersehen
im Himmel. Es lebe Christus der König.

Marcel Weinum

Von den nachgewie enen 5.243 vom Volk ge-
rich hof verhäng en Tode rafen wurden minde -
en  75 in S u gar  voll reck . Hier ei nur der Fall

de  S u gar er Adolf Ger  genann , der am 9. Mai
1944 im Schwurgerich aal de  Ju izgebäude
wegen Wehrkraftzersetzung zum Tod verur eil  und
am 22. Juni 1944 im Innenhof hingerich e  wurde.
Sein Verbrechen war, wie e  im Ur eil heiß , da  er
nich  an den Sieg der deu chen Waffen geglaub
habe. Ein S olper ein vor einem Wohnhau  in der
Gablenberger Pfla eräcker raße i  einem Anden-
ken gewidme ; übrigen  da  einzige öffen liche Erin-
nerung mal für ein Opfer der NS-Ju iz in S u gar .

Von den beiden S raf ena en de  Oberlande ge-
rich  S u gar  ind minde en  12 Tode ur eile
erla en worden, elf davon wurden in S u gar  voll-

reck . Minde en  60 deu che Solda en, verur eil
von Mili ärgerich en u. a. in Ludwig burg, vor allem
wegen Fahnenflucht, arben un er der S u gar er
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Hinrichtungsschuppen
„Psycha“

„Psycha“

Ka
pe
lle

Die Hinrichtungs-
stätte in Bruchsal.
Die Guillotine
befand sich in
einem Schuppen
neben dem
 ehemaligen  Militär -
krankenhaus.



Guillo ine, gleichfall  au ländi che, in be ondere
franzö i che Wider and kämpfer. Die deu che
Mili ärgerich barkei  voll reck e die mei en ihrer
in ge am  30.000 Tode ur eile elb  durch Er chie-
ßen, bedien e ich aber wie auch in S u gar  der Voll-

reckung einrich ungen der Ju iz. Sei  kurzem gib
e  eine neue Quelle zu den Verhäl ni en am Son-
dergerich  S u gar  und zum Ablauf der Hinrich-
ungen: die Erinnerungen de  S aa anwal  O o

Kleinknech  (1901–1983) u. a. an eine Tä igkei  bei
der Anklagebehörde de  Sondergerich  von
1941–1945. Kleinknech  childer  neben anderem
auch den Proze  gegen Hermann Wirbel und zehn
andere wegen zahlreicher Dieb ähle, die al  Volks-
schädlingsverbrechen qualifizier  wurden. Auf einen
An rag wurde Wirbel zum Tod, die anderen zu
Zuch hau - und Gefängni rafen verur eil . Al
Anklagever re er mu e er auch bei der Hinrich-
ung Wirbel  am 30. April 1942 anwe end ein. Er
chrieb: Auf dem Korridor, über den die Leiber der zuvor

Gerichteten weggetragen worden waren, musste ich
buchstäblich durch Blut waten. Dann sah ich vor mir im
grellen Scheinwerferlicht die Guillotine. Die Beleuch-
tung der Richtstätte war damals schon zum Problem
geworden, denn jeden Augenblick konnte Luftalarm
erwartet werden. Ich stellte mich neben meinen Ober-
staatsanwalt auf und musste alle Willenskraft zusammen
nehmen, um mich aufrecht zu erhalten. Der süßliche
Blutgeruch war allzu widerlich und würgte mich in der
Kehle. Dann schleifte man Wirbel zum Schafott; es schien
mir, als ob er mehr schwebe als gehe. Sein Gesicht war
wachsgelb. Dann fiel das Fallbeil krachend hernieder. Es
rauschte das Blut und alles war vorüber.

Im An chlu  an die Hinrich ungen fand offenbar
regelmäßig ein Gelage in großer Ge ell chaf  in einer
Ga ä e a , zu dem Ober aa anwal  Link ein-
lud. E  gab frieden mäßige Spei en und Weine, am
Ende allgemeine Trunkenhei  – die wei eren Einzel-
hei en eien hier ungenann . Ein Kommen ar zu die-
en «Nachfeiern» dürf e ich gleichfall  erübrigen.

Kleinknech  i  voll de  Selb mi leid  ob de  Erleb-
en, zu einem Wor  de  Mi leid  gegenüber den

Opfern i  er auch nach Jahrzehn en nich  fähig.
Die Hinrich ung ä e in Bruch al, die Rainer

Kaufmann gründlich erfor ch  ha , befand ich in
der S ad mi e auf dem Gelände de  ehemaligen
Wehrmach gefängni e  an der S raße Seiler bahn.
Im Hof de  dazugehörigen Krankenhau e , der og.
«P ycha», angelehn  an die ab chließende Mauer,
errich e e die Reich ju izverwal ung einen Schup-
pen für die Guillo ine, bevor Bruch al die Funk ion
von S u gar  übernahm. Denn länger chon ha e e
Pläne für eine zwei e Hinrich ung ä e im Südwe -
en gegeben, um den Weg au  Baden, El a  und

dem be e z en Frankreich abzukürzen. In die em
Schuppen wurden chon am 22. Juni, 25. Juli und 24.
Augu  1944 in ge am  27 Verur eil e, überwiegend
von den badi chen Sondergerich en Mannheim und
Freiburg, hingerich e .

Vom 22. Sep ember 1944 bi  zum 25. Januar 1945
wurden hier wei ere 28 Men chen geköpf . Je z
waren e  überwiegend vom Sondergerich  S u gar
Verur eil e. Dami  nich  genug. Am 20. März 1945
wurden noch neun Verur eil e, darun er drei vom
Sondergerich  S u gar , im S einbruch S einer am
S ad rand durch Er chießen exeku ier . Zu die em
Zei punk  lag die S ad  Bruch al nach dem verhee-
renden Luf angriff vom 1. März 1945 in Trümmern,
die amerikani chen und franzö i chen Truppen
chick en ich an, den Rhein zu überqueren. Auch

die Gebäude der Bruch aler Szenerie ind ver-
chwunden. Auf dem Gelände befinden ich ei

1987 da  Bürgerzen rum und der Bürgerpark. Dor ,
wo die Guillo ine and, erinner  eine S ele an ihre
Opfer. Der en prechende Or  in S u gar  i  Park-
pla z. Wie lange noch?
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Andreas Udo Fitzel         Pe er Har enbeck (um 1550–1616)
                                                     We halb ein Schwabe dem pani chen Wel reich

echni che Hilfe ellung lei en mu e ...

Pe er Har enbeck wurde um da  Jahr 1550 in der
damal  e wa knapp 3500 Einwohner zählenden
Freien Reich ad  Schwäbi ch Gmünd geboren. Mi
an Sicherhei  grenzender Wahr cheinlichkei  han-
del  e  ich bei dem (1559 und 1581) in Gmünd
erwähn en Huf chmied Ulrich Har enbeck um
direk e Verwand chaf , ja vielleich  ogar um einen
Va er. Die Jugendjahre de  Pe er Har enbeck liegen
mangel  chrif licher Aufzeichnungen wei  gehend
im Dunkeln. Vermu lich lern e er die Grundzüge ei-
ne  zukünf igen Handwerk  – wie einerzei  eigen -
lich alle Münzgraveure bzw. «Ei en- und S empel-
chneider» – al  oder bei einem Gold- und Silber-
chmied. Im chwäbi chen Gmünd gab e  deren

berei  viele. Säm liche Waffen-, Sen en-, Huf-, Gold-
oder Silber chmiede waren in der Zunf  der
 «Feuerarbei er» zu ammengefa . Die mei en der
Schmiedewerk ä en befanden ich innigerwei e
in den beiden Schmiedga en, die durch einen Bach
(den heu igen Mu langer Bach) in zwei Zweigen mi
Wa er ver org  wurden. 

Ta ächlich e z e ju  zu die er Zei  ein gewal i-
ger Auf chwung de  ka holi chen Medaillenwe en

ein, al  im Zuge der Gegenreforma ion bzw. im Kon-
zil von Trien  (1545–1563) die Heiligenverehrung und
da  Wallfahr we en große Aufwer ung erfuhren.
Dami  verbunden verbrei e en ich immer mehr
Gepräge mi  religiö en Inhal en. In der reng ka ho-
li chen Freien Reich ad  Schwäbi ch Gmünd mi
ihrem au gepräg  arken kirchlich-klö erlichen
Umfeld nahm die Zahl der Gold- und Silber chmiede
in der zwei en Hälf e de  16. Jahrhunder  prunghaf
zu und dami  auch die Zahl derer, die olche münz-
ähnlichen Heiligenmedaillen, Wallfahr marken und
Pilgerpfennige herzu ellen vermoch en – im 17. Jahr-
hunder  waren olche religiö en Kleinmedaillen von
der produzier en S ückzahl gar der Haup ar ikel der
Gmünder Gold- und Silber chmiede. 

Neue Münzen: Der Taler wurde über Jahrhunderte 
geprägt und er hat Jahrhunderte geprägt

Mi  dem Au klingen de  Mi elal er  nahm der Han-
del immer ärker zu und e  en and ein dringender
Bedarf an einer in erna ional akzep ier en Handel -
münze. Da die bi her im Umlauf befindlichen Gold-

Die Reiseroute der Münzer mit der Walzenprägemaschine.



gulden den ge iegenen Anforderungen de  Han-
del  nich  mehr genüg en, oll e die e neue Münze
au  Silber ein, denn Europa be aß damal  kaum
mehr über nennen wer e Goldvorkommen, dafür
aber über vermehr  au gebeu e e Silberlager ä en
im Tiroler Alpenraum owie im Erzgebirge, Harz
und Schwarzwald. 

In jenen ilberreichen Bergwerk regionen wur-
den daher auch die er en die er neuen Silbergroß-
münzen gepräg  – er mal  1486 im iroli chen Hall
bei Inn bruck. Ab 1519 fer ig e man im Erzgebirge
bei Joachim al die e reprä en a iven Silbermünzen
in derar  großen Mengen an, da  ie bald «Joa-
chim aler» bzw. umgang prachlich verkürz  ein-
fach nur noch «Taler» genann  wurden. Der große
chwere ilberhal ige Taler wurde in Deu chland

und in Europa ein voller Erfolg. Er ha  Jahrhunder e
gepräg  und er wurde über Jahrhunder e gepräg  – in
Deu chland bi  zur Wäh-
rung um ellung und
Einführung der Mark im
Jahr 1871. In Nordamerika
wurde der Taler chließ-
lich zum Namen geber
der heu igen wel wei en
Lei währung: Noch heu e
leb  da  deu che Wor
«Taler» in der US-Wäh-
rung «Dollar» for  ... 

Die neuen großen Sil-
bermünzen bo en den
Münzgraveuren daher
auch eine größere Ge al-
ung fläche für ihre

kün leri che Arbei  und
die Münzherren konn en
ich o eindruck voll dar-
ellen la en. Die Herr-

cherpor rai , Ti el, Wappen, Sinn prüche, Heili-
genfiguren, S ad an ich en e c. waren auf die e
Wei e be onder  einpräg am.

Har enbeck zog e  vom chwäbi chen Gmünd in
die chwäbi che Fugger- und Handel ad  Aug -
burg. Hier wurde er im Juni 1584 von einer hochran-
gigen Delega ion au  dem Au land angeworben:
Der pani che König Philipp II., Herr cher über ein
Wel reich, da  damal  auf dem Gipfel einer Mach

and, woll e über eine neuar ige Erfindung au  dem
deu ch prachigen Raum verfügen – rie ige durch
Wa erkraf  ange riebene mühlwerkar ige Ma chi-
nen, die er en Münzprägema chinen überhaup . 

Har enbeck wurde in Aug burg angeworben, weil
er einer der Er en war, der eine hierfür no wendig
gewordene neuar ige Gravur echnik beherr ch e.
Aug burg verfüg e berei  in den 1570er-Jahren über
eine die er neuen Münzprägema chinen. Die lei -
ung kräf ig e die er Ma chinen and in den

1580er-Jahren jedoch in Hall in Tirol bei Inn bruck. 
Die e er en Münzprägema chinen mi  dem

Namen «Walzenprägewerke» ell en ich al  höl-
zerne und ei erne Ma chinen-Unge üme mi  den
impo an en Maßen von bi  zu ach  Me ern Länge,
vier Me ern Brei e und zweieinhalb Me ern Höhe
dar. Sie gal en al  echni che Sen a ion. Die neue
Präge echnik war im wahr en Sinne de  Wor e
«umwälzend»: Sie beruh e darauf, da  mi el  Wa -
erkraf  durch Wa erräder ein Sy em von hölzer-

nen Zahnrädern beweg  wurde, die zwei ählerne
Walzen, auf denen die Münzbilder eingravier
waren, zum Ro ieren brach en. Die Prägung der
Münzen erfolg e durch da  Durchwalzen von vorge-
form en Silberpla en bzw. Me all reifen ( oge-
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Entwurfszeichnung der neuen maschinellen Walzenprägung
aus Augsburg von 1553.

Die ersten maschinell gefertigten Münzen des spanischen Weltreichs: 8-Reales-Stücke (»spani-
scher Thaler»); hier ein Stück aus Segovia, 1588. Münzgraveur: Peter Hartenbeck. Vorderseite:
gekröntes Wappen der habsburgischen Herrschaften. Umschrift: PHILIPPVUS.D.G.HISPANIAR
(Philipp II.). Im Feld Wertbezeichnung VIII und römisches Aquädukt von Segovia als Herkunfts-
merkmal. Rückseite: gevierteiltes Wappen von Kastilien und Leon mit Umschrift
ET.INDIARVM.REX.1588 (Jahreszahl aus 1587 in 1588 umgeschnitten).



nannt  «Zain ») ur h i  auf inan r mit hoh m
Dru k zulauf n n un  g nau justi rt n Walz n.
Dana h konnt n i  Münzmotiv  aus n M tall-
str if n h rausg stanzt w r n. Di  Hauptaufgab
in s hi rfür sp zi ll ausg bil t n Münzgrav urs

war s ah r, i  Münzmotiv  auf i  Walz  zu
«s hn i n». Di s rfor rt  in hoh s künstl ri-
s h s un  t hnis h s Könn n, as amals nur s hr
w nig  Grav ur  b h rrs ht n. Di  n u  F rti-
gungst hnik hatt  langfristig g s h n rh bli h
volkswirts haftli h  Auswirkung n: Dur h i  rst-
malig  mas hin ll  H rst llung von G l  konnt  r
Ausstoß r Münz n b i sink n n Kost n um in
Vi lfa h s g st ig rt w r n un  r Münz- bzw.
G l umlauf wur  v rvi lfa ht – in  bis h ut  w it
unt rs hätzt  Erfin ung.

Zwis h nz itli h hatt  König Philipp II. von Spa-
ni n – s lbst Habsburg r – ur h i  B ri ht  s in s
habsburgis h n Cousins Erzh rzog F r inan  II.
von Tirol üb r i  n u  Münzpräg t hnik K nntnis
rlangt. S lbstv rstän li h wollt  Spani n au h

s hn llstmögli h üb r in  sol h  mo rn  Mas hi-
n ri  v rfüg n. S hn ll kam man – unt r V rmitt-
lung r Fugg r – üb r in, ass in Tirol in  w it r
Walz npräg mas hin  für n Export na h Spani n
g baut w r n sollt . Da in  sol h  Mas hin ri
nur von sp zi ll ausg bil t m P rsonal aufg baut
un  b i nt w r n konnt , musst n b n sol h
Exp rt n au h mit na h Spani n g s hi kt w r n.
D shalb also wur  Hart nb k n b n an r n
Münz rn in Augsburg ang worb n un  in Hall in
Tirol r i Monat  lang für i s  h ikl  Mission na h
Spani n vorb r it t.
Na h tli h n V rzög -
rung n war as für
Spani n b stimmt
Walz npräg w rk im
S pt mb r 1584 mit
s in m um fangr i h n
Zub hör n li h f rtig-
g st llt.

Wir wiss n l i r
w nig P rsönli h s
üb r Hart nb k, au h
xisti rt k in  Abbil-
ung von ihm. Zumin-
st g ht ab r aus n

alt n Dokum nt n h r-
vor, ass r in s hr
s lbstb wusst r
M ns h g w s n s in
muss, oft an r Gr nz
zur Sturh it. Gl i h-
wohl rwi s r si h als

s hr g s häftstü htig, a r um s in  künstl ris h
B gabung wusst . Hart nb k war zu i s r Z it
b r its mit in r g wiss n R gina Classmüll r v r-
h irat t. 
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Hartenbecksche Prägewalze mit Porträt Kaiser Rudolfs samt Zain und ausgestanztem Doppeltaler.



1584/85: Über Alpenpässe, durchs 
verschneite Engadin nach Spanien 

Am 2. Ok ober de  Jahre  1584 mach e ich Har en-
beck am  Ehefrau mi  ach  wei eren Münz echni-
kern owie e lichen La ier reibern (Säumern) und
Knech en auf die lange und gefahrenvolle Rei e nach
Spanien. Die zerleg e, in ge am  e wa zweieinhalb
Tonnen chwere Walzenprägema chinerie ha e man
während der Alpendurchquerung auf 25 Saum-
pferde verladen. Der Konvoi e z e ich von Hall in
Tirol au  in Bewegung, pa ier e Inn bruck und
folg e dann lang am dem Inn al bi  in  Engadin. Da
e  berei  Herb  war, der Inn Hochwa er führ e
und in einigen Alpen älern zudem auch noch die
Pe  au gebrochen war, mu e der Konvoi erhebli-
che Umwege in Kauf nehmen. An einigen Pa ier-

ellen in Graubünden anden Pe wäch er und Sol-
da en, welche die be roffenen Täler ab chirm en.
Man ah ich al o gezwungen, die ur prünglich
geplan e Rou e zu verla en und ab ei  liegende,
unbekann e Wege durch die alpine Region der Ber-
ninagruppe mi  vor Or  angeheuer en Führern zu
pa ieren. Sodann ging e  lang am hinab in die
e wa  iefergelegenen Täler de  Vel lin, um an chlie-
ßend durch da  Tal der Adda zum Comer See zu
gelangen. In Como un erbrach eine Pau e die Rei e.
Wieder erhol , verließ die Gruppe den Alpenraum,
mach e kurze Ra  in Mailand, durchquer e die Lom-

bardei mi  der Poebene und näher e ich al bald
Ligurien. 

Am 18. Januar 1585 raf der Tran por  in der
Hafen ad  Genua ein. Doch da  näch e Problem

and an: Ein Kollege Har enbeck  gerie  in eine
In rige, wurde verhaf e  und mu e ro z ma iver
Be chwerden zurückgela en werden. Am 1. Feb-
ruar 1585 be ieg die Truppe eine Galeere und fuhr
hinau  in  offene Meer, nich  jedoch ohne vorher ihre
Vorrä e für da  Schiff nochmal  kräf ig aufgefüll  zu
haben. So wurden in der Hafen ad  zwei Fä er
Wein georder , zu ä zlich noch ein halbe  Fa  de
damal  belieb en und eueren Malva ia-Wein , auch
einige Behäl ni e mi  Wa er, noch ein halbe  Fa
Sardellen, Rindflei ch, Kalbflei ch, geräucher en
Schweine chinken, ieben Gän e, ech  Kapaunen,
Rei , Bu er, Mehl, Ingwer, Orangen, Zi ronen, Äpfel,
34 Pfund Feigen, Pe er ilie, Sala , E ig, Öl, zwei
Säcke fri che  Weißbro , einen ganzen Laib Parme-
ankä e, zwölf große Har wür e, 300 Eier, 200

Knoblauchzehen und mehrere Du zend Kohlköpfe.
Nach einigen Tagen auf See mi  mehr ägigem

Zwi chen opp in Nizza lief da  Schiff am Mon ag,
den 18. Februar 1585 im Hafen von Barcelona ein. In
der ka alani chen Me ropole wurde kräf ig gefeier ,
denn zufällig raf auch ju  am elben Tage in Barce-
lona die präch ige Flo e de  Herzog  Carl Emanuel
von Savoyen ein, der anlä lich einer (im pani-
chen Zaragoza) a findenden Vermählung mi  der
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Segovia um 1560.
Im Bild
rechts unten
an der Brücke
die alte Mühle,
die zur
Münzstätte
 ausgebaut wurde.
Zeichnung von
Anton van
Wyngaerde,
um 1562.



17-jährigen jüng en Toch er de  pani chen König ,
Prinze in Ka harina Michaela, anrei e. Die Münzer
quar ier en ich unmi elbar in der Nähe de  Hafen
ein und ver au en die Ma chinen eile im Depo  de
Zoll . 

Doch nach einigen Tagen erkrank e der Konvoi-
führer Gregor Gerlin o chwer, da  er nach kurzer
Zei  ver arb. Mi  einem neuen Führer zog die
Truppe dann am 11. Mai mi  den auf mehreren
Wagen ver au en Ma chinen eilen wei er in da
Lande innere. Auf holprigen S ra en ging e  vorbei
am Mon erra , dem heiligen Berg der Ka alanen,
man mei er e unbehellig  die aufgrund von «ban-
doler » (Bandi en) gefürch e e S recke zwi chen
Mar orell und Cervera, folg e dann einige Zei  den
brei en Flu ebenen de  930 Kilome er langen Rio
Ebro und leg e am 18. Mai in der al ehrwürdigen
Univer i ä ad  Zaragoza einen ander halb ägigen
Aufen hal  ein. 

Der nunmehr au  zehn Wagen be ehende Treck
zog danach ohne wei ere Zwi chenfälle lang am ei-
ne  Weg  durch die Wei en der Iberi chen Halbin el.
Über Guadalajara ging e  nach Madrid, wo man von
hohen Hofbeam en empfangen und mi  Verpflegung
und Geldern au ge a e  wurde. Danach ging e
al  le z e E appe noch 100 Kilome er nordwär . Am
1. Juni 1585 raf der Wagen ro  nach ach mona iger
Rei e an einem Zielor  Segovia in Al ka ilien ein,
dem hi ori chen Kernland Spanien .

Im Herzen Spaniens wurde dem Gmünder 
Münzgraveur ein guter Leumund ausgestellt

Nach nur wenigen Wochen ha en Har enbeck und
eine Münzerkollegen in Segovia die mi geführ e

Walzenprägema chinerie in allier . Al  Münz ä e

dien e eine berei  zuvor umgebau e al e Papier-
mühle an dem durch Segovia fließenden Rio Ere ma.
Am 8. Juli raf der kai erliche Bo chaf er Kheven-
hüller mi  e wa 20 Per onen de  pani chen Hof  in
Segovia ein, um ich die teutsch münzerei anzu ehen.
Sein Berich  an den pani chen König über da  neue
Walzenwerk fiel ehr po i iv au . Endlich raf auch
da  für die eigen liche Münzproduk ion in Segovia
benö ig e Silber ein. Im Ok ober 1585 lief au  Über-
ee eine rie ige pani che Flo e mi  Unmengen an

Gold und Silber ein. Da  Edelme all wurde vom üd-
pani chen Hafen Sevilla – mei  en lang der «ru a

de la pla a» (einem heu e belieb en Fernwander- und
Pilgerweg) – in  ka ili che Hochland nach Segovia
verbrach . Nach er en Proben mi  dem fri ch ange-
liefer en Silber lief chließlich ab März 1586 die Pro-
duk ion mi  dem Walzenprägewerk offiziell an. Die
deu chen Münzer verarbei e en von März 1586 bi
Ende de  Jahre  18.279 Kilo Silber und im darauffol-
genden Jahr nochmal  e wa 20 Tonnen. Gepräg
wurden vorwiegend pani che Taler, die ogenann-
en «8-Reale »-S ücke, die einerzei  eine Ar  wel -

wei e Lei währung dar ell en. 
Der Gmünder Har enbeck, der in den pani chen

Urkunden übrigen  mei  al  Pedro Ardebeco geführ
wird, arbei e e nun al o in dem auf e wa 1000
Höhenme ern gelegenen Segovia am Flu  Rio
Ere ma und gravier e die Münzmo ive auf die Wal-
zen der mi gebrach en Prägema chine. Die al pani-
chen Dokumen e ellen Har enbeck ein gu e

Zeugni  au . So heiß  e  über ihn, da  er in der
Münz ä e sehr benötigt wird und er ein guter Münzer
sei, der mit großer Hingabe (Großmut/Offenheit) arbeitet
... (...el es muy necesario en el ingenio y buen official, que
trabaja con mucha liberalidad ...). Und o kann Har en-
beck immerhin für ich in An pruch nehmen, in Spa-
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Walzengeprägte Münzen des Deutschen Ordens aus Hall in Tirol, Münzgraveur: Peter Hartenbeck. Links: Reichstaler, 1603,
«Reitertaler» oder «Schildtaler» genannt. Vorderseite (1): Stehender Hochmeister Erzherzog Maximilian III., Wappen Österreichs,
Helm und Helmzier. Umschrift mit Erzherzogs- und Hochmeistertitel: MAX:DG:ARCH:AVST:DVX:BVR:MAG:PRVSS:ADMI.
Rückseite (2): Ritter auf sprengendem Pferd, großes Hochmeisterwappen, Wappenkreis der Länder Habsburgs. Rechts: Reichstaler
mit Porträt des Hochmeisters Erzherzog Maximilian III. als Landesherr von Tirol, 1615. Vorderseite (3): Brustbild des Ordenshoch-
meisters mit Hochmeisterkreuz auf Brust, Umschrift: MAXIMILIANVS.DG:ARC:AVSDVX:BVRG:STIR.CARN (Erzherzogs -
titel). Rückseite (4): Gekröntes Wappen mit Hochmeisterkreuz, Umschrift mit Hochmeistertitel und des Landesherrn von Tirol:
ET:CARN:MAG:PRVSS:ADMI:COMES:HAB:ET:TIROL. 



nien die er en «modernen» bzw. ma chinengepräg-
en Münzen de  ge am en pani chen Wel reich

angefer ig  zu haben. Er war auch derjenige, der pa-
ni che Münzen er mal  dauerhaf  mi  ihrem Präge-
da um ver ah; ei  dem Jahr 1586 wird die  o
gehandhab . 

Am Donner ag, den 15. Ok ober de  Jahre  1587
oll e auch Philipp II., König von Spanien, eine bei

wei em effek iv e Münz ä e in Segovia be uchen.
Har enbeck  Kollege Linggahöl no ier e über den
mehr ündigen Be uch, König Philipp habe ich da
hereingesandt neu Münzdruckwerch von höchsten bis
zum geringsten alles mit Fleiss besehen unnd in dem
Werckh biß in die drey Stund lanng befunden unnd sich
sehr darob erfreydt ... Der König chien ange an gewe-
en zu ein, ordne e er doch ofor  den wei eren Au -

bau der Münz ä e an. 
1593 woll e Har enbeck mi  einer Frau heimkeh-

ren und wand e ich direk  an den pani chen
König. Er erhiel  im November 1593 die Erlaubni
am  einer Abfindung von 150 Goldduka en. Die

Walzenprägung inde  brei e e ich von Segovia in
ganz Spanien chnell au . In Segovia elb  blieb die
Walzenprägema chinerie über 170 Jahre in Be rieb
(bi  1756); eine gleichar ige originale Ma chine (Wal-
zen reckwerk) au  dem 18. Jahrhunder  kann noch

heu e in Po o i (Bolivien) in nahezu perfek  erhal e-
nem Zu and be aun  werden. 

Tirol, das «Land im Gebirg», wurde zur 
Heimat des schwäbischen Münzgraveurs

Pe er Har enbeck und eine Frau Regina Cla müller
kamen chließlich 1594 nach zehn Jahren Abwe en-
hei  wieder nach Tirol zurück. Er bewarb ich
ogleich um da  vakan e Am  de  Münzgraveur  der

Münze Hall in Tirol und wurde zum 1. April 1595
dor  auch einge ell . Da  «Land im Gebirg» ( o der
mi elal erliche Name Tirol ) oll e nun endgül ig
Har enbeck  neue Heima  werden. E  war ein wich-
ige  Handel gebie  und auch chon damal  Durch-

gang land zwi chen Nord- und Südeuropa; zudem
fanden im iroli chen Bozen und eben in jenem
be ag en Hall große überregionale Me en a .
Be onder  Silber und Salz owie Wein (au  den üd-
lichen Lande eilen) waren begehr e Waren au
Tirol. Für die Haller Münz ä e war e  vor eilhaf ,
da  eigene  alpenländi che  Silber in den nur
wenige Kilome er ö lich gelegenen Bergwerken von
Schwaz abgebau  und von dor  per Schiff auf dem
Inn ra ch nach Hall ran por ier  werden konn e.
Har enbeck  Ehefrau Regina Cla müller ver arb
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Rekonstruktion einer Walzenprägemaschine im
Münzmuseum Hall in Tirol. Sie ist voll funktionsfähig.



am 22. Sep ember 1596 in Hall in Tirol; die Ehe blieb
wohl kinderlo . Vermu lich berei  im folgenden
Jahr heira e e Har enbeck eine gewi e Regina Kögl.
1599 wurde Toch er Ur ula geboren, die chon nach
drei Mona en ver arb. Am 13. Juli 1600 wurde dem
Paar eine wei ere Toch er namen  Margare ha gebo-
ren. Har enbeck wohn e mi  einer Frau in einem
Hau  (der heu igen Münzerga e Nr. 5) direk  neben
der Münz ä e. Doch bei der En bindung ihre  dri -
en Kinde  oll e e  zu einem (in die er Form damal

leider wei verbrei e en) chweren Schick al chlag
kommen: Bei einer Ehefrau ra en chwer e Kom-
plika ionen auf. Die eingelei e e No opera ion blieb
ohne Erfolg; Mu er und Kind überleb en die Proze-
dur nich . 

Im Mai 1601 bekam Har enbeck einen neuen jun-
gen Vorge e z en namen  Ferdinand Löffler. Der
fähige und for che Löffler leg e ich chnell mi  dem
elb bewu en Schwaben an und be chwer e ich

bei der zu ändigen Inn brucker Kammer über ihn:
Har enbeck würde ich verhal en, al  ob sich der Har-
terpeckh ain Spanischer Eisenschneider zu sein
benimmbt. Darüber hinau  chreib  Löffler, obgleich
Har enbeck in Hispania bei 10 jaren gewest und cato-
lisch zu sein benimmbt, o würde er ich aber da
ganze Jahr über nur e wa drei oder viermal onn ag
in der Kirche ehen la en. 

Har enbeck reagier e auf eine Ar : Er droh e mi
Kündigung, fall  man ihn nich  mehr wolle. Die e
An innen wurde jedoch von der zu ändigen Kam-
mer en rü e  abgelehn ; auf einen o gu en Mann
wie ihn könne man chlich  nich  verzich en. 

Einige der chön en von Har enbeck gearbei e-
en Münzen waren die von 1601 bi  1604 gefer ig en

Doppel aler mi  Bildni en de  Tiroler Lande herrn
Erzherzog Ferdinand und dem Tiroler Adler auf
der Rück ei e, da der Münzgraveur bei die en
Münzen bezüglich der Mo ivge al ung erhebli-
chen Freiraum ha e. 1602 kam eine be ondere
kün leri che Herau forderung auf Har enbeck zu:
Der Kai er elb  oll e nun auf einen Münzen
abgebilde  werden, da Kai er Rudolf II. in jener Zei
eine Ar  «vorläufiger Lande verwal er» Tirol  dar-

ell e. Der Kai er re idier e in Prag und umgab
ich an einem Hof mi  zahlreichen Kün lern,

In ellek uellen und Okkul i en. Har enbeck gelan-
gen die Por rai  und die Münzge al ung wieder
ehr gu . De en nich  genug mu e er noch eine

wei ere einflu reiche Per önlichkei  de  Al en
Reich  auf einen Münzen abbilden: den Hoch- und
Deu chmei er de  Deu chen Ri erorden , Erz-
herzog Maximilian III. von Ö erreich. Er war der
Bruder de  Kai er . Ab 1603 fer ig e Har enbeck für
den Deu chen Orden zunäch  die wunder chö-
nen «Schild- oder Rei er aler» an. Mi  dem ehen-
den Hochmei er auf der Vorder ei e und einem
Ri er auf der Rück ei e waren die e Taler chon ei-
nerzei  ehr belieb . 

Da der Hochmei er de  Deu chen Orden  ab
1612 nun auch offiziell «Guberna or», d.h. Lande -
herr in Tirol und in Vorderö erreich, wurde, por rai-
ier e Har enbeck auf einen Münzen auch den

Hochmei er mi  einen au druck arken markan-
en Ge ich zügen, wa  ihm einmal mehr hervorra-

gend gelang. Obwohl 1611 Tirol von einer chweren
Fleck yphu epidemie heimge uch  wurde, oll e e
für Pe er Har enbeck noch ein per önliche  Glück -
jahr werden: Ende de  Jahre  1611 ging er noch ein-
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Silber wird
um 1620
in einer
Münzstätte
im großen Tiegel
geschmolzen. 
So genannte 
Münzscheibe 
im Rosgartenmuseum
Konstanz, 1624.



mal den Bund der Ehe ein, die mal mi  einer gewi -
en Eli abe h Mör er. Die e dri e Ehe blieb wohl

eben o wie die er e kinderlo . 
Har enbeck  einzige  Kind Margare ha heira e e

chließlich al  Neunzehnjährige 1619 den Ga wir
O wald Haller, der den heu e noch exi ierenden
Ga hof «Goldener Engl» in unmi elbarer Nähe der
Münz ä e be rieb. Margare ha Har enbeck (Frauen
behiel en damal  nach der Ehe chließung üblicher-
wei e ihren Mädchen- bzw. Gebur namen)
chenk e in die er Ehe innerhalb der näch en beiden

Jahrzehn e neun Kindern da  Leben – bi  1639 fünf
Buben und vier Mädchen. Die momen an le z be-
kann en Har enbeck chen bzw. Haller chen Nach-
kommen finden ich al  Be i zer eben die e  Ga -
hau e  Goldener Engl im Jahre 1695 wieder – ein
gewi er Michael Haller, von dem noch eine Toch er
Ro ina bekann  i . E  war jedoch Har enbeck nich
mehr vergönn , die Hochzei  einer Toch er und die
Gebur  einer Enkel mi zuerleben. Er ver arb am
20. April de  Jahre  1616, ein Grab i  unbekann . 

In Segovia gründe e ich 1993 eine Vereinigung
mi  dem Ziel, die in einem Dornrö chen chlaf ver-
unkene und ziemlich verfallene Münz ä e von

Segovia zu re aurieren und dor  ein moderne
Mu eum einzurich en. Da  Projek  wurde von dem
au  Kalifornien ammenden und in Segovia wohn-
haf en Hi oriker und Fachau or Dr. Glenn Murray
gelei e . 2007 konn en chließlich die Bauarbei en
beginnen. Sei  dem Jahre 2012 er rahl  die al e
Münz ä e wieder in al em Glanz und dien  ei her
al  Kul urzen rum für ver chieden e Anlä e und
beinhal e  auch ein münz echni che  Mu eum am
Ga ronomiebe rieb. Die Münz ä e von Segovia
gil  al  da  äl e e noch exi ierende Indu riege-
bäude Spanien  und wurde 1982 von der pani chen
Regierung al  «Objek  von be onderer na ionaler
und kul ureller Bedeu ung» einge uf . Die Anlage
i  Be and eil der präch igen Al ad  von Segovia,
die ei  1985 bei der UNESCO al  Wel kul urerbe
geführ  wird. 

In Hall in Tirol konn e 2003 der Drech lermei er
Werner Nuding nach drei Jahren mühevoller Arbei
in über 4000 Arbei unden eine exak e und voll
funk ion fähige Rekon ruk ion der Walzenpräge-
ma chine au  Buchen- und Lärchenholz anfer igen.
Seine gelungene Rekon ruk ion eh  heu e im neu-
ge al e en und ehen wer en Mu eum der Münze
Hall in Tirol innerhalb der kleinen mi elal erlichen
Burg Ha egg. Auch die Burganlage dien  al  kul u-
relle  Begegnung zen rum mi am  einer kleinen
Burgga ä e. Die S ad  Hall in Tirol ha  ich 2014
mi  einer Münz ä e – gleich am Gebur or  de
Taler  – owie mi  der größ en erhal enen Al ad

We ö erreich  ebenfall  al  UNESCO-Wel kul ur-
erbe beworben. 

So bleib  fe zuhal en, da  Pe er Har enbeck ei-
nerzei  zu den kün leri ch herau ragend en, ein-
flu reich en und echni ch for chri lich en
Münzgraveuren gehör e, da  er ein große  Talen
einigen der mäch ig en Herr cher Europa  zur Ver-
fügung ellen konn e und er omi  auch ein S ück
verbindende europäi che Münz-, Geld-, Technik-
und Kul urge chich e mi chrieb.  

LITERATUR UND QUELLEN

Fi zel, Andrea  Udo: Pe er Har enbeck (um 1550–1616). Schwä-
bi ch Gmünd 2007. 
He , Wolfgang  Klo e, Die rich: Vom Taler zum Dollar 1486–
1986. Au ellung ka alog der  S aa lichen Münz ammlung Mün-
chen. München 1986. 
Mo er, Heinz  Tur ky, Heinz: Die Münz ä e Hall in Tirol 1477–
1665. Inn bruck 1977. 
Ri mann, Herber : Deu che Münz- und Geldge chich e der Neu-
zei  bi  1914. Solingen 2003. 
Trapp, Wolfgang: Kleine  Handbuch der Münzkunde und de
Geldwe en  in Deu chland. Köln  2005. 

Die mei en der Quellen und Originaldokumen e zu Pe er Har-
enbeck befinden ich im Tiroler Lande archiv in Inn bruck. E
ind die  haup ächlich am liche In ruk ionen, S ellungnahmen,

Lohnforderungen mi  daran ich an chließenden Briefwech eln
e c. Auch die auf chlu reichen Briefe de  Auf ich beam en
(Münzwardein ) Linggahöl – ebenfall  Teilnehmer de  Technolo-
giekonvoi  von 1584 85 – au  Segovia an Erzherzog Ferdinand
von Tirol owie die Trau-, Tauf- und To enbücher der S ad  Hall in
Tirol lagern dor . 
Im pani chen «Archivo General de Simanca » befinden ich
Quellen über Har enbeck  pani che Jahre. Auch der Rei everlauf
der deu ch prachigen Münzer mi  Har enbeck i  dor  in mehre-
ren Dokumen en al  Ar  fragmen ari che  «Rei eko en age-
buch» überliefer , jedoch nur in der zei genö i chen pani chen
Über e zung. Wei ere Dokumen e in Simanca  über die an chlie-
ßende Tä igkei  der Münzer in Segovia runden da  Bild ab. Einige
wenige Quellen waren auch im «Archivo Palacio Real Madrid»
aufzufinden, dem Archiv de  König pala e  in Madrid. 

In erne ei en: 
www.muenze-hall.a  
www.ca amoneda egovia.e
www. ixbid.com 
www.coinarchive .com 
www.ac earch.info 
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Der Au or de  Auf a ze  häl  am Mon ag, 21. Novem-

ber 2016 um 19 Uhr bei der Volk hoch chule
Schwäbi ch Gmünd, Mün erpla z 15, einen Vor-
rag über Pe er Har enbeck. Von Andrea  Udo

 Fi zel er chien auch da  Buch: Pe er Har enbeck
(um 1550–1616). Von einem wackeren Schwaben
au  Gmünd, Wunderma chinen, aben euerlichen
Rei en und aber au enden Silber alern. Einhorn-
Verlag Schwäbi ch Gmünd 2007. 96 Sei en mi
zahlreichen Abbildungen.
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Maximilian           Engelchen für Kommerz und Kul urpoli ik
Eiden                     Wie die Ober chwäbi che Barock raße gemach  wurde

1966 wurde die Ober chwäbi che Barock raße
gegründe . Da  halbe Jahrhunder  i  ein Anla , ihre
En ehung, kul urelle Praxi  und kul urpoli i che
Wirkung genauer zu be rach en. Wo Kul ur zur Ware
wird, ruf  da  Kri ik auf den Plan. Scharf wand e ich
Theodor W. Adorno zwei Mona e nach der Grün-
dung der Barock raße gegen die e und vergleich-
bare Ini ia iven: Gegenden ohne Fabriken, zumal solche
eines einigermaßen unerschütterten Katholizismus, –
außer an Ober chwaben darf man hier icher auch
an Un erfranken denken, wo Adorno  gelieb er
Urlaub or  Amorbach lieg  – gewinnen durch ihren
Seltenheitswert Monopolcharakter und werden selber
Luxuswaren, Komplement zum Industrialismus, in des-
sen Mitte sie gedeihen. Ihr Barock ist zur Affiche (al o
zum Werbeplaka ) totaler Kultur für den Fremdenver-
kehr geworden und das beschädigt noch seine eigene
Schönheit.1 Ähnliche Kri ik wie die Adorno  am Miss-
brauch eine  zum Prestigebegriff gewordenen Barock
durch die Kulturindustrie2 haben auch Ober chwa-
ben an der Barock raße geüb . Der Wangener Land-
ra  Dr. Wal er Münch ell e 1970 mi  bi erer Ironie
fe : Dieses Oberschwaben wurde ja so gerne verkauft in
der Touristik als ein Land der Putten und der Moorbäder
als ein ‹Himmelreich des Barock› […], als ein Dixieland
für Bildungsbürger.3 Einen ähnlichen Gedanken for-
mulier e 2007 Elmar L. Kuhn, der damalige Vor i -
zende der Ge ell chaf  Ober chwaben, im Hinblick
auf da  wirkmäch ige Regional kli chee de  Touri -
mu : An den Straßenkreuzungen in der ‹lieblichen Land-
schaft mit den sanften Hügeln, den saftigen Wiesen mit
den glücklichen Kühen› stehen die Wegweiser der ‹Ober-
schwäbischen Barockstraße› mit Puttenköpfchen als Logo,

das mittlerweile als heraldisches Symbol Oberschwabens
gelten kann.4

E  fehl  aber auch nich  an Würdigungen au  ähn-
lich berufenem Mund. 1995 be chrieb der Profe or
für Lande ge chich e an der Univer i ä  S u gar
Franz Quar hal da  Wiederaufleben de  Regionalbe-
wu ein  im 20. Jahrhunder  und be cheinig e
dabei der Barock raße anerkennend, ie habe ‹Ober-
schwaben› wieder zu einem populären Landschaftsnamen
werden lassen, der unmittelbare Assoziationen von
Barock, Klöstern, Kirchen, Orgeln, Wallfahrten, adligen
Residenzen, mittelalterlichen Städten und bäuerlichem
Leben wachruft.5

Zur Vorge chich e gehör  eine brei e Barockre-
zep ion in Deu chland, die nich  er  im Bach-Jahr

Plakat zur Weingartener Ausstellung «Barock in Oberschwa-
ben», die 1963 maßgeblich von Pater Dr. Gebhard Spahr OSB
(1913–1986) erarbeitet wurde und einer der Gründungsim-
pulse für die Tourismusroute war. 

Bis heute
gültig ist
das Signet der
Oberschwäbischen
Barockstraße
mit dem
Engelchen;
es ermöglicht eine
kostengünstige
Beschilderung,
weil es auf die
 gelben Straßen-
hinweisschilder
aufgebracht
werden kann.



1950 ein e z e. Die Offenhei  für eine lange al  «ver-
zopf » und «überladen» ge chmäh e S ilrich ung
und Epoche reich  wei er zurück. Einen Anfang
kann man e wa im Erfolg de  «Ro enkavalier» (1911,
Mu ik: Richard S rauß, Libre o: Hugo von Hoff-
man hal) ehen. In den Wi en chaf en wurde der
Barockbegriff zei gleich allmählich auf Mu ik und
Li era ur au gewei e . Barock wurde nich  mehr nur
al  bild- und baukün leri cher S il, ondern al  Sig-
na ur einer Epoche ver anden. Deren elek ive Wie-
deren deckung kam einer verbrei e en an imoder-
nen Ge chmack präferenz en gegen. Nach 1945
wand en ich Kun hi oriker, Mu eum leu e und
Mu ikwi en chaf ler dem üddeu chen Barock zu
und begannen, Wi en lücken in Schwaben wie
auch im benachbar en und hi ori ch eng verbunde-
nen Vorarlberg zu chließen. In der Nachkrieg zei
kam e  zudem zu einer Renaissance des Oberschwäbi-
schen Regionalbewusstseins.6 Er e öffen liche Anzei-
chen ind e wa die Ober chwäbi che Barock- und
Mu ik agung in Och enhau en von 1951 oder die
Au ellung über den Bildhauer Jo ef An on Feuch -
mayer in Überlingen im elben Jahr. Die Schau
«Barock in Ober chwaben» wurde 1963 in den neu
bezogenen Räumen der Pädagogi chen Hoch chule
Weingar en im barocken Schlo bau der al en Ab ei
gezeig ; ie war von Prof. Dr. S efan O  und Pa er Dr.
Gebhard Spahr OSB erarbei e  worden. Anregend
wirk e die Nähe Ö erreich ; 1962, 1963 und 1964

wurden in Bregenz drei Au ellungen zum «Barock
am Boden ee» – über Archi ek ur, Malerei und Pla -
ik – gezeig .

Der Erfolg olcher Bemühungen in ere ier e
auch jene, die die Region wir chaf lich voranbrin-
gen woll en. Dazu gehör e Jo ef Gün hör; er war al

ellver re ender Haup ge chäf führer bei der
Indu rie- und Handel kammer Raven burg für
Touri mu  veran wor lich, den die IHK durchau  al
Wir chaf fak or erkann  ha e. In Ober chwaben
ha e er bi her zwei Säulen: den läng  e ablier en
Boden ee ouri mu  und die neuen Angebo e im
Bereich der Kur, Rehabili a ion und Erholung mi
den vor 1939 und ei  1950 gegründe en oder au ge-
bau en Kurbe rieben und einigen Luf kuror en. Die
Dich e barocker Baudenkmäler zwi chen Donau
und Boden ee kam zum Reper oire der regionalen
Touri mu werbung hinzu. 1955 finde  ich der er e
Beleg für da  bi  heu e verwende e Label «Himmel-
reich de  Barock». Die al  Treffpunk  von Li era en,
Poli ikern und Kün lern berühm e «Kleber Po » in
(Bad) Saulgau wird al  Urheberin de  Slogan
benann .7

Jo ef Gün hör kann al  Ini ia or der Ober chwäbi-
chen Barock raße gel en. Seine Idee be chrieb er
pä er al  Eingebung in einer Wir hau runde von

Touri mu veran wor lichen. Der An a z war im
Grunde einfach und be and darin, Sehen würdig-
kei en durch eine Au orei e raße zu verbinden, o
eine Ge am a rak ion zu chaffen und die e überre-
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Der erste Prospekt der Oberschwäbischen Barockstraße – ein
achtseitiges Faltblatt mit Orientierungskarte und sehr knappen
Erläuterungen zu den einzelnen Stationen – wurde zur Eröff-
nung gedruckt und sofort in hoher Auflage verbreitet.

Benediktinerpater Gebhard Spahr gehörte zu den Impulsgebern
der Barockstraße. Er veröffentlichte zwischen 1977 und seinem
Unfalltod 1986 fünf der auf sieben Bände angelegten Darstel-
lung von Kunst und Kultur des Barock entlang der touristi-
schen Route.



gional zu bewerben. Au orei e- und Ferien raßen
waren um 1960 hochak uell. Sie waren in der Zei
de  Wir chaf wunder  und der Ma enmo ori ie-
rung auch Gegenmaßnahmen eine  Inland ouri -
mu , der ich mi  der wach enden Lu  auf immer
billigere Au land rei en konfron ier  ah. So en -

anden gerade Mi e der echziger Jahre nach Vor-
läufern wie der Deu chen Wein raße (1935) und
der Roman i chen S raße (1950) wei ere olche
Rou en.8 Heu e gib  e  in Deu chland über 150. Trä-
ger waren mei  regionale Touri mu -Organi a io-
nen. In Ober chwaben be and eine ogenann e
Gebie gemein chaf  un er Vor i z Gün hör . Die er
kann e durch eine Funk ion bei der IHK die Bürger-
mei er der Gemeinden gu  und konn e ie von der
Idee überzeugen. Er wird zudem al  in kirchliche
Ak ivi ä en eingebundener Ka holik be chrieben,
wa  ihm Kon ak e zu Pfarrern, Pfarrgemeinden und
Klö ern eröffne e.

Die Frage nach dem «Gehal » der Barock raße
chein  ich zunäch  weniger ge ell  zu haben al  die

nach der Rou enführung. Von Anfang an beinhal e e
die Barock raße neben ihrer Haup rou e auch eine
O -, We - und Südrou e. Die Haup rou e umfa e
nich  nur unbe ri ene Höhepunk e wie die ehemali-
gen Klö er Schu enried (und eine bedeu ende Wall-
fahr kirche S einhau en), Wiblingen, Och enhau en,
Weingar en, Zwiefal en, Obermarch al und Ro  an der
Ro  oder quali ä volle Schlo bau en wie Mochen al,
Wolfegg, Te nang und Wurzach, ondern auch die
weniger barock gepräg en Krei äd e Biberach,
Raven burg, Wangen und Friedrich hafen. Dien e die
We rou e auch der Anbindung e wa  peripherer Or e
im damaligen Landkrei  Saulgau (Meßkirch, Pfullen-
dorf, Wald) mi  gleichwohl beach en wer er Barockar-
chi ek ur an ouri i che ho  po  wie Birnau und
Meer burg, o i  in be ondere die Südrou e mi  ihrem
Au greifen in die Schweiz und nach Ö erreich bemer-
ken wer . Zwei Jahrzehn e nach dem Krieg waren
grenzüber chrei ende Touri mu rou en noch neu.
Auch nach der Eröffnung gab e  Veränderungen.
Darin piegel  ich da  Spiel lokaler In ere en. Die
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Gründungsakt am 18. Juni 1966 auf Schloss Wolfegg: Regierungspräsident Willi Birn (1907–2000) eröffnet die Oberschwäbische
Barockstraße. Hinter ihm Fürst Franz Ludwig von Waldburg zu Wolfegg und Waldsee (1892–1989) und der damalige Erbgraf
Maximilian Willibald (1924–1998). Ein Handschlag beim Festakt besiegelt den Pakt zwischen Kultur und Tourismus: Dr. Stefan
Ott (1900–1978), Professor der Pädagogischen Hochschule Weingarten i.R. und Josef Günthör (1910–1998), Vorsitzender der
Gebietsgemeinschaft Oberschwaben.
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Haup rou e führ e e wa zunäch  von Blaubeuren
direk  nach Ehingen. Auf In erven ion S efan O
wurden Erbach und Oberdi chingen einbezogen.
O o Beck, Pfarrer von O er wang und Verfa er
kun hi ori cher Bei räge, erreich e die Einbezie-
hung « einer» Kirche.9 Die O rou e wurde zum Poli-
ikum: Der Kemp ener Oberbürgermei er Augu

Fi cher in ervenier e erfolgreich für die Aufnahme
einer S ad  mi  der bedeu enden Für ab ei. Jo ef

Gün hör argumen ier e en chuldigend, beim Frem-
denverkehr verband von Bayeri ch-Schwaben in
Aug burg ei man früh mi  dem Bemühen um eine
wei er über die Iller au greifende Rou enführung
abgebli z .10 Heu e liegen an bayeri chen Or en die
Krei äd e Memmingen und Kemp en owie O o -
beuren, Buxheim, Maria S einbach, Legau und Al u -
ried an der O rou e. Auch anderen Or en gelang e
im Lauf der Jahre, noch eingebau  zu werden. Dazu
gehören Berga reu e und Baind .

Zur Gründung veran al ung lud die
Gebie gemein chaf  am 18. Juni 1966 in
den Ri er aal von Schlo  Wolfegg; e wa
300 Gä e kamen. Darun er waren drei
Bunde ag abgeordne e und ein Land-
ag abgeordne er, die Landrä e von

Biberach, Wangen und Raven burg, die
Oberbürgermei er von Tübingen, Fried-
rich hafen, Biberach und Raven burg
und viele Bürgermei er. Grußwor e
kamen vom Schlo herrn Max Willibald
Erbgraf zu Waldburg-Wolfegg-Wald ee,
Regierung prä iden  Willi Birn und von
Jo ef Gün hör. Einen Fe vor rag hiel
S efan O . Der Ober chwäbi che Kam-
merchor (gelei e  von O  Kollegen Erno
Seifriz) ang Madrigale. O  ließ einen
Vor rag mi  einer Region und S il eng
verknüpfenden Pa age empha i ch
enden: Das barocke Wesen sei der ober-
schwäbischen Art gut bekommen; der Ober-
schwabe hat sich darin immer wohl und
zuhause gefühlt; denn es liess und lässt sich
damit gut leben und ruhig sterben. [… N]och
immer ist dieses barocke Lebensgefühl, diese
barocke Frömmigkeit bestimmend, sind
Daseinsfreude und Daseinsbejahung unge-
brochen. Und so mag es und soll es, sofern es
Gott gefällt, noch lange bleiben, in unserem
Oberschwaben, dem Himmelreich des
Barock.11 Vor dem Schlo por al wurde
die Rou e durch den Regierung prä i-
den en mi  dem Durch chneiden einer
Girlande eröffne . Ein Orgelkonzer  in
der Ba ilika Weingar en be chlo  den

Tag. Bemerken wer : die Anbindung an die einzige
Hoch chule der Region mi  gei e wi en chaf li-
chen Fächern und der ymboli che Schul er chlu
mi  den noch einflu reichen Prägekräf en der
Barockzei , Adel und Kirche.

Die Barock raße wurde ogleich mi  in en iver
Pre earbei , der Di ribu ion von Fal blä ern und
na ürlich mi  ihrem Signe  beworben: dem ili ier-
en Köpfchen eine  Engel . Au  der Sich  der

Gebie gemein chaf , der IHK und der be eilig en
Gemeinden erwie  ich die neue Form der Touri -
mu werbung al  unerwar e  erfolgreich. Die Pre e-
re onanz in ganz Deu chland war erheblich. Die
Barock raße rug zur Profilierung der Region inner-
halb de  Touri mu mark  bei und wurde in den
Touri mu planungen de  Lande  Baden-Wür em-
berg berück ich ig . Die Übernach ung zahlen in
Ober chwaben wuch en (allerding  auch durch die
Kureinrich ungen) kon inuierlich, über iegen An -
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Bereits 1966 hatte der Kemptener Maler Heinz Schubert (1912–2001) die erste
Routenkarte der Barockstraße geschaffen, die in den Broschüren über die Jahre
an die gelegentlichen Änderungen im Streckenverlauf angepasst wurde. 



fang der iebziger Jahre die Marke
von einer Million und zogen o
mi  dem Gebie  Boden ee gleich.

Die «Gebie gemein chaf  All-
gäu-Boden ee-Ober chwaben»,
zunäch  nur «Gebie gemein-
chaf  Ober chwaben», war Grün-

derin und Trägerin der S raße bi
2002. Nach Jo ef Gün hör  Ruhe-

and wurde der Bad Wald eer
Bürgermei er Rudolf Forcher
Vor i zender. Beide Vor i zenden
nahmen die Aufgabe ern , kom-
munal- und lande poli i ch für
gleichbleibende Un er ü zung
der Barock raße zu orgen und
In ere en konflik e zu moderie-
ren. Die Funk ion der Ge chäf -

elle chein  anfang  beim Frem-
denverkehr am  Fried rich hafen
gelegen zu haben. In den iebziger
Jahren liefen die Fäden im Gä -
eam  der S ad  Wangen bei Am lei er An on

Schne z al  Ge chäf führer zu ammen. Die eigen li-
che ouri i che Praxi  der Barock raße – die Koor-
dina ion der werblichen Ak ivi ä en rund um
Be childerung und regelmäßige Neuproduk ion
und Di ribu ion der Werbemedien – fand hier a .
Mi  Schne z’ Ruhe and übernahm Mi e 1993 die
Kurverwal ung bzw. da  Gä eam  Bad Wald ee die
Ge chäf führung. 2002 kam da  Ende der «Gebie -
gemein chaf ». Nun definier e man die Ober chwä-
bi che Barock raße al  Aufgabe einer neuen «Ziel-
gebie agen ur» innerhalb der zuvor au  einer
Fu ion en andenen In erna ionalen Boden ee-Tou-
ri mu  GmbH (IBT). Nach einigen Jahren renn e
ich die IBT von der vermein lich peripheren Agen-
ur. Zum Hin ergrund gehör  auch die un er chied-

liche Wach um dynamik de  Touri mu . So i  die
Zahl der Übernach ungen im Gebie  Wür embergi-
che  Allgäu–Ober chwaben ei  1997 gerade einmal

um 8 % ge iegen (2015: 2,8 Millionen Übernach un-
gen), während ie im Gebie  Boden ee im elben
Zei raum um 75 % gewach en i  (2015: 4,8 Millionen
Übernach ungen). Die Ober chwäbi che Barock-

raße ging chließlich in da  Aufgabenpor folio der
2006 von den Landkrei en Biberach und Raven burg
gegründe en und von Gemeinden auch in Nachbar-
landkrei en mi ge ragenen Ober chwaben-Touri -
mu  GmbH mi  Si z in Bad Schu enried über. E
waren und ind al o kommunale Touri iker, die die
Barock raße pfleg en und bewarben. Die Jubiläen
der Ober chwäbi chen Barock raße12 dokumen ie-
ren da  Bemühen, die be eilig en Kommunen immer

wieder vom Wer  al  gemein ame  Vermark ung in-
rumen  zu überzeugen. Sie gerie en zu Anlä en,

an denen ich ein Teil der regionalen Bevölkerung
der Iden i ä  Ober chwaben  in populären Formen
zu vergewi ern uch e. Al  Bei piel kann da  25.
Jubiläum 1991 gel en. Der Fe ak  vom 21. Juni im
Ri er aal von Schlo  Wolfegg umfa e mu ikali-
che Bei räge, bei denen da  Bla mu ik-Profil der

Region eine wei  größere Rolle piel e al  da  Bemü-
hen um barocken Originalklang, aber immerhin
auch «Tanzpaare und Mu iken emble der Biber-
acher Rokoko-Gruppe» auf ra en, ferner Grußwor e
von Für  Max Willibald und Rudolf Forcher, einen
Fe vor rag de  Wangener Oberbürgermei er  Jörg
Lei  und ein In erview mi  Jo ef Gün hör. Spä er

ar e en un er dem Mo o «Über dem Barock chwe-
ben» ach  Heißluf ballon  inmi en wei erer populä-
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Im Heimatmuseum Veringenstadt wird das «Hexenhemd» der 1680 als Hexe
 verbrannten Anna Kramer, genannt Bader-Ann, aufbewahrt, das sie während ihrer
 Folterungen tragen musste. Ein  authentisches Zeugnis der extremen Schattenseiten
der Barockzeit und einer von vielen Anknüpfungspunkten für eine differenzierte
Beschäftigung mit der Epoche.



rer Ak ion angebo e. 1996 warb Forcher für eine Fülle
von Konzerten und kulturellen Veranstaltungen, darun-
er 50 Chorkonzer e, die im Rahmen der singenden

Barockstraße nicht nur die Freunde der Volksmusik
ansprechen. Eine Reihe von Or en bö en Pau chalan-
gebo e für zwei- bi  ieben ägige Aufen hal e. For-
cher prie  die Barock raße al  großen Erfolg und
wie  auf die 30.000 Anfragen hin, die die Ge chäf -

elle der Gebie gemein chaf  jährlich zur Barock-
raße bean wor e. Der Fe ak  am 14. Juni umfa e

einen Fe vor rag de  Für en und mu ikali che Bei-
räge von zahlreichen lokalen En emble . 2006 und

2016 kulminier en die Fe kalender in «Langen
Barocknäch en» in vielen Denkmälern.

Da  Bild der Barock raße wird we en lich von den
ihr gewidme en Publika ionen be imm . Sie exi ier
ja nich  nur, weil ie au ge childer  i , ondern vor
allem, weil Kar en und Be chreibungen der S raße
millionenfach un er die Men chen gekommen ind.
Dabei gib  e  na ürlich eine große Spannbrei e. Sie
beginn  mi  den Pre ear ikeln, die in Rei e eilen gro-
ßer und kleiner Zei ungen und Magazine jede  Jahr
zu Du zenden er cheinen und die immer noch eine
große Rolle für die En cheidung zu einer Urlaub -
rei e nach Ober chwaben pielen. Sie e z  ich for
mi  den ko enlo en Werbemedien, die vom
an pruch lo en Fal bla  der 1960er-Jahre über die
32- ei ige gelbe Bro chüre der ach ziger Jahre bi  zu
ihrer großen Schwe er, der Panoramakar e mi  Rou en-

be chreibungen und Jahre programm-Einleger, rei-
chen; heu e i  ein Rou enhef  im A6-Querforma  erhäl -
lich. Dann beginn  der Bereich der Magazin-Publika io-
nen, in denen die Barock raße fa  immer eine
Lei funk ion für die Be chreibung der Region ha ,wenn
ie nich  ogar au chließlich ihr gewidme  ind.

Die er e Buchpublika ion zur Barock raße
er chien 1967 al  Gemein chaf werk S efan O  mi
der Journali in Erika Dillmann.13 Über Jahrzehn e
konn en ich zwei wei ere kla i ch angeleg e Rei e-
führer zur Barock raße behaup en: Ein Großer
Kun führer de  Verlag  Schnell & S einer au  der
Feder von O o Beck und Ingeborg Buck, von dem
über 80.000 Exemplare verkauf  worden ein dürf en
(6. Auflage 1997) und eine weniger an pruch volle
Publika ion de  Schoening-Verlag , die berei  in
9. Auflage vorlieg . Bei einer Handvoll wei erer Füh-
rer er chienen nur ein bi  zwei Auflagen. Die e Zah-
len prechen von der beach lichen Reichwei e kun -
ge chich licher Informa ionen. Na ürlich gib  e
auch eine Reihe aufwändig ge al e er Bildbände. 

An publizi i chem Ehrgeiz und Informa ion -
fülle werden alle anderen Publika ionen zur Ober-
chwäbi chen Barock raße in den Scha en ge ell

von dem gleichnamigen Werk Pa er Spahr . Fünf
Bände von ieben geplan en er chienen bi  zum
Unfall od de  Au or  1986. Er elb  fa e da  Pro-
gramm o zu ammen: Die Veröffentlichung behandelt
[...] das künstlerische Schaffen einzelner oder ganzer
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Zum 20. Jubiläum der Barockstraße wurden neue Vermarktungsideen entwickelt. Über 70 Gasthäuser entlang der Route setzten
authentische Barock-Menüs auf ihre Speisekarten. Der Honigschlecker-Putto von Josef Anton Feuchtmayr für den Altar zu Ehren
des hl. Bernhard von Clairvaux (doctor mellifluus, der «vom Honig geistlicher Beredsamkeit fließende» Kirchenlehrer) in der
Klosterkirche Birnau zierte die Jubiläumsschrift. Auch die Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Württemberg sehen sich – mal
in Harmonie, mal in Konkurrenz mit den regionalen Bestrebungen der Träger der Oberschwäbischen Barockstraße – als Hüter des
barocken Erbes in Baden-Württemberg. 

  

    
           

                    
              

              

 

 

   



Gruppen in Architektur, Malerei und Plastik, aber darü-
ber hinaus [...] geistesgeschichtliche Probleme, geht auf
Essen, Trinken, Kleidung, religiöses und profanes Brauch-
tum der Zeit ein, beschäftigt sich in gleicher Weise mit
Entstehung der Bauten, Fresken und Stuckbearbeitung,
Restaurationen.14 Die eingängige Dar ellung wei e
und einige Fehlur eile oll en nich  darüber hinweg-
äu chen, wie viel Grundlagenfor chung in die er

Publika ion eck , die zu vielen kleineren Kun -
denkmälern of  ub an iell neue Informa ionen au
Pfarrarchiven, aber auch au  biografi chen Nachfor-
chungen zu Kün lern, ikonografi chen Sy ema i-
ierungen und durchdach en S ilvergleichen bring .

Ein anderer Höhepunk  in der Au einander e zung
mi  der Barock raße i  der 1995 vom Südwe funk
Baden-Baden produzier e Drei eiler von O kar Zer-
lacher «Die Ober chwäbi che Barock raße. Annä-
herungen an ein Himmelreich». In in ge am  130
Filmminu en kombinier  er ge chick  Epi oden zu
berühm en Bauwerken, In erview  mi  Fachleu en
und Einblicke in unbekann e und ver eck e Winkel.
Ein be ondere  Augenmerk gil  Leben puren der
«kleinen Leu e».15

Zur Barockrezep ion nich  nur in Ober chwaben
gehören auch die Lande au ellung «Barock in
Baden-Wür emberg» von 1981, die große Feuch -

mayer-Au ellung 1996 in Kon anz und Meer -
burg und nich  zule z  die Ak ivi ä en der Ge ell-
chaf  Ober chwaben. 1996 gegründe , ha  ie zwi-
chen der profe ionellen lande hi ori chen

For chung owie ak uellen kul ur- und poli ikwi -
en chaf lichen Di kur en einer ei  und der Öffen -

lichkei  in Ober chwaben anderer ei  vermi el . Sie
ini iier e und beglei e e die Lande au ellungen zu
den beiden ein chneidenden hi ori chen Zä uren
der Säkulari ierung (Al e Klö er – Neue Herren,
Bad Schu enried 2003) und der Media i ierung
(Adel im Wandel, Sigmaringen 2006).

Sei  den ach ziger Jahren mach en engagier e
Ak eure mi  neuen Ak ionen auf ich aufmerk am.
Ihre Bei räge gehören inzwi chen zum Reper oire
der Barock-Vermi lung in Ober chwaben.16 Hier i
die En deckung arbei  de  Mu iklehrer  Ber hold
Büchele zu nennen, der Hunder e verge ener Mu i-
kalien in Archiven aufge pür  und viele davon elb
aufgeführ  ha . Be onder  bekann  ind auch der
Ge chich lehrer und ehrenam liche S ad archivar
von Bad Wald ee, Michael Barczyk, außerdem der
Referen  der Schwäbi chen Bauern chule, Mu iker
und Modera or Bernhard Bi erwolf oder der Trach-
en- und Fa nach exper e Jürgen Hohl. Barczyk

und Bi erwolf ind mi  moderier en und mu ikbe-

Württemberger Weingärtnergenossenschaften 
wein-heimat-württemberg.de

Mit Liebe und Können gemacht.
Kulinarische Höhepunkte sind in Württemberg auch regionale Höhepunkte. Die ausgesuchten schwäbischen Spezia-
litäten bestechen nicht nur durch ihre Zutaten von hier, sondern auch durch die Liebe und das Können, mit denen sie 
zubereitet werden. Passend dazu gibt es herrliche Weine wie einen kräftigen Lemberger oder vollmundigen Schwarz-
riesling. Entdecken Sie das Beste aus Württemberg: Achten Sie einfach auf das Siegel unserer Erzeuger.
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glei e en «Barocke en» nach hi ori chen Rezep en
in zahlreichen Tradi ion lokalen zu Ga  – ein Ange-
bo , da  da  bloße Anbie en barocker Spei en, an
dem ich immerhin zu Spi zenzei en in den ach zi-
ger Jahren über 100 ga ronomi che Be riebe in der
Region be eilig en, na ürlich an Sinnlichkei  über-
riff .17 Barczyk, Bi erwolf und einige Mi rei er

haben un erde en eine Geno en chaf  gegründe ,
die al  «Barockzen rum» buchbare Bildung - und
Genu angebo e zum Thema bündeln will.18

Die ak uelle S reckenführung der Barock raße
führ  auf den 760 Kilome ern ihrer Haup - und
Nebenrou en an 50 S a ionen barocker Bau- und
Bildkun . Al  Rückgra  de  Kul ur ouri mu  in der
Region Boden ee-Ober chwaben i  ie neben Erho-
lung und Ge undhei  die zwei e Haup äule der
Touri mu -S ra egie der Region. Die e er cheinen
immer noch al  ragfähig für einen eher anf en Tou-
ri mu  in einer immer noch ländlich gepräg en
Region mi  chöner, aber el en pek akulärer Land-
chaf  und kleinen, über chaubaren S äd en. Ein

«Relaunch» der Barock raße, 2015 von einer
Arbei gruppe au  Touri ikern und Kul urexper en
erarbei e , bündel  über fünf «Themenwel en» ein
brei e  Spek rum an Erlebni -, aber auch Bildung -
angebo en. Da  reich  von Bau und Kun  («Barock
be aunen») über Mu ik und Li era ur («Barock
erlau chen»), E en und Trinken («Barock genie-
ßen»), Wanderungen und Rückzug or e («Barock
en pannen») bi  hin zu lebendigem Brauch um wie
der Fa nach  oder den Wallfahr en («Barock erle-
ben») und umfa  auch die kurio en und die
er chreckenden A pek e einer vergangenen Leben -
wel  («Barock er chaudern»).19

Al  An wor  auf die eingang  zi ier e Kri ik bleib
fe zuhal en: Die Ober chwäbi che Barock raße i
mehr gewe en al  eine ouri i che Rou e und
er chöpf e ich nich  in Vermark ung. Sie ha  ein
großräumigere  Regionalbewu ein, ein Ver änd-
ni  für hi ori che und men ali ä mäßige Gemein-
amkei en zwi chen Donau und Boden ee neu mi -

begründe , da  dreißig Jahre nach ihrer Gründung
zur Ge ell chaf  Ober chwaben führ e. Die Barock-

raße ha  (wie jede ouri i che Ak ivi ä ) einen
Au au ch zwi chen Innen ich  und Außen ich  der
Region begründe . Der reale und der gei ige Ver-
kehr auf ihren Rou en vermi el e zwi chen einem
ich wandelnden Selb ver ändni  der Hie igen

und einer Außenwahrnehmung gerade durch die
Bewohner de  wür embergi chen Un erland , bei
denen Mi e de  20. Jahrhunder  durchau  Re e
einer zuvor verbrei e en Gering chä zung vorhan-
den waren, die gerade im Kon ak  chwand und of
der Sympa hie wich.

Die Konzen ra ion auf da  barocke Bau- und
Kun erbe und die eil  noch unver chandel e Land-
chaf  in der Außendar ellung Ober chwaben  ha

nich  zu einer o alen Kommerziali ierung von Hei-
ma  geführ . Freilich ha  man of  genug ein ei ig eine
konflik freie Idylle be chworen. Man ha , mi  ande-
ren Wor en, lieber den herzigen Pu o oder die
anmu ige Madonna be rach e  al  den ek a i chen
Prophe en, die verhärm e Sibylle oder den abgeri -
enen Hau ierer (die ich e wa in Zwiefal en, Kiß-

legg oder Te nang in den Bildprogrammen en de-
cken la en). Die Barock raße war für Au wär ige
und Einheimi che eine e e Einladung, ich mi  dem
Fremden im Ver rau en wie im Anziehenden au ei-
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Schlösserverwaltung,
Regionaltouristiker
und lokale Akteure
haben sich zum Ziel
gesetzt, neue Besu-
chergruppen zu
erschließen. 



nanderzu e zen, ich an einem verfeiner en
Ge chmack und einer exal ier en Bildgewal  abzuar-
bei en, die un  heu igen Men chen fern liegen und
un  dennoch fa zinieren. Die olz herau ge ell e
und den Fremden al  Eigene  angeprie ene Allge-
genwar  von Barock mag manchen in Ober chwaben
angereg  haben, ich univer ellen oder doch zumin-
de  überzei lichen und ran na ionalen Elemen en
in der eigenen Leben umgebung zu ellen.20 Heima
en grenz  ich, wenn man ahn , da  ihre ä he i ch-
ideelle Provinz bi  nach Li auen, Sizilien und Por u-
gal, ja bi  nach La einamerika reich . Andere wie-
derum mag da  barocke Image ermu ig  haben, ich
ver uch wei e einzula en auf ein al erna ive  Wir -
chaf denken der Muße und Ver chwendung, ein

al erna ive  Leben gefühl der Gela enhei  und
Leben freude – wie die Ka egorien der ak uellen
Barockbücher Pe er Herr che  lau en. Da  wäre viel.
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Al  vor rund zweihunder  Jahren in Deu chland
und Europa im Zuge der Aufklärung die er en ei-
nerzei  ogenann en Irrenan al en eröffne  worden
waren, war die  für die P ychia rie ein Meilen ein.
Er mal  wurden in i u ionelle S ruk uren ge chaf-
fen, um p ychi ch kranke Men chen nich  allein nur
zu verwahren, ondern al  Kranke zu behandeln,
ihnen al o auch formal die (jeweil  zei genö i che)
Medizin zu öffnen – und ie al  Pa ien innen und
Pa ien en, nich  mehr al  «Bö e», «Kriminelle» oder
«Be e ene», wenn möglich gar zu heilen. Von
Anfang an herr ch e jedoch zugleich ein große
Mi rauen gegenüber die en aa lichen Einrich-
ungen. E  pei e ich au  der Unkenn ni  über

p ychi che Erkrankungen, auch au  ihrer «Na ur»
und ihrem ymp oma i chen Er cheinung bild,
oder gar au  der Furch , elb  eine  Tage  in eine
«An al » eingewie en zu werden, in welcher dem
Hören agen nach – und e wa  zuge pi z  formulier
– ein Regimen  von Ang  und Schrecken an der
Tage ordnung ei: Überfüll e Be en äle, die
Zwang jacke, pä erhin Zwang medika ion und im
20. Jahrhunder  Elek ro chock  ohne Vollnarko e
waren und ind Symbole für eine öffen liche Wahr-
nehmung der P ychia rie in der Ge ell chaf , die
elb  im 21. Jahrhunder , ro z Reformen der P ych-

ia rie-Enque e ab 1976 und zahl-
reicher ozialp ychia ri cher
Ini ia iven und Reformen, wei-
erhin eilwei e gegenwär ig zu
ein chein . 

Die Au einander e zung mi
der P ychia rie und ihrer
Ge chich e i  für da  Selb ver-

ändni  einer aufgeklär en
Ge ell chaf  e enziell, geh  e
hierbei doch um nich  weniger
al  um die ge ell chaf liche Fe -
legung norma iver Wer e, um die
Grenzziehung zwi chen «krank»
und «ge und», auch darum, wie
wir mi  Hilfebedürf igen im All-
gemeinen, mi  p ychi ch kranken
Men chen im Be onderen umge-
hen. Auch wenn heu e vieleror
ozial- und gemeindep ychia ri-
che Einrich ungen und eine

deu licher am Individuum au gerich e e Therapie
einen großen An eil zur En igma i ierung der P y-
chia rie beige ragen haben, o gehör  e  zu den vor-
rangigen Aufgaben von mu ealen Ini ia iven, ich
de  Thema  der P ychia riege chich e über die
ge am e Spanne von 200 Jahren anzunehmen und in
hi ori ch-vergleichender Per pek ive au nahm lo
alle A pek e die e  Teil  der Medizinge chich e zu
un er uchen – auch um die Ergebni e die er S udien
einer brei eren al  der akademi chen Öffen lichkei
zugänglich zu machen. Verknüpf  mi  dem Gebo  der
Wi en chaf lichkei  gil  e , die Ge chich e der P y-
chia rie al  wich ige  Elemen  der Kul ur- und Sozi-
alge chich e einer Ge ell chaf  zu veror en, ihre Wer-
igkei  und ihre Maß äbe zu analy ieren und

zugleich kri i ch zu hin erfragen. Auch jen ei  der
P ychia rie in den Jahren de  Na ional oziali mu
ind En wicklungen, Wege und Irrwege zu finden,

die der hi ori chen Be rach ung wer  ind.
Mu eale Ini ia iven, die ich die em Bildung auf-

rag ellen, en anden im deu chen Südwe en zu
Beginn de  Jahr au end . Die e vergleich wei e
pä e Gründung pha e häng  nich  zule z  dami

zu ammen, da  auch die Medizin- und in be on-
dere die P ychia riege chich e über Jahre hinweg ein
S iefkind in Bezug auf die öffen liche Wahrneh-
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mung, und gleichermaßen die wi en chaf liche
Aufarbei ung gewe en war. In den vergangenen
zwei Jahrzehn en i  e  in Baden-Wür emberg

jedoch zu einer Vielfal  von An ä zen gekom men.
Während ich in Zwiefal en in den 1990er-Jahren
eine er e mu eale Ini ia ive von engagier en Mi ar-
bei erinnen und Mi arbei ern de  dor igen P ychi-
a ri chen Lande krankenhau e  (heu e: Zen rum für
P ychia rie Südwür emberg) gebilde  ha e («Wür -
embergi che  P ychia riemu eum»), die mi el

Buchpublika ionen und p ychia riehi ori chen wie
zei genö i chen Au ellungen aufzuklären begann
und der S igma i ierung der P ychia rie en gegen-
wirk e, war e  im Umfeld de  Chri ophbad  in Göp-
pingen zur Gründung de  Verein  «MuSeele e.V.»
gekommen, au  welchem da  gleichnamige P ychia-
riemu eum herau  gegründe  wurde. An beiden

Or en wurden 2003 und 2004 Mu een zur Ge chich e
der P ychia rie eröffne . E wa ein Jahrzehn  pä er,
jedoch mi  beeindruckendem Elan und au  einer
ge ell chaf lich brei  gefächer en Bürgerini ia ive
herau , wurden in der ehemaligen badi chen Heil-
an al  Illenau bei Achern die Illenau Arkaden eröff-
ne , in welchen Raum ge chaffen wurde, der P y-
chia riege chich e mi  mu ealer Exper i e zu
begegnen.

Da  e  gemein am be er geh , war ein Gedanke,
den ich alle Ini ia iven von Anfang zu Eigen
gemach  ha en. Während da  MuSeele eine Au el-
lung ini ia ive in Tübingen un er ü z e und dor
den P ychia riehi ori chen Spaziergang mi begrün-
de e, kam e  auch zu einer Koopera ion de  Wür -
embergi chen P ychia riemu eum  mi  dem Lig-

ger dorfer Korbinian Brodmann-Mu eum, die ich
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in der erfolgreichen Wanderau ellung zu Leben
und Werk de  bekann en Neuroana omen wider-
piegel . An beiden Bei pielen wird deu lich, wie

wich ig e  i , P ychia riege chich e lokal anzubin-
den und die Inhal e der Au ellungen dennoch
«wandern» zu la en, um – dem elb  gewähl en
Bildung auf rag folgend – da  Mu eum zu den Men-
chen zu bringen, Hürden abzubauen, Berührung -

äng en zu begegnen. Wie verwurzel  der Gedanke
der Koopera ion und der Verne zung der in die em
Bei rag be chriebenen Ini ia iven i , zeig  nich
zule z  auch der Mi e der neunziger Jahre gegrün-
de e Arbei krei  P ychia riege chich e Baden-
Wür emberg. Er bilde  eine gemein ame Pla form,
auf welcher ich klini ch-p ychia ri ch-Tä ige, Fach-
hi orikerinnen und -hi oriker, Mu eum macher
und in ere ier e Laien im üdwe deu chen Raum
au au chen können. Er rich e  jährlich regionalge-
chich liche Tagungen au  und ieh  einen we en -

lichen Zweck in der Verne zung und der Zu am-
menführung von Wi en und Erfahrungen. Die
Jahre agung 2016 war un er anderem der Thema ik
der P ychia riemu een gewidme . Die er Bei rag

ell  eine Vielfal  originär p ychia riehi ori ch au -
gerich e er, mu ealer Or e in Baden-Wür emberg
vor und gib  einen Überblick über Gedenkeinrich-
ungen, die al  dem Feld der P ychia riege chich e

a oziier  bezeichne  werden dürfen. 

Di  Ill nau-Arkad n (Ach rn): Al  die «Illenau»
bei Achern im heu igen Or enaukrei  1842 eröffne
wurde, gal  ie al  eine vorbildlich konzipier e Heil-
und Pflegean al , die in der Un erbringung von
p ychi ch kranken Men chen Maß äbe im In- und
Au land e z e. Der kla izi i che S il der Gebäude

er chien den Einwohnern Achern  geradezu wie
eine Adel re idenz – we halb der Volk mund au
der Großherzoglich-Badi chen An al  einen «Nar-
renpala » mach e. Der gu e Ruf der medizini chen
Ver orgung und der bei pielhaf e Charak er blieb
der «Illenau» Jahrzehn e lang erhal en. Doch al
nach dem Er en Wel krieg und dem Niedergang der
Weimarer Republik mi  den Na ional oziali en die
Gräuel a en zum All ag der P ychia rie wurden, war
e  hier wie andernor  vorbei mi  der für orgenden
Pflege der Pa ien en. Noch während de  Zwei en
Wel kriege  beherberg e die ehemalige An al
zunäch  eine Reich chule für volk deu che Mäd-
chen, pä er auch Jungen au  Süd irol, deren El ern
für Deu chland op ier  ha en, owie für polni che
Mädchen, die «germani ier » werden oll en. Bi
1945 war eine Na ional oziali i che Erziehung an-

al  (NAPOLA) in den Räumlichkei en un erge-
brach , nach Krieg ende befand ich im Gebäude-
komplex bi  1994 eine franzö i che Ka erne. All die
zeig  die Dauerau ellung. In den Jahren nach der
Auflö ung der Ka erne und dem Abzug der franzö-
i chen Einhei en war die Illenau mi  all ihren

Gebäuden dem Verfall überla en. Der mögliche
Abri  der Anlage in den 1990er-Jahren mobili ier e
den Wider pruch der Bürger chaf , au  deren
Umfeld ich eine Gruppe ehrenam lich Tä iger zur
Re ung der Illenau zu ammen chlo . Die 2006
gegründe e Bürgerini ia ive Forum Illenau e.V. ha e
die Aufgabe übernommen, den Um- und Au bau
der Illenau Arkaden zu finanzieren und für die
inhal liche Au ge al ung zu orgen. Nach ihrer
«Wiederbelebung» ha  die ehemalige Heil- und
Pflege an al  Illenau ein neue  Ge ich  bekommen:
Wohnungen, Spielplä ze, Veran al ungen im re au-
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rier en Fe aal, der Einzug eine  Teil
der S ad verwal ung. Die e Nu zungen
verdecken ein wenig, wa  die Illenau
einmal war – eine Einrich ung für Men-
chen mi  chweren p ychi chen

Erkrankungen. Der Förderkrei  «Forum
Illenau» al  Ini ia or will nach eigener
Au age mi  die em Mu eum und dem
Bi ro Café einen Raum chaffen, der
Anregungen bie e , Au au ch ermög-
lich  und dami  Men chen zu ammen-
führ . Ein wich ige  Anliegen de  Ille-
nauer Mu eum  i  e , der S igma i-
ierung p ychi ch kranker Men chen

en gegenzu re en. Der ga ronomi che
Bereich wird in die em Sinne eine  In e-
gra ion un ernehmen  be rieben, da
Men chen mi  Behinderung einen
Zugang zum allgemeinen Arbei leben eröffne .

www.illenau-arkaden.de

Di  Mus umsinitiati  d s Z ntrums für Psy-
chiatri  R ich nau (b i Konstanz): Au  Anla  de
100-jährigen Be ehen  der Einrich ung im Jahr 2013
wurde im Haup gebäude der Klinik ein kleine
Mu eum eingerich e , in dem in ere ier e Pa ien en,

Bewohner und Be ucher die Möglichkei  haben, ich
über die beweg e und bewegende Ge chich e der
ehemaligen Heil- und Pflegean al  zu informieren.
Die 1913 im badi chen Reichenau eröffne e Großher-
zogliche Heil- und Pflegean al  war eine der
modern en ihrer Zei . Im populären Pavillon il
erbau , wurde den Pa ien innen und Pa ien en hier
eine for chri liche Kombina ion au  P ycho hera-
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pie und Sozialp ychia rie gebo en, die chon damal
eine ambulan e Nach orge mi  ein chlo . Eine wei-
ere Vorrei er ellung nahm die Klinik mi  der Ein-

rich ung einer eigenen Behandlung a ion für alko-
holkranke Männer ein. Die e En wicklung ende e
mi  der Mach übernahme der Na ional oziali en
1933. Da  e ablier e Reichenauer Behandlung y -
em wurde zum Kon rollelemen  und dien e for an

eugeni chen Ziel e zungen. 1941 wurde die An al
ge chlo en, 508 Pa ien en wurden im Rahmen der
«Ak ion T4» ermorde . Bi  zur Wiedereröffnung
1949 erleb en die Gebäude eine wech elvolle
Ge chich e. Un er anderem war hier eine Na ional-
poli i che Erziehung an al  eingerich e . In den
le z en Wochen de  Zwei en Wel kriege  dien en die
Räumlichkei en gleichzei ig al  Krieg lazare . Am
26. April 1945 ende e die Ge chich e der NAPOLA
Reichenau durch die kampflo e Übergabe an Frank-
reich. An ihrer S elle wurden ein franzö i che  Mili-
ärkrankenhau , in dem auch befrei e franzö i che

KZ-Häf linge behandel  wurden, owie ein Erho-
lung heim für franzö i che Frauen und Kinder ein-
gerich e . Die Wiedereröffnung al  P ychia ri che

Lande krankenhau  erfolg e 1949. In der mu ealen
Dauerau ellung de  heu igen ZfP Reichenau wer-
den auf rund 50 Quadra me ern Themen wie p y-
chi che Ge undhei  und Krankhei , owie deren
Behandlung möglichkei en aufberei e . Der kri i-
chen Au einander e zung mi  der In i u ion P y-

chia rie und einer Ge chich e i  ein wei erer
Bereich gewidme . Expona e wie Kleidung ücke
von Per onal und Pa ien en, Werkzeuge und
Gebrauch gegen ände geben einen Einblick in da
An al leben vergangener Zei en. Auch die Wei er-
en wicklung von Therapie und Diagno ik wird
dokumen ier  und illu rier . In Reichenau werden
ei  2013 regelmäßig auch beglei ende Wech elau -
ellungen gezeig : zule z  zwei Au ellungen de

Wür embergi chen P ychia riemu eum . Eine
zeig e Leben und Werk de  Pa ien en und Fo ogra-
phen Friedrich Pöhler, eine andere Au ellung ha e
«P ychia rie im Er en Wel krieg» zum Thema.
Mu eum be ich igungen ind nach Ab prache mög-
lich; auf Wun ch werden ko enfreie Führungen
auch für Gruppen angebo en.

www.zfp-reichenau.de
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Das Korbinian Brodmann-Mus um (Hoh n-
f ls-Ligg rsdorf): Mi  der Erfor chung und Dar el-
lung der vergleichenden Lokali a ion lehre der
Großhirnrinde zu Beginn de  20. Jahrhunder  ha
der Neurologe und P ychia er Prof. Dr. Korbinian
Brodmann (1868–1918) der medizini chen Nachwel
bahnbrechende wi en chaf liche Erkenn ni e hin-
erla en. Ihm und einem Werk i  da  Korbinian-

Brodmann-Mu eum gewidme , da  1986 an einem
Gebur or  Ligger dorf bei S ockach eingerich e
worden i . Brodmann  per önlicher Werdegang,
eine wenig privilegier e Kindhei , ein herau ra-

gende  berufliche  Schaffen zu Beginn de  20. Jahr-
hunder  und de en Bedeu ung für die wi en-
chaf liche Nachwel  ind die Schwerpunk e der
ehen wer en Sammlung. Die ur prüngliche Bear-

bei ung fand durch da  Per onal de  Brodmann-
Mu eum  in Hohenfel -Ligger dorf a . Eine Wan-
derau ellung, die we en liche Inhal e die er
Au ellung bekann  mach , wurde vom Wür em-
bergi chen P ychia riemu eum 2012 zu ammen mi
dem Brodmann-Mu eum in Hohenfel -Ligger dorf
er ell . Dami  wurde e  möglich, er mal  außer-
halb de  Mu eum  Einblick in Leben und Werk
Brodmann  zu nehmen. Die e Au ellung wurde
nach zwei Jahren der Au leihung hema i ch noch
einmal maßgeblich erwei er . Sie war bi her in Bad
Schu enried, in Wein berg, owie in Reichenau bei
Kon anz, und zule z  in der Medizini chen Fakul-
ä  der Univer i ä  Würzburg zu ehen. Korbinian

Brodmann ha e in Würzburg, München, Berlin und
Freiburg Medizin udier  und 1891 in Würzburg
auch eine ärz liche Vorprü-
fung abgeleg .

www.korbinian-brodmann.de

Das MuS l  (Göpping n):
1852 wurde in Göppingen, im
«Al en Badhau », die bi  heu e
exi ierende p ychia ri che Ein-
rich ung «Chri oph bad» ge -
gründe . Da  150-jährige Jubi-
läum der heu igen Klinik für
P ychia rie, P ycho oma ik und
Neurologie «Chri oph  bad» im
Jahr 2002 gab den An oß, ich
mi  der eigenen Vergangenhei
zu be chäf igen. Nach in en i-
ver Vorarbei  wurde 2004 da  im
Dachge cho  de  Badhau e
beherberg e P ychia riemu-
eum MuSeele eröffne . Auf 400

Quadra me ern und in vier Räu-
men möch e da  MuSeele den

eigenen Angaben zufolge ein «Mu eum für P ychia-
riege chich e und Ge chich en der P ychia rie» ein

und ell  ich dem An pruch, die allgemeine P y-
chia riege chich e mi  ehr per önlichen Krankenge-
chich en zu verbinden. Die Be ucherinnen und

Be ucher ollen Erkenn ni e durch eigene Ak ivi ä-
en im Mu eum erlangen. Da  P ychia riemu eum

MuSeele gib  Einblicke in die Ge chich e der P y-
chia rie und diejenige de  Chri oph bad  elb . E
werden die Leben ge chich en von Pa ien en und
Mi arbei ern nachgezeichne , darun er berühm e
Pa ien en wie der Phy iker Rober  Mayer und der
Dich er Jakob van Hoddi . Da  Mu eum möch e
über die Fachgrenzen der P ychia rie, P ycho oma-
ik und P ycho herapie hinau  ein Ver ändni  der

Seele de  Men chen en wickeln. Auf erklärende
Tex afeln wird wei gehend verzich e , a de en
e z  man auf da  ergreifende und zugleich begrei-

fende Erleben. Mul imediale und in erak ive In ze-
nierungen machen Krankhei bilder und Therapie-
formen au  200 Jahren P ychia rie, P ycho herapie
und P ychoanaly e ver ändlich. So kann man ich
e wa ver uch wei e in die Gedankenwel  eine  an
Schizophrenie erkrank en Men chen begeben,
indem man alleine eine dunkle und verwahrlo e
Dachwohnung be ri , in welcher der Fern eher fla-
cker  und bedrohliche verzerr e S immen zu hören
ind. Eindruck voll i  auch der Raum, der ich he-

ma i ch mi  den na ional oziali i chen Kranken-
morden befa . Träger de  Mu eum  i  der gemein-
nü zige Verein MuSeele e.V., der auch p ychia rie-
hi ori che For chung be reib , owie Tagungen und
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Sonderau ellungen organi ier . Da  Mu eum i
Koopera ion par ner de  von der Europäi chen
Union geförder en Projek  der P ychia riemu een
«Broadening he European Mind».

www.mu eele.de

Württ mb rgisch s Psychiatri mus um (Z i -
falt n): Da  Wür embergi che P ychia riemu eum
dokumen ier  ei  2003 die p ychia ri chen Einrich-
ungen in Wür emberg während der vergangenen

200 Jahre, darun er die Zen ren von Bad Schu en-
ried, Wein berg, Wei enau, Winnenden und Zwie-
fal en. In die ehemalige Benedik inerab ei Zwiefal-
en zog 1812 die er e p ychia ri che Einrich ung

Wür emberg  ein. Bei dem Mu eum gebäude han-
del  e  ich um die 1901 im S il einer neobarocken
Friedhof kapelle erbau e Pa hologie mi  Leichen-
halle und Sek ion raum, die bi  1985 der Mün erkli-
nik Zwiefal en al  Pa hologie dien e. 2003 wurden
die Räumlichkei en al  P ychia riemu eum zugäng-
lich gemach , 2011 bi  2012 wurde die Au ellung
umfa end erneuer  und hema i ch erwei er . Da
Mu eum wurde für eine Arbei  2015 mi  dem
EXTRA-Prei  der Lo o-S if ung Baden-Wür em-
berg au gezeichne . Zum Kernbe and der Samm-
lung gehören rund 1000 Objek e p ychia ri cher Ein-
rich ungen, Verwal ung - und Krankenak en,
Fachli era ur, hi ori che  Bild- und Fo oma erial,
li erari che und bildhaf e Pa ien enkun werke,
Zei zeugenberich e owie die Bildarchive ver chie-
dener wür embergi cher Lande krankenhäu er der
P ychia rie. Sei  2009 gib  e  einen Hi ori chen Kli-

nik paziergang, der da  Gelände de  heu igen Zen-
rum  für P ychia rie wie auch angrenzende Berei-

che der Nachbar chaf  in der Gemeinde umfa . Der
Rundgang verbinde  die beweg e Zwiefal er Klo -
erge chich e mi  der Ge chich e de  Krankenhau e

und kann bei angemelde en Führungen, jedoch mi -
hilfe von Tafeln und einer Bro chüre auch elb än-
dig begangen werden. 

Württ mb rgisch s Psychiatri mus um / N u s
Klost r Bad Schuss nri d, Schlöss r und Gärt n
Bad n Württ mb rg (Bad Schuss nri d): Da
Wür embergi che P ychia riemu eum de  Zen-
rum  für P ychia rie (ZfP) Südwür emberg verfüg
ei  2010 über einen wei eren S andor : Neben dem

Or  der äl e en p ychia ri chen Klinik Wür em-
berg  in Zwiefal en wurde ein Au ellung raum im
Rahmen der Dauerau ellung der «S aa lichen
Schlö er und Gär en Baden-Wür emberg» im ehe-
maligen Klo er Bad Schu enried eröffne . Einge-
be e  i  die P ychia riege chich e hier in eine Dau-
erau ellung, die am Bei piel de  Neuen Klo er
Schu enried dem Publikum die Ge chich e der
Klö er Ober chwaben  nahebring . Na ürlich i
die wel liche Nu zung der Klö er ebenfall  Teil die-
er Per pek ive. Die Gebäudekomplexe in Schu -
enried wurden, wie andere Klö er, im Zuge der

Säkulari a ion in den Dekaden nach 1803 zur könig-
lich-wür embergi chen Heil- und Pflegean al
umfunk ionier , und 1875 al  An al  eröffne . Darü-
ber hinau  piel e die Ge chich e der ör lichen ahl-
verarbei enden Indu rie in Schu enried eine
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Dauerausstellung des
Württembergischen
Psychiatriemuseums.
Blick in den Raum
der ehemaligen
Pathologie in
 Zwiefalten mit 
Exponaten zu den
unterschiedlichen
psychiatrischen
 Therapieformen. 



Rolle, die ebenfall  im Rahmen der Dauerau el-
lung por rä ier  wird.

www.wuer embergi che -p ychia riemu eum.de

Neben den au führlicher darge ell en mu ealen
Ini ia iven zur P ychia rie und P ycho herapie, zur
Aufklärung über eeli che Erkrankungen, ihr Erle-
ben, ihre Diagno ik und Therapie, bie e  die Mu e-
um land chaf  in Baden-Wür emberg wei ere he-
ma i ch a oziier e Einrich ungen in beeindrucken-
der Zahl. Hierbei handel  e  ich nich  um «P ychia-
riemu een» im eigen lichen Sinne, jedoch be eh

ein enger Zu ammenhang der Au ellung inhal e
die er Mu een zum Themenfeld der P ychia rie. 

Sammlung Prinzhorn (H id lb rg): 2001 erhiel
die berühm  gewordene Heidelberger Sammlung
Prinzhorn ein eigene  Mu eum gebäude. In einem
umgebau en Hör aal der Neurologie auf dem
Gelände de  al en Univer i ä klinikum  prä en ier
da  «Mu eum für Kun  von Men chen mi  p y-
chi chen Au nahme-Erfahrungen» Zeichnungen,
Aquarelle, Gemälde, Skulp uren, Tex ilien und
Tex e, die von Men chen au  p ychia ri chen Ein-
rich ungen von 1840 bi  heu e ge chaffen wurden.
Die von dem P ychia er und Kun hi oriker Han
Prinzhorn (1886–1933) begründe e Sammlung
umfa  heu e mehr al  20.000 Expona e.

www. ammlung-prinzhorn.de

Stadtspazi rgang Psychiatri  / Psychiatri -L hr-
pfad (Tübing n): 2005 feier en die Univer i ä klini-
ken Tübingen ihr 200-jährige  Be ehen. Zu die em
Anla  ha en Mi arbei ende der P ychia ri chen
Klinik und de  Göppinger P ychia riemu eum
MuSeele eine p ychia riehi ori che Au ellung auf
die Beine ge ell . Da  Erbe die er Au ellung i
heu e der «S ad paziergang P ychia rie», der die
Be ucher zu Or en, wie den berühm en am Neckar-
ufer gelegenen Hölderlin urm, führ , owie Per ön-
lichkei en nach pür , die die Tübinger P ychia rie-
ge chich e gepräg  haben. Genann  eien an die er
S elle ellver re end Ferdinand Au enrie h und
Aloi  Alzheimer.

heidi. chaal@med.uni- uebingen.de

Mind / Things, Kopf / Sach  (Tübing n): Sei  der
Eröffnung i  in der Schleich raße 4 in Tübingen die
Dauerau ellung «Mind|Thing  – Kopf|Sache» zu
ehen. Im Erdge cho  der P ychologi chen Fakul ä

geh  e  auf 120 Quadra me ern um nich  weniger
al  um die men chliche Sinne wahrnehmung und
darum, wie die e un ere Sich  auf die Dinge auf den
Kopf ellen kann. Au ge ell  werden in die er von

30 S udierenden konzipier en Sammlung In ru-
men e, Objek e und Appara e au  der P ychologi-
chen Sammlung de  Mu eum  der Univer i ä

Tübingen.
www.mind hing .de

Erinn rungsort  zu Franz Anton M sm r
(Iznang / M rsburg): In der zwei en Hälf e de
18. Jahrhunder  war der in Iznang auf der Boden-
eehalbin el Höri geborene Arz  Franz An on Me -

mer (1734–1815) europawei  bekann . Seine Schrif en
über den «Animali chen Magne i mu » und die
darau  re ul ierenden Behandlung formen mach en
Me mer in Pa ien enkrei en zu einem der begehr e -
en Heiler einer Zei , während nich  wenige einer

ärz lichen Kollegen den «Magne kuren» eine
ge undhei fördernde Wirkung mei  ab prachen. In
Meer burg, wo Me mer 1815 ver arb, war zum 200.
Tode ag de  Arz e  2015 im ehemaligen Heilig-
Gei -Spi al die Sonderau ellung «Magie de  Hei-
len . Die wunder amen Erkundungen de  F.A. Me -
mer. Wien, Pari , Meer burg» zu ehen. Der Auf ieg
de  ein igen För er ohn  vom Boden ee zum Wun-
derdok or in Wien und Mi elpunk  der Pari er
Ge ell chaf , ein Fallen in Ungnade – die Höhen und
Tiefen, die er während weniger Jahrzehn e durch-
leb e, wurden den Be uchern an chaulich mi el
beeindruckender Au ellung choreografie und au -
gewähl en Expona en nahe gebrach . Heu e gil  Me -
mer al  einer der frühe en Wegberei er moderner
P ycho herapie. E  i  bedauerlich, da  nach dem
Ende der Jubiläum veran al ungen und Au el-
lung ini ia iven weder an Me mer  Gebur - noch an
einem S erbeor  mehr eine mu eale Einrich ung an

den ungewöhnlichen Arz  und Men chen erinner ,
von einer Hinwei afel am Gebur hau , owie einer
Gedenk afel an einem auf dem Meer burger Fried-
hof noch erhal enen Grab abge ehen. In Iznang
wurde Me mer, neben dem berei  lange e ablier en
Hinwei child am Gebur hau , zule z  in einem
kleinen Park eine Bü e auf einer S ele gewidme . 

Stiftung Psych  (Stuttgart): Die 2014 in S u gar
gegründe e S if ung P yche mach  e  ich zum Ziel,
einen Beitrag zur Steigerung des psychischen Wohlbefin-
dens zu leisten und Wissen rund ums Thema Psychologie
zu vermitteln. Sie i  eine gemein ame Pla form der
«S if ung P yche und Verhal en medizin e.V.» und
der «Gerhard-Alber-S if ung». Kern ück i  die
Dauerau ellung in der Johanne raße 75, die ich
dem Thema «Fa zina ion P ychologie – Der Men ch
im Spiegel p ychologi cher Experimen e» widme .
Außerdem kann ein S ad paziergang in un er-
chiedlichen Varian en kurzfri ig gebuch  werden. 
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Justinus K rn r-Haus (W insb rg): In Wein -
berg i  unwei  der agenumwobenen Burgruine
Weiber reu da , wenn man den Wor en de  Theolo-
gen David Friedrich S rau  Glauben chenken mag,
merkwürdigste und eigentümlichste Haus in ganz
Schwaben zu be ich igen. In die em Anwe en, in de -
en Gar en der ebenfall  zu be ich igende «Gei er-
urm» eh , leb e und arbei e e über mehr al  vier

Jahrzehn e der Arz , Seelenfor cher und Dich er Ju -
inu  Kerner (1786–1862), nach dem auch eine Wein-

rebe benann  wurde. Da  Kernerhau  wurde im
19. Jahrhunder  zu einem Treffpunk  der chwäbi-
chen Roman ik. Die Biographie Kerner , die Epoche

der Roman ik owie die zei genö i che Medizin
und Seelenkunde ind Inhal e der Au ellung.

www.ju inu -kerner-verein.de

D utsch s Epil psi -Mus um Kork (K hl-
Kork): In Kork, einer kleinen Or chaf  zwi chen
Kehl und S raßburg, befinde  ich auf dem Gelände
de  dor igen Epilep iezen rum  da  1998 eröffne e
Deu che Epilep iemu eum. Eingerich e  und kon-
zipier  wurde da  Mu eum über die «Krankhei  der
ungezähl en Namen» von Han jörg Schneble, dem
langjährigen Ärz lichen Direk or de  Epilep iezen-
rum  und Au or der gleichnamigen S udie au  dem

Jahr 1987. Da  Mu eum i  owohl vergangenhei -
al  auch gegenwar bezogen, heu e in den Räum-
lichkei en de  Handwerk mu eum  un ergebrach
und mi  e wa 600 Objek en be ück .

www.epilep iemu eum.de

Psychiatri historisch  Sammlung, Z ntrum für
Psychiatri  (Emm nding n): Hier, 1889 al  Groß-
herzogliche Heil- und Pflegean al  gegründe , gab
e  ei  1999 eine Sammlung zur Ge chich e de  Hau-
e . Die e i  heu e für Be ucher leider nich  mehr

zugänglich, allerding  werden Konzep e einer ange-
me enen Prä en a ion heu e wieder di ku ier .

www.zfp-emmendingen.de

G d nkstätt  und Dokum ntationsz ntrum
Graf n ck (Gomading n): Auf einer idylli ch gele-
genen Anhöhe der Schwäbi chen Alb, ein ehemalige
Jagd chlo  der wür embergi chen Herzöge, befin-
de  ich Schlo  Grafeneck. Da  Areal i  heu e im
Be i z der Samari er if ung und wird ozial-cari a iv
genu z . Der Samari er if ung en eigne , wurde e
1940 ein Or  de  Grauen : die er e Tö ung an al ,
die von den Na ional oziali en im Rahmen der oge-
nann en Ak ion T4 («Eu hana ie») errich e  wurde.
10.654 p ychi ch kranke und behinder e Men chen,
vorwiegend au  badi chen und wür embergi chen
Heil- und Pflegean al en, wurden hier ermorde .
Sei  1990 erinner  eine Gedenk ä e in Form einer
offenen Kapelle an die Ermorde en. Gegen da  Ver-
ge en wurde 2005 da  Dokumen a ion zen rum ein-
gerich e , da  die Ge chich e der NS-«Eu hana ie» in
Grafeneck in einer Dauerau ellung zeig . Da  Zen-
rum ver eh  ich al  For chung ä e und Bil-

dung or  und i  zugleich Au kunf - und Informa i-
on elle für Angehörige und Nachfahren der Opfer.

www.gedenk ae e-grafeneck.de
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Blick in die
Dauerausstellung
des Psychiatrie-
museums im
Zentrum
für Psychiatrie 
Reichenau.
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Volker Kracht                

Der Neckarhaldenweg ist einer der Zugänge in Esslingens Steillagen mit Blick auf die gotische Frauenkirche und die Dachland-
schaft der ehemals Freien Reichsstadt.
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Der Jugendpreis des Kulturlandschaftspreises 2016 für die Jugendgruppe NABU Lauda e.V.

Früh übt sich … An der selbstgebauten kleinen Trockenmauer als Lernort können die
Kinder verfolgen, wie sich das Jahr über darin Pflanzen und Tiere ansiedeln.
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Fachgerecht wie schon die Großeltern mit langen Stangen und
Schüttelhaken die Äpfel schütteln, ist für so junge Kerle keine
Arbeit, sondern pures Vergnügen.

Das aufgesammelte Obst nacheinander waschen, häckseln und
dann pressen – so entsteht köstlich süßer Apfelsaft.
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Schäferei Markus Rieger nimmt auf der Ostalb artenreiche Wacholderheide in behutsame Pflege!

Wenn die Sonne vom Himmel brennt, sind Herde, Hütehund und Schäfer froh über
den kühlenden Schatten einer großen Solitärfichte.

Kirchen und Klöster - Burgen und Schlösser - Kunst und Kultur.
Geschichte mit Römern (UNESCO-Welterbe), 
Staufern, Kelten und Alamannen.  
Naturgenuss durch Landschaftsvielfalt.

Informationen unter 

www.weltkul
tour.d

e
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Das Naturschutzgebiet Dellenhäule ist Kulturlandschaft im
besten Sinne: Artenreich, von großer landschaftlicher Schön-
heit, aber nur durch menschliche Nutzung und Pflege zu
bewahren.

«Staffelsteige» in Esslingen: Steine schleppen für die Bewahrung einer alten Kulturlandschaft

Immer wieder sind die steilen Trockenmauern durchbrochen von kunstvoll gesetzten Rundbögen, um herausragende Felsnasen zu
umfassen. Diese Lücken in der Mauer dienen auch der Entwässerung der dahinterliegenden Böden. Vor und nach der Restaurie-
rung durch die Staffelsteiger: Selbst Mauern, die insgesamt noch einen sehr stabilen Eindruck machen, brechen an einzelnen
Schwachstellen oft kurzfristig ein.
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Verschenken Sie ein Stück genussreiche 
Kulturlandschaft aus unserem 

vielfältigen Sortiment.

Steillagenweine

Weingärtner Esslingen eG • Lerchenbergstraße 16  
D-73733 Esslingen-Mettingen • Tel: 0711 / 91 89 62-0   

info@weingaertner-esslingen.de • www.weingaertner-esslingen.de

Gerne beraten wir Sie: 
Mo-Do 8.30 - 12.30 
und 14.00 - 18.00 Uhr 
Fr 8.30 - 18.00, Sa 9.00 - 13.00 Uhr
Adventssamstage: 9.00 - 16.00 Uhr

Eine
zusammengebrochene
übermannshohe
Trockenmauer
neu aufzurichten,
ist nicht nur
 körperliche 
Schwerarbeit, 
sondern erfordert
auch planerisches
und technisches
Können.

K U LT U R L A N D S C H A F T S P R E I S 

D I E  S TA D T  E S S L I N G E N 
G R AT U L I E R T  H E R Z L I C H 

Unser Glückwunsch und Dank richtet sich an den 

STAFFELSTE IGER  VERE IN  E.V.

für Erhalt und Wiederaufbau der Trockenmauern 
in den terrassierten Steillagen in der Esslinger 
Neckarhalde.
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Ulrike und Kurt Lenski aus Salem machen Streuobst
zum Betriebsziel in ihrer Landwirtschaft

Für die Umwandlung des Grünlandes in artenreiche Wiesen spielte die hofeigene
Schafherde eine wichtige Rolle. Und für die vielen Kinder und Jugendlichen, die den
Hof besuchen, sind die Schafe eine Attraktion.
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Oh holder
Obstbaumblütenduft:
Wenn ein
gesunder und 
immer fürsorglich
gepflegter
Streuobstbestand
in Blüte steht,
ist das ein 
prachtvoller 
Anblick und
allerbeste
Bienenweide.

Helfende Hände vom Schwäbischen Albverein in Bisingen für Pflege und Schutz der Zollerhalde
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Kaiserweg Bisingen
Der „Kaiserweg Bisingen“ führt Sie auf kaiserlichen Pfaden in die
Vergangenheit der Hohenzollern-Dynastie und Ihrer Stammburg, der 
Burg Hohenzollern in Bisingen-Zimmern. Ihre Wanderung beginnen
Sie in der Ortsmitte von Zimmern, am Bahnhof in Bisingen oder am 
oberen Parkplatz der Burg Hohenzollern.

10 Stationen mit Infotafeln zur Hohenzollernschen Geschichte untergliedern den 6 km
langen Rundwanderweg. Durch die Ausschilderung gelangen Sie von einer interessanten
Station zur nächsten. Auf Ihrem Weg laden zwei idyllisch gelegene Grillstellen, mit Blick 
zur Burg, zum Picknick im Grünen ein.

Kommen Sie nach Bisingen und erwandern Sie die einmalige Geschichte der Hohenzollern.

www.gemeinde-bisingen.deWeitere Informationen

Diese lange 
Zeit nicht 
mehr gemähte 
Hangwiese kann 
bald an den Schäfer
gegeben werden. 
Auf der 
zugewachsenen 
Nachbarfläche 
hingegen ist 
noch viel 
Handarbeit nötig.
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FlowerPower für die Kulturlandschaft durch das Netzwerk Streuobst im Mössinger Steinlachtal

tübinger
weltenum

www.tuebinger-umwelten.de

Entdecke das Mehr: 
die schönsten

Freizeit-
angebote

im Landkreis Tübingen

Entdecke das Mehr: 

Öffentlichkeitsarbeit mit Presse, Führungen, Workshops und auch erklärenden Tafeln im Gelände gehört zu den großen Stärken
der Netzwerkler aus Mössingen. Das Interesse der Gütlesbesitzer und -bewirtschafter ist groß, wenn das Netzwerk zu Exkursio-
nen und öffentlichen Vorträgen im Streuobstgebiet einlädt.
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Zentrales und
erfolgreich bereits
erprobtes Element
des Projektes
«Energiebündel
& Flowerpower»:
für den Stückles -
bewirtschafter
 kostenlose Abfuhr
von Schnittgut und
dessen energetische
Verwertung.
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Sonderpreis Kleindenkmale zum Kulturlandschaftspreis 2016

Hans Rehberg aus Freudenstadt – mit Herz und Verstand Heimatforscher 

Grenzsteinschicksale: Der Grenzstein links liegt wohl schon lange teilweise im Wasser eines Waldbaches, die eingeschlagenen
 Zeichen sind kaum noch zu erkennen. Ein anderer kommunaler Grenzstein (1606) ist halb im Waldboden versunken.
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Besuchen Sie uns dort,
wo der Schwarzwald am schönsten ist.

UNSERE HIGHLIGHTS:
• Stadterlebnis zu allen vier Jahreszeiten
• Deutschlands größter Marktplatz
• Renaissance-Arkaden im Quadrat
• Wander- und Radelparadies in der 

Nationalparkregion
• Gesundheit atmen und die herrliche Natur des 

nördlichen Schwarzwalds erleben 

Vor den Toren Freudenstadts:

Geschichts- und Heimatverein Frittlingen e.V. kümmert sich um Feldkreuze im Tuttlinger Raum
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Donaubergland Marketing 
und Tourismus GmbH 
Am Seltenbach 1 · 78532 Tuttlingen 
Tel. 0049 (0) 7461 7801675
info@donaubergland.de 
www.donaubergland.de
www.donau-wellen.de

Ausgezeichnet wandern!

Premiumwege im Donaubergland

Eichfelsen-Panorama
Premium-Aussichten  
im Oberen Donautal

Klippeneck-Steig
Albtrauf von oben und 
unten zwischen Dreifaltig-
keitsberg und Klippeneck

Donaufelsen-Tour
Die leuchtenden Felsen 
im Durchbruchstal der 
Oberen Donau

Donauversinkung
Geologische Sensationen
zwischen Donau und Hegau

Kraftstein-Runde
Heidelandschaft und Burgen-
geschichte auf der Hochalb

44   | Steinkreuze

Etwa 200 m oberhalb des Friedhofs, rechts neben 
dem Asphaltweg, steht dieses Sandsteinkreuz. 
Der Sockel trägt folgende Inschri� :

„Er ist verwundet um unserer 
Missethaten willen, zerschlagen 
um unserer Sünde willen. Unseres 
Friedens wegen liegt die Züchti-
gung auf ihm und durch seine 
Wunden werden wir geheilt. 
Jesaias 53. K. 5. V. 
Gest. v. Johannes Häring u. 
Magdalena geb. Singer. 
Renoviert im Jahre 1890.“

 

Härings Kreuz

Pfarrer Denninger:
„An der Straße nach Wilf-
lingen: ,Härings Kreuz‘, 
zwischen den Wegen, gest. 
von Joh. Häring († 1872).“

Härings Kreuz  mit 
Blick Richtung  

Bihrenberg  und 
Gosheim

Ein genaues Datum der Erstauf-
stellung des Kreuzes ist nicht 
bekannt. Die Renovierung 1890 
wurde von einem Nachfahren des 
1872 verstorbenen Joh. Häring ver-
anlasst. Eine weitere Renovierung 
im Jahr 2000 wurde von Martha 

Häring und ihren Söhnen Hubert und Helmut sowie Magdalena Hä-
ring im Au� rag gegeben. Oben auf dem Kreuz steht ein Wetterhahn, 
von dem gesagt wird, dass, wenn er sich dem Ontelbächle zuwende, 
um zu trinken, schlechtes Wetter komme. •

1
Informativ 
und mit 
großen, 
aussagekräftigen
Fotos stellt 
Franz Braun die
Forschungs-
ergebnisse des
Geschichts- und
Heimatvereins 
in einem 
Büchlein vor.

FRITTLINGEN
Die Wohlfühlgemeinde am Heuberg 

Gut Essen und Übernachten
Wandern im Wanderparadies Heuberg
Rottweil – die Stadt der Türme erleben

www.frittlingen.de 
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Verschönerungsverein Kirchheim unter Teck
nahm ein altes Feldhäusle in seine Obhut

www.landkreis-esslingen.de

Kulturlandschaftspreis 2016
Der Landkreis Esslingen gratuliert den Preisträgern.

Von bedrängen-
dem Bewuchs
befreit und
 liebevoll restau-
riert wird das
«Feldhäusle»
auch künftig aus
der Vergangen-
heit der
Kirch heimer 
Kulturlandschaft
berichten.

ommt entdecken

Historisch geprägt.  
Modern gestaltet. 
Vielseitig und innovativ.
Kirchheim-Info:  
Max-Eyth-Straße 15, 73230 Kirchheim unter Teck
Telefon 07021 502 555 / tourist@kirchheim-teck.de
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«1517–2017. Di  R for mation
und i r  Fol n»
Im Jubiläumsjahr 2017 wird mit gro-
ße  usstellu ge , Gottesdie ste ,
Vorträge  u d Ko zerte  das epo-
chale Ereig is der Reformatio  vo
vor 500 Jahre  i  ga z Europa ge -
 würdigt u d gefeiert. 

Mit mehrere  Studie reise  u d
Exkursio e  wird der Schwäbische
Heimatbu d, i  Zusamme arbeit
mit dem Eva gelische  ildu gs-
ze trum Hospitalhof u d dem
Katholische  ildu gswerk Stutt-
gart, dazu ei e  eitrag leiste .
U sere Fahrte  beleuchte  u ter
histo rische , geistesgeschichtliche
u d ku sthistorische  spekte  das
Geschehe  vor 500 Jahre  u d
mache  deutlich, wie die « eue
Lehre» de  Südweste  Deutschla ds
erreichte u d ih  – bis heute – tief
geprägt hat.

uf u sere  Studie reise  wer-
de  wir die bedeute de  Reformati-
o sstätte  u d die große  usstel-

lu ge  dort besuche : Witte berg,
Erfurt, Eise ach, erli  u.a. 

Die Wirku g der Reformatio  «im
Klei e » soll da  beim esuch ei i-
ger Städte im Südweste  Deutsch-
la ds deutlich werde : i  de  ehema-
lige  Reichsstädte  ugsburg u d
Di kelsbühl, die ach dem Westfäli-
sche  Friede  paritätisch ware , i
Ulm u d Reutli ge , i  Crailsheim
u d im Schloss Stette  im Remstal.
Wir werde  ltäre der Ulmer Schule
um Ulm herum besuche , die vor
dem ildersturm gerettet wurde ,
u d u s mit dem Verhält is vo
Reformatio  u d Jude tum i  Würt-
temberg beschäftige . Mit Wibli ge
steht auch ei  Ze trum der Gege  -
reformatio  auf dem Programm. Die

usstellu g «Luther kommt ach
Württemberg» i  der Stuttgarter
Schlosskirche wird u s auf u sere
Schwerpu kt ei stimme .

Unter der Lupe: aus dem SHB-Reiseprogramm

Schwerpunkte 2017

«D n Sc wab n auf d r Spur»
itte beachte  Sie das beigefügte Falt-

blatt zu u serem «Schwabe -Schwer-
pu kt» a lässlich der Groß n Lan-
d sausst llun  «Di  Sc wab n.
Zwisc n Myt os und Mark » im
La desmuseum Württemberg.

lle Studie reise  u d Exkursio-
e  zu u sere  Schwerpu kte  fi -

de  Sie i  der Brosc ür  «Kultur-
und Studi nr is n 2017», die diesem
Heft beigefügt ist, sowie im I ter et
u ter www.schwaebischer-heimat-
bu d.de. Wir berate  Sie ger e u ter
(0711) 23 942 11 oder reise @schwae-
bischer-heimatbu d.de

Martin Luther auf dem Neubronner
Epitaph in der Stadtkirche Blau -
beuren. Das erste bekannte Porträt
des Reformators im Südwesten
(1522–24).

Martin Luther im Kreise von Reformatoren (1625/1650). Exponat der Ausstel-
lung «Der Luthereffekt» des Deutschen Historischen Museums in Berlin.

Mit li d r d s Sc wäbisc n H i-
matbund s r alt n b i Vorla
i r s Mit li dsausw is s rmä-
ßi t n Eintritt in di  Land saus-
st llun .
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SHB intern · SHB intern · SHB intern · SHB intern

Unsere Geschenktipps
für alle landeskundlich
Interessierten

Ei  Ja r sabonn m nt der «Schwä-
bische  Heimat» für alle, die sich für
württembergische Geschichte, Ku st,
Naturku de, uch euerschei u ge
u d vieles mehr i teressiere
(48 Euro, zzgl. Versa dkoste ),
oder
ei e Mit li dsc aft im Schwäbische
Heimatbu d (48 Euro/jährlich, i klu-
sive ezug der «Schwäbische  Hei-
mat» u d vieler I formatio e  zu
u serer rbeit vor Ort u d im La d).

Noch rechtzeitig vor dem Fest se -
de  wir Ih e  ei e  Gutschei  u d
(koste frei) Heft 2016/4 u serer Zeit-
schrift zu. 

Rufe  Sie u s ei fach a : (0711)
23 942 12 oder schicke  u s ei e 
E-Mail: i fo@schwaebischer-heimat-
bu d.de

Mitgliederversammlung 2017
Die Jahreshauptversammlu g 2017
des Schwäbische  Heimatbu des fi -
det am Samsta , 24. Juni 2017, i
Tübi ge  statt.

Die Wahl der U iversitätsstadt als
Vera staltu gsort der Mitgliederver-
sammlu g ist auch ei e Revere z a
die Tübi ger Ortsgruppe u d ihre
frühere  Vorsitze de  Frieder Miller.
Die Gruppe hat sich i  de  verga ge-

e  Jahre  sehr aktiv i  aktuelle Fra-
ge  zum Städtebau u d zur De k-

Ein gesegnetes Weihnachtsfest 2016 und für das neue Jahr alles Gute
wünschen Ihnen die Mitglieder des Vorstands, die Vorsitzenden der Orts-, Stadt- und
Regionalgruppen und die Mitarbeiter des Naturschutzzentrums sowie der Geschäftsstelle
des Schwäbischen Heimatbundes.

Josef Kreuzberger Dr. Bernd Langner
Vorsitzender Geschäftsführer

Geschäftsstelle zur
Jahreswende geschlossen
Vo  Freitag, 23. Dezember 2016
bis Freitag, 6. Ja uar 2017
bleibt die Geschäftsstelle des
Schwäbische  Heimatbu des
geschlosse .

Sie erreiche  u s wieder ab
Mo tag, 9. Ja uar 2017.

malpflege der Stadt ei gebracht. Ei
i teressa tes egleitprogramm mit

esichtigu g der Stiftskirche u d
ei em Ga g durch die ltstadt erwar-
tet die Teil ehmer am Nachmittag.

Tagesord u g u d Programm e t-
ehme  Sie bitte Heft 2017/1 der

«Schwäbische  Heimat» sowie der
Reiseprogrammbroschüre 2017.

Weihnachtsspende 2016

Zum Jahreswechsel 2016/2017
immt der Heimatbu d ger e wie-

der Ihre So derspe de  e tgege .
Ob es die Sa ieru g der wertvolle
Trocke mauer  am Hirschauer

erg ist, u ser E gageme t im
Naturschutzze trum i  Wilhelms-
dorf, die viele  ktivitäte  ru d
um u sere Vortragsvera staltu -
ge  u d Tagu ge , für die wir stets
aufs Neue große stre gu ge
u ter ehme , u d ei iges mehr –
vieles davo  ist aus de  laufe de
Ei ahme  icht immer oder icht
im erforderliche  Maß zu leiste . 

Vor allem si d Pflege u d U ter-
haltu g u serer eige e  Natur-
schutzfläche  oh e Geldmittel
kaum mehr durchgä gig zu leiste ,
obwohl dies zu u sere  wichtigs-

te  satzu gsgemäße  ufgabe
gehört. Die Zahl der ehre amtli-
che  Helfer geht leider immer wei-
ter zurück. Falls Sie ei e Pflegepa-
te schaft i  ei em bestimmte
Naturschutzgebiet des SH  über-

ehme  möchte , berichte  wir
ger e darüber i  der «Schwäbi-
sche  Heimat».

itte bede ke  Sie also de  SH
bei sei er umfasse de  rbeit mit
Ihrer Weih achtsspe de 2016. itte
verwe de  Sie dafür de  Überwei-
su gsträger, der diesem Heft beige-
fügt ist. 

Übrige s: De  Zahlu gsträger
zur Überweisu g Ihres Jahresbei-
trags 2017 u d de  Mitgliedsaus-
weis erhalte  Sie wie gewoh t mit
Heft 1 des komme de  Jahres. Wir
bitte  Sie, Ihre  Jahresbeitrag erst
da  zu überweise . 
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Denkmalpflege und Baukultur

Tag des offenen Denkmals

20 Jahre – ei  gutes lter, um am Tag
des offe e  De kmals Gäste zu emp-
fa ge . U d das diesjährige Motto
«Gemei sam De kmale erhalte »
war wie geschaffe  für ei e esichti-
gu g der Häuserzeile im Stuttgarter
Leo hardsviertel. De  1996 ware
die historische  Häuser vom Schwä-
bische  Heimatbu d u d dem Ver-
schö eru gsverei  der Stadt Stutt-
gart ach zwei Jahre  Sa ieru gszeit
gemei sam eröff et worde . Jetzt, am
11. September 2016, kame  Ju g u d

lt, ru d 200 I teressierte! Kaum
sta de  bei schö stem So tagswet-
ter Fe ster u d Türe offe , utzte
scho  ei ige der Nachbar  aus dem
«Milieu» die Gelege heit, sich ei mal
umzuschaue . Vor der erste  Füh-
ru g studierte  bereits zahlreiche

esucher die vo  Ko rad Oberle
zusamme gestellte  usstellu ge :
im Vera staltu gsraum hochi teres-
sa te Fotos vo  der Sa ieru g, im UG
die Tafel  zur spa e de  Geschichte
des Quartiers. 

Zu jeder volle  Stu de führte
Ko rad Oberle bzw. Harald Schukraft
die Gruppe  vom Keller bis u ters

Symbiose aus historischem Bestand und modernen Einrichtungsgegenständen
in der offenen Rauchküche des Kienzlerhansenhofes bei Schönwald im
Schwarzwald.

Dach. Dabei e tdeckte  jedesmal 20
bis 30 Perso e  die bemerke swerte
Details zur Geschichte der Gebäude
i  der Weberstraße. Vo  ihre  Erbau-
er  u d esitzer  bis hi  zu de  his-
torische  «Fe ster », sichtbare
Schichte  der Tapete  u d Wa dbe-
malu ge , alke  u d Wa dko -
struktio e . uch die gelu ge e
Kombi atio  vo  sorgsam Restau-

riertem u d moder e  Ei baute  für
die eue Nutzu g beei druckte die

esucher. 
rege de Gespräche weckte

I teresse a  der rbeit der beide
Verei e, Ko takte ko te  gek üpft
u d eue Mitglieder gewo e  wer-
de . Ei  sehr gelu ge er Tag, herzli-
che  Da k a  alle eteiligte !

Claudia Heruday

Offene Türen am Tag des offenen Denkmals in der Stuttgarter Weberstraße.

Denkmalschutzpreis Baden-Württemberg Pr isträ r 2016

Zum 34. Mal vergibt der Schwäbische
Heimatbu d gemei sam mit dem La -
desverei  adische Heimat de  vo
der Wüste rot Stiftu g u terstützte
De kmalschutzpreis ade -Württem-
berg u ter der Schirmherrschaft vo
Mi isterpräside t Wi fried Kretsch-
ma .
Die fü f preisgekrö te  Gebäude si d:
• Stadt aus (13.–20. Jh.)

i  Ko sta z 
• Ki nzl r ans n of (1591)

bei Schö wald i. Schw.
(Schwarzwald- aar-Kreis)

• U land-Haus (1772) i  Tübi ge
•  mali r Ba nwass rturm

(E de 1920er-Jahre) i  Heidelberg
• Tankst ll (1950) i  Tett a g

( ode seekreis)
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der des SH - usschusses beto te die
Selte heit der Großsegge riede u d
empfahl de  Erhalt, wobei ei e Mahd

ur bei Ei dri ge  vo  Hochstaude -
flure  i  das Ried mi deste s alle zwei
Jahre ge üge. Ma  ei igte sich, die i s
Ried wachse de  Gehölze durch Fäl-
lu g im Spätherbst weiter zurückzu-
drä ge  u d de  Vorschlag vo  Dr.
Kapfer, ei e eweidu g mit Robustri -
der , zu prüfe . Fer er wird der S V
de  alte  Damm u tersuche  u d klä-
re , ob durch flache  ufstau mehr
Wasser gehalte  werde  ka , um die

lle  Preisträger , de  auherre
u d rchitekte  sowie de  beteiligte
Restauratore  u d Ha dwerker  herz-
liche  Glückwu sch zu de  gelu ge-

e  Sa ieru ge  u d Da k für ihr
außerorde tliches E gageme t für de
De kmalschutz i  u serem La d.

Die Pr isv rl i un fi det im
Frühjahr 2017 i  Tübi ge  statt.

Die ausgezeich ete  Gebäude
werde  i  ei er der komme de

usgabe  der «Schwäbische  Hei-
mat» ausführlich vorgestellt. Weitere
I formatio e  u ter
www.de kmalschutzpreis.de.

U ser Part er: 

Als sei die Zeit stehen geblieben: Tankstelle von 1950 in Tettnang.

Sommer-Exkursion des Ausschusses für Naturschutz und Umwelt 

Der steile Südwesthang bei Zillhausen präsentiert sich in großem Artenreichtum
– regelmäßige Pflege vorausgesetzt.

Die Naturschutz-Gru dstücke des
Schwäbische  Heimatbu des i  Dot-
ter hause , Zillhause  u d Streiche
(NSG Irre berg) im Zoller albkreis
sta de  im Mittelpu kt ei er Exkur-
sio  des zustä dige  SH - usschus-
ses.

Erstes Ziel war Dotter hause . m
Ortsra d liegt ei  Gru dstück des Hei-
matbu des, ei  ehemaliger Fischwei-
her. Dort traf ma  sich mit der örtliche
Gruppe des Schwäbische  lbverei s
(S V), die dieses Gru dstück seit 2002
pflegt, u d dere  Vorsitze de  Ilse
Ri gwald, mit Vertreter  der Ge -
mei de u d des La dratsamtes (Herr
Klei er). Es sollte geklärt werde , wie
u d mit welchem Erhaltu gsziel
zukü ftig hier gepflegt wird. Zum

ahe  Woh gebiet hi  ist och ei
Damm zu erke e . Der Weiher ver-
la dete im Laufe der Jahre u d e twi-
ckelte sich zu ei em Großsegge ried,
das aber vo  de  Rä der  her mit
Gebüsch zuwächst. Der lbverei  hat
die Verbuschu g bisher reduziert. Ma
diskutierte, ob der Weiher wieder her-
gestellt werde  soll. der falls stelle
sich die Frage, wie oft die Riedfläche
gemäht werde  muss oder ob ma  die
Fläche der atürliche  Sukzessio
überlässt. Dr. lois Kapfer, Vorsitze -

Sta dortverhält isse für das Ried zu
verbesser . Die edeutu g dieses
Gebiets kö te etwas mehr i  das

ewusstsei  der evölkeru g gerückt
werde . Seite s des SH  werde  die
U tersuchu gsergeb isse u d Pflege-
vorschläge vo  Koltze burg u d Gott-
friedse  vom September 1998 och-
mals geprüft. (Siehe auch «Schwäbische
Heimat» 2016/1, S. 97). 

Weiter gi g es ach Zillhause . Es
ha delt sich hier um ei e relativ steile
u d damit icht leicht zu mähe de
Wiese am Ortsra d, ei  wertvoller
Pfla ze besta d magerer Sta dorte
u.a. mit Wohlrieche der Hä delwurz

Naturschutz und Kulturlandschaft



u d Zweiblatt. Seit dem verga ge e
Jahr pflege  da ke swerterweise Mit-
glieder der Nürti ger SH -Gruppe die
Wiese (vgl. «Schwäbische Heimat»
2016/1, S. 96 u d dieses Heft, S. 488),
die u  auch weiterhi  durch ei ma-
lige Mahd i  ihrem rte reichtum
erhalte  werde  soll. uch die Prü-
fu g ei er Schafbeweidu g wurde
vo  der u tere  Naturschutzbehörde
zugesagt. 

Zum letzte  Ziel, dem Irre berg,
kam der Naturschutzbeauftragte u d
ehem. Forstamtsleiter Siegfried Oster-
tag hi zu. Die Wiese  ware  i  voller

lüte (Gelber E zia , Weiße Waldhya-
zi the, Wohlrieche de Hä delwurz,
Weide ala t, Weide blättriges Och-
se auge u.a.). Ma  gi g de  mittlere
Weg, der ach ei em Erdrutsch eu
a gelegt worde  war u d wieder sehr
gut ei gewachse  ist. Vorbesproche
wurde die am 23. Juli 2016 durchge-
führte ktio  Irre berg u ter dem

spekt zurückgehe der Teil ehmer
v. a. aus Kreise  des SH  u d die
zukü ftige Erhaltu g der «Holzwie-
se » i  diesem bedeute de  Natur-
schutzgebiet. Jürgen Schedler
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Mithilfe Ihrer Spe de  u d durch die
großzügige U terstützu g der Stutt-
garter Hofbräu Umweltstiftu g si d
die rbeite  zur Sa ieru g der histo-
rische  Trocke mauer  auf de  Flä-
che  des Schwäbische  Heimatbu -
des am Hirschauer erg bei Tübi ge
i  vollem Ga ge. La dschaftspfleger
Jörg Maurer hatte mit sei e  Mitar-
beiter  ach dem Frost im Frühjahr
2016 zu ächst damit bego e ,
ei ige der schadhafte  Mauer  zu
stabilisiere  u d zahlreiche gut erhal-
te e Stei e zum ufbau euer Mau-
erabsch itte zu sicher . Ei  beso -
ders gefährdeter bsch itt wurde
daraufhi  abgetrage , eu fu da-
me tiert u d die Mauer i  fachmä -

isch volle deter Ma ier wieder auf-
gerichtet. Das ild zeigt die Mauer im
Sommer; die Richtsch ur für die
orde tliche Nivellieru g ist gut zu
erke e . Zwische zeitlich ist die
Mauer weitgehe d fertiggestellt u d
leuchtet i  frischem Gla z hi u ter
i s Tal. uch auf diese Weise zeigt der

 UMWELT 
STIFTUNG

Tafel über Moritz Meyer in Wessingen enthüllt

Seit 2001 besitzt der SHB in einem Wald bei Bisingen-Wessingen unweit des
Hohenzollern einige Naturschutzflächen. Einige dieser Grundstücke sind aber
auch historisch von Bedeutung, weil auf ihnen in den 1930er-Jahren das
«Waldbad Zollern» des Naturkundlers und Arztes Moritz Meyer stand. Die
Bauten sind mittlerweile zerstört, doch die Erinnerung an die Person und diesen
besonderen Ort werden gemeinsam von SHB und dem Wessinger Heimatver-
ein mit einer Tafel wachgehalten, die an Meyer erinnert. Zur feierlichen Enthül-
lung am 13. Mai 2016 waren trotz Regens zahlreiche Interessierte gekommen.
Das Bild zeigt (v.r.) SHB-Mitarbeiter Dieter Metzger, den ehemaligen SHB-
Geschäftsführer Dieter Dziellak und den Heimatvereins-Vorsitzenden Reiner
Messerschmidt (mit Tuch), SHB-Geschäftsführer Dr. Bernd Langner in schwarzer
Weste sowie Bisingens Bürgermeister Roman Waizenegger.

SH , wie wichtig ihm der Erhalt sol-
cher bedeute der Eleme te i  der
Kulturla dschaft ist. Mit der ächste
Mauer wird ach Oster  2017 bego -

e , die dritte folgt ei  Jahr später.
U ser Da k gilt ebe  de  Spe der
im Heimatbu d aber vor allem der
Stutt art r Hofbräu Umw ltstif-
tun . Sie sieht die Erhaltu g u d

 Wiederherstellu g des atürliche
Lebe sraumes für
Me sch, Tier u d
Pfla ze als wich-
tigste Zuku ftsauf-
gabe. Stiftu g u d
Heimatbu d arbei-
te  i  Hirschau
Ha d i  Ha d, um
dieser ufgabe ach-
zukomme . (BL)

Rege Aktivitäten am Hirschauer Berg

Mit großem Aufwand wird die schadhafte Mauer wieder aufgerichtet und
saniert. Mit den reinen Mauerarbeiten ist es nicht getan, auch die Art der Ver-
füllung dahinter ist von Bedeutung.

 UMWELT 
STIFTUNG
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Nebe  der u desstraße 297, die vo
Kirchheim ach Nürti ge  führt,
steht auf Höhe 353 seit Jahrhu der-
te  ei  Feldhäusle. ls Nachbar
hatte es im letzte  Jahrhu dert ei e
Parkplatz erhalte  u d der machte
ihm erhebliche Ko kurre z. Kei er
der Spaziergä ger begab sich mehr
u ter sei  schütze des Dach, we
er vo  ei em U wetter überrascht
wurde. lle flüchtete  sich i  ihre
«mobile  Gewitterschutz».

uf de  Geda ke , dass es sich
bei dem Feldhäusle um ei  erhalte s-
wertes De kmal ha del  kö te,
schie  iema d zu komme . Die
Stadt erwog de  briss wege  au-
fälligkeit.

Glücklicherweise wurde der Ver-
schö eru gsverei  Kirchheim u. T.
u ter sei em Vorsitze de  Fritz
Hei zelma  auf das klei e
Gebäude aufmerksam u d ko te
erreiche , dass die Firma a zhaf
Holzbau mit der Sa ieru g beauf-

Je steiler der Hang, desto größer der Spaß. An der gemeinsamen Pflegeaktion
am Irrenberg bei Streichen unter der Zollerburg nahmen wieder rund 50 Helfe-
rinnen und Helfer teil, darunter rund ein Dutzend Heimatbundmitglieder mit
ihrem Geschäftsführer Dr. Bernd Langner.

tragt wurde. U terstützt wurde
diese vo  de  Mitglieder  des Ver-
ei s, die mehr als 500 ehre amtliche

rbeitsstu de  i  das Projekt ei -
brachte . Für dieses E gageme t
wurde die Gruppe mit dem So der-
preis Klei de kmale 2016 des
Schwäbische  Heimatbu des ausge-
zeich et (s. eitrag i  diesem Heft).
Ei e I formatio stafel weist u  auf

Aus der Arbeit der Ortsgruppen

Stadtgruppe Stuttgart

Das n u  Halbja r spro ramm d r
Stadt rupp ist erschie e , hier si d
die Termi e bis März 2017:

L sun : Sc wäbisc  St rnstund n
– Wi  wir W ltspitz  wurd n
28. November 2016, 18 Uhr

Rund an  üb r d n Stutt art r
W i nac tsmarkt
7. Dezember 2016, 11 Uhr

Wolf an  Walk r ist mit s in n
(Radio-)G sc ic t n zu Gast
17. Ja uar 2017, 15.30 Uhr

Uns r Klima in Stutt art
und d r W lt
6. Februar 2017, 15.30 Uhr

Das n u  Landta s bäud
mit Pl narsaal
22. März 2017, 11.15 Uhr

Um meldu g wird gebete  u ter
stefa .j.frey@t-o li e.de

Aktion Irrenberg 2016

Spenden statt schenken

ei ru de  Geburtstage , bei
Jubiläe  oder auch bei Trauerfäl-
le  wird oft auf persö liche
Gesche ke oder vergä gliche

lume spe de  verzichtet u d
dafür ei e gemei ützige oder
soziale Ei richtu g als dressat
für ei e Spe de ge a t. 

Ihr Schwäbischer Heimat-
bu d ist ei e solche gemei üt-
zige Ei richtu g, die auf Spe -
de  ihrer Mitglieder u d Freu de
a gewiese  ist, um ihre sat-
zu gsgemäße  ufgabe  bewäl-
tige  zu kö e . Mit ei er derar-
tige  Gesche kadresse kö e
Sie de  Heimatbu d u d sei e

rbeit im De kmal- u d Natur-
schutz sowie i  der Heimatpflege
stärke .

ei edarf fi de  Sie ger e
eratu g i  der Geschäftsstelle.

Spe de  a  de  Schwäbische
Heimatbu d kö e  steuerlich
gelte d gemacht werde .

die edeutu g des auf der Kirchhei-
mer Gemarku g ei zigartige
Gebäudes hi .

m 24. September 2016 wurde im
Rahme  ei er klei e  Feier das u
wieder schmucke Häusle a  die
Kirchheimer Oberbürgermeisteri

gelika Matt-Heidecker übergebe .
Die Grüße des Schwäbische  Heimat-
bu des überbrachte Dieter Metzger
vom Vorsta d der Regio algruppe
Nürti ge . Dieter Metzger

Ein Feldhäusle kann sich wieder sehen lassen
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Ortsgruppe Tübingen
Schönberg-Gruft auf dem Tübinger Stadtfriedhof saniert
Wieder ei mal ko te die Tübi ger
SH -Gruppe dazu beitrage , ei
wertvolles historisches Grabde kmal
auf dem Stadtfriedhof vor dem Verfall
zu rette .

Das Grab des Tübi ger Professors
Gustav vo  Schö berg (1839 bis 1908)
ist ei e eso derheit, weil es sich um
ei e auf dem Friedhof eige tlich gar

icht zugelasse e Gruft ha delt. Für
ihre  Ehre bürger hatte die Stadt

wohl damals, vor über 100 Jahre ,
ei e us ahme gemacht. Gustav vo
Schö berg war Professor der Natio-

alöko omie, Tübi ger Stadtrat,
Ehre doktor der Eberhard-Karls-U i-
versität u d Ehre bürger der Stadt.
Er gehörte i  der Kaiserzeit zu de
Sozialreformer  sei er Wisse -
schaftsdiszipli .

Zuletzt war die Substa z des
beei drucke de  auwerks auf dem

Ortsgruppe Untermarchtal
Neues aus dem Kalkofenmuseum

Ern ut  Förd rzusa
lljährlich ka  sich die Ortsgruppe

über ei e großzügige Zuwe du g der
Volksba kstiftu g der Do au-Iller-

a k freue . Damit ko te  u  Kol-
be ri ge für de  Schlüter-Motor
beschafft werde , sowie ei  eues Fer -
sehgerät u d ei  euer Rase mäher. 

Mittlerweile si d die Kolbe ri ge
ei gebaut, u d der Motor läuft wie-
der. Mit dem eue  Fer sehgerät
ka  der Dokume tarfilm über das
Kalkbre e  im Kalkofe  U ter-
marchtal i  der Dauerausstellu g
deutlich besser präse tiert werde .
U d der eue Rase mäher erleichtert
die Mäharbeite  ru d um das
Museum erheblich.

Wir da ke  der Volksba kstiftu g
der Do au-Iller- a k sehr dafür, dass
wir die für u s recht wichtige

schaffu ge  so zeit ah realisiere
ko te . 

Zum Motor: 
Das La d ade -Württemberg über-
ließ de  Kalkofe  U termarchtal als
baufällige lage 1986 dem Schwä-
bische  Heimatbu d i  Erbpacht,
mit der ausdrückliche  de kmal-
pflegerische  Zweckbestimmu g,
das historische, de kmalgeschützte
tech ische Kulturde kmal wieder
herzustelle  u d da ach ei er i te-
ressierte  Öffe tlichkeit zugä glich
zu mache . Vo  der ursprü gliche
Produktio sa lage hatte  sich leider

ur och geri gfügige Reste erhal-
te . uch der e zi motor war ach
ei em Kälteschade  i  der Wasser-
kühlu g lä gst verschrottet worde .

ber ach zweijähriger, i te siver
Suche fa d sich mit Hilfe der och
existiere de  Herstellerfirma Schlü-
ter auch wieder ei  la gsam laufe -
der 5-PS e zi motor, der vo  Orts-
gruppe mitglied Georg ierer res-
tauriert wurde. 

Nu  musste  ach 25 Jahre  die
Kolbe ri ge des Motors er euert
werde , ei  Vorhabe , das wie
erwäh t, da k der Förderu g durch
die Volksba kstiftu g realisiert wer-
de  ko te. Kei  a derer als Georg

ierer hat die Teile ei gebaut u d u
läuft der Motor wieder. Ei  paar Stu -
de  wird es och dauer , bis er so
richtig ei gelaufe  ist u d mittels
Muskelkraft a geworfe  werde
ka . Da  wird er sei er ursprü g-
liche  ufgabe achkomme , äm-
lich die Tra smissio  u d damit die
Wasserpumpe, die Fördersch ecke,

das echerwerk u d die Siebtrommel
a zutreibe . ( uszüge aus dem
Museumsführer Tech isches Mu -
seum Kalkofe  U termarchtal).

Wolfgang Kurz

Läuft wieder: der historische 5-PS 
Benzinmotor der Firma Schlüter.

Ortsgruppe Nürtingen
Landschaftspflege
mit Unterbrechungen

Nachdem die Nürti ger Regio al-
gruppe des Schwäbische  Heimat-
bu des fast scho  ei e Pate schaft
für die Pflege des Flurstücks Nr. 1456
i  Zillhause  über omme  hat,
machte sich E de September wieder
ei e Gruppe auf de  Weg zur Wiese -
pflege. Heuer ware  es vier Ma e ,
ei  Zuwachs vo  dreiu ddreißig Pro-
ze t! So darf es ger e weitergehe  auf
dem Weg zum verei seige e  Pflege-
trupp. 

Mit ei em leistu gsfähige  Mäh-
gerät gi g die Mahd rasch vora .

ber als etwa zwei Drittel der rbeit
geta  ware , wiederholte sich das
Malheur des verga ge e  Jahres: Ei
Reife  war platt. Der erste Versuch
de  Reife  aufzupumpe  schlug fehl.

uch mit Hilfe ei es Reparatursets
war der Reife  icht wieder flott zu
bekomme  u d so lud das Quartett
sei e u brauchbar geworde e Tech-

ik wieder auf de  hä ger. Oh
gute alte Zeit, mit Se se wär das icht
passiert!

Die och verbleibe de Zeit bis
zum frühe  be d wurde mit Schwa-
de  u d Hecke pflege ausgefüllt.
Kette säge, stschere, Freisch eider
u d Ha dsäge leistete  dabei hilfrei-

Stadtfriedhof stark a gegriffe  (wir
berichtete ). Die große Spe de be-
reitschaft, die ach ei em ufruf der
Ortsgruppe ei setzte, hat es u
möglich gemacht, das Klei od für
k app 31.000 Euro aufwä dig zu
re oviere . 

Die Schmidmaier-Rube-Stiftu g
des Schwäbische  Heimatbu des hat
sich mit Fördermittel  i  Höhe vo
5.000 Euro a  diesem Projekt beteiligt.
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che u d verlässliche Die ste beim
Zurückdrä ge  der ei setze de
Verbuschu g.

ei äherer etrachtu g gibt die
Wiese ihre Geheim isse preis: Same -
stä de vo  Trollblume  u d Orchi-
dee  ko te  e tdeckt werde .

Ei e U terbrechu g gab es och
auf der Heimfahrt. Im ahe gelege e

urgfelde  gö te  sich Uwe eck,
Eberhard Roos, Otto U ger u d Die-
ter Metzger Kaffee u d Kuche  u d
warfe  och ei e  lick auf die roma-

ische  Wa dmalereie  der 1.100
Jahre alte  Michaelskirche.

Der zweite Teil der Zillhäuser
Mahd fi det a  ei em hoffe tlich gol-
de e  Herbsttag 2016 statt.

Dieter Metzger

Schwerter statt Luftminen

Der Neubau der Eise bah strecke vo
Stuttgart ach Ulm ist mit sei e  Tu -

el , rücke , Ei sch itte , Rampe ,
U terführu ge  u d Überbrücku -
ge  giga tisch. Die Trasse verschli gt

ckerfläche  u d Lebe sräume vo
Tiere  u d Pfla ze . Früher hat sich
darum iema d geschert. Heute wer-
de  teure Umsiedlu gsmaß ahme
zum eispiel vo  Eidechse  durchge-
führt, de e  ma  ur gutes Geli ge
wü sche  mag. ber auch u terhalb
der Gras arbe schlummer  ma che
Überraschu ge .

evor agger u d Raupe  die Sze-
erie beherrsche , muss der Kampf-

mittelräumdie st ra . I  We dli -
ge s Teilort U terboihi ge  wurde er
fü dig. Die Kampfmittel ware  aber
kei e alliierte  li dgä ger aus dem

Zweite  Weltkrieg, so der  Schwer-
ter aus dem 7. Jahrhu dert. Sie gehö-
re  zu Gräber  aus der Merowi ger-
zeit. Das La desamt für De kmal-
pflege war überrascht u d zugleich
erfreut über ei e  offe sichtlich
u beraubte  lama e friedhof.
Jedoch war die Zeit zur ergu g
k app bemesse  – die agger ware
bereits a gekü digt – u d die Zahl
der estattu ge  u beka t.

Es müsse  Grabu gshelfer her,
dachte sich Jörg ofi ger, der Leiter
der archäologische  De kmalpflege i
Essli ge . U d so kam es, dass sei e
beide  ehre amtliche  Mitarbeiter
Erwi  eck u d Dieter Metzger u d
der Vorsitze de der Regio algruppe
Nürti ge , Uwe eck, sich u ter das
Grabu gsteam mischte . K iee der-

Mit Spatel, Spachtel und Pinsel geht es nur langsam voran. Bei archäo -
logischen Ausgrabungen ist Hektik fehl am Platz.

weise halfe  sie mit, Skelett um Skelett
mit de  eigabe  freizulege  u d für
weitere U tersuchu ge  zu berge .
Mit Glasperle kette , Messer , Käm-
me  u d Fibel  verließe  die Fraue
ihr irdisches Lebe . Wehrhafter mach-
te  sich die Mä er auf de  Weg ach
Walhall. Sie hatte  Kurz- u d La g-
schwerter, La ze  u d Kriegsbeile bei
sich. I  ei em Grab war och der

uckel ei es Holzschildes erhalte .
eei drucke d ware  die kräfti-

ge , weiße  Zäh e u serer alama i-
sche  h e . Ihre zuckerarme Er äh-
ru g ließ kaum Zah fäule aufkom-
me  u d über altersbedi gte Weh-
wehche  gab es wohl auch icht viel
zu klage , we  sie meist scho  zwi-
sche  35 u d 45 Jahre  u sere Erde
verlasse  musste . llerdi gs gab es
auch ei ige ältere Semester, dere

acke zäh e vom rot aus mahl-
sa dhaltigem Mehl ebe  abgeschlif-
fe  ware . 

Nach vier Woche  ware  120 Grä-
ber u tersucht u d dokume tiert.
I ga Kretschmer, die Grabu gsleite-
ri , beda kte sich herzlich bei de
ehre amtliche  Helfer , die ei e
wese tliche  eitrag zum rasche

bschluss der Grabu g beigetrage
hätte . uf I itiative der Regio al-
gruppe Nürti ge  fa d ei e mit ru d
80 Perso e  gut besuchte Führu g
über das Grabu gsfeld statt.

Dieter Metzger  

Die pannonische Platterbse. Eine bota-
nische Kostbarkeit am Grafenberg.

Ortsgruppe Herrenberg-Gäu

«Di  Pflanz nw lt im Natursc utz-
bi t Graf nb r »

Herzliche Ei ladu g zum Vortrag am
25. Nov mb r 2016 um 19.30 U r i
der K lt r, Kay (Ortsmitte).

Der Refere t des be ds, Dr. ert-
hold iegert, hat als eauftragter des
Schwäbische  Heimatbu des/Orts-
gruppe Herre berg-Gäu das SH -
Naturschutzgebiet Grafe berg u ter
bota ische  spekte  durchstreift.
Ei e  Teil sei er eobachtu ge
erklärt er a  Ha d vo  eige e  uf-

ahme .
I  Zusamme arbeit mit der Volks-

hochschule Herre berg, uße stelle
Kayh. Der Ei tritt ist frei, ei  Spe -
de kässle steht bereit. 
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SHB-Reiseprogramm

Mit dieser usgabe der «Schwäbi-
sche  Heimat» habe  Sie auch u se-
re  Katalog «Kultur- u d Studie rei-
se  2017» erhalte , prall gefüllt mit
spa e de  Exkursio e  u d Reise ,
die – so hoffe  wir – Ihre Reiselust
wecke  werde . Gemei sam mit
u sere  Reiseleiteri e  u d Reise-
leiter  habe  wir wieder ei  Pro-
gramm ausgearbeitet, i  desse  Mit-
telpu kt die schwäbische Geschichte,
Natur, Ku st u d Kultur stehe . 

Im Jubiläumsjahr der Reformatio
möchte  wir dieses epochale Ereig is
aus württembergischer Sicht beleuch-
te  (s. auch S. 482). U d i  ei em
zweite  Schwerpu kt – a lässlich der
Große  La desausstellu g im La -
desmuseum Württemberg – beschäfti-
ge  wir u s mit «de  Schwabe » u d
werde  dabei auch zeige , wo die
«Siebe  Schwabe » eige tlich her-
komme . Lasse  Sie sich überrasche ! 

«Sage  u d ihre Orte am Neckar
u d auf der lb» si d ebe so Thema
ei er Exkursio  wie « ergwiese  u d

Das b sond r  G sc nk:
Ein SHB-R is utsc in

Mache  Sie Ihre  la desku dlich
i teressierte  Freu de  u d Ver-
wa dte , Nachbar  u d Kollege
ei  ga z beso deres Gesche k
u d überreiche  Sie ei e  Gut-
schei  für ei e Tagesexkursio
oder ei e Studie reise des Schwä-
bische  Heimatbu des.

Geschichte und Kunst, Kultur und Natur. Das Reiseprogramm 2017 ist erschienen

Die «Sieben Schwaben». Unser Sinn-
bild für den Schwerpunkt «Den
Schwaben auf der Spur».

Flucht nach Ägypten. Bilderzyklus
(Detail) von Jerg Ratgeb in der ehe-
maligen Karmeliterkirche in Frankfurt.
Kunstreise nach Frankfurt am Main
vom 9. bis 11. März 2017;
Leitung: Prof. Wolfgang Urban M.A.

Gotisc  Kunst in Sc wäbisc  Hall.
Di  Holb in-Madonna ist von R is n
zurück 
7. Dezember 2016 (Tagesfahrt)
Leitu g: Sibylle Setzler M. .

Matt ias Grün wald und Otto Dix.
Ku streise ach Colmar u d asel
9. bis 10. Dezember 2016
Leitu g: Prof. Wolfga g Urba  M. .

Adv ntsfa rt ins Mus um d r 
Allta skultur, Wald nbuc
20. Dezember 2016 (Halbtagesfahrt)
Leitu g: Kersti  Hopfe sitz M. . 

«Carl La mml  pr s nts. Ein jüdi-
sc r Sc wab  rfind t Hollywood»
(Führu g im Haus der Geschichte,
Stuttgart)
19. Ja uar 2017
Leitu g: Kersti  Hopfe sitz M. . 

«D as & Rodin. Gi ant n d r
Mod rn ». Ku streise ach Wuppertal
27. bis 29. Ja uar 2017 
Leitu g: Dagmar Waize egger M. .

«El Si lo d  Oro». Spani ns old n s
Z italt r. Ku streise ach Mü che
11. Februar 2017 (Tagesfahrt)
Leitu g: Sabi e Lutzeier M. .

Zu alle  Studie reise  u d Exkursio-
e  berate  wir Sie ger e. 

Tel. (0711) 23 942 11 oder
reise @schwaebischer-
heimatbu d.de

Wacholderheide  auf der Zoller alb»
oder die lege däre Hochschule für
Gestaltu g i  Ulm. Wir besuche
i ovative Musee  u d aufsehe er-
rege de usstellu ge , beschäftige
u s ei mal ga z ausführlich mit Klos-
ter Obermarchtal u d erfahre  i
Hohe lohe, dass auch das Esse
«Heimat» ist. Ei  Teil u serer Reise
führt wieder über die La desgre ze
hi aus u d zeigt die viele , meist
fruchtbare  eziehu gsgeflechte u  -
seres La des mit a dere  auf.

Wir wü sche  Ih e  viel Freude
bei der Pla u g Ihres Reisejahres
2017. Ger e schicke  wir u sere Rei-
seprogrammbroschüre auch a  Ihre
Verwa dte , Freu de u d eka te .

Zeit für Kultur:
Exkursion n und Fü run n
im H rbst und Wint r 2016/17:

Zaub r aft s Dr sd n im Adv nt
mit Landparti n nac  Pillnitz und
Rad b ul
1. bis 4. Dezember 2016
Leitu g: Stefa ie lber M. . 
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Bei vielen Tagesfahrten und Studi-
enreisen können Sie auch außer-
halb des zentralen Abfahrtsorts in
Stuttgart einsteigen – oft ganz in
Ihrer Nähe: In Tübingen, Reutlin-
gen oder Karlsruhe; bei Ulm,
Herrenberg oder Heilbronn und
(neu!) am Wendlinger Bahnhof.
Die Übersicht der Zustiege außer-
halb Stuttgarts finden Sie in unse-
rer Programmbroschüre. Wenn es
zeitlich möglich ist, vereinbaren

wir gerne auch weitere Zustiege
entlang der Fahrtstrecke individu-
ell mit Ihnen.

Nutzen Sie bei unseren Reisen
ab vier Tagen Dauer unseren Taxi-
service. Dabei werden Sie mor-
gens zu Hause abgeholt und am
Ende der Reise wieder heimge-
bracht. Bei kürzeren Reisen und
Tagesfahrten fahren wir in der
Regel in Stuttgart-Mitte am Karls-
platz ab.

Spektakuläre Architektur: Die Fondation
Louis Vuitton ist eines der Ziele einer
außergewöhnlichen SHB-Studienreise
nach Paris im März 2017.

Zustiegsmöglichkeiten und Taxiservice
bei unseren Reisen

Ausstellungen in Baden-Württemberg
Für die Schwäbische Heimat zusammengestellt von der Landesstelle für Museumsbetreuung Baden-Württemberg (www.netmuseum.de)

Albstadt-Ebingen

Kunstmuseum der Stadt Albstadt
Bis 29. Jan. 2017
9. Felix Hollenberg-Preis:
Kerstin Franke-Gneuss
Di bis Sa 14-17, So u. Feiertag 11-17

Bad Mergentheim

Deutschordensmuseum
Bis 29. Jan. 2017
Die Botschaft im Bild – Bibelil lustrationen
aus sechs Jahrhunderten
Nov. bis März Di bis Sa 14-17, 
So u. Feiertag 10.30-17

Backnang

Galerie der Stadt
19. Nov. 2016 – 12. Febr. 2017
Kopf und Kragen
Di bis Fr 17-19, Sa u. So 14-19

Bad Wurzach

Naturschutzzentrum Wurzacher Ried
Bis 2. April 2017
NaturPatente – PatenteNatur
Nov. bis März täglich 10-17 (geschlossen
24., 25. u. 31. Dez., 1. Jan., Rosenmontag)

Baden-Baden

Museum für Kunst und Technik
des 19. Jahrhunderts im LA8
Bis 5. März 2017
Technische Paradiese. 
Zukunft in der  Karikatur des 19. Jahrhunderts
Di bis So 11-18; Feiertag 11-18 außer 24. u. 31. Dez.

Benningen am Neckar

Museum im Adler

Bis 1. Okt. 2017

HEIMAT – FLUCHT
So 14-17 u. nach Vereinb. (Schulferien  geschl.)

Biberach an der Riß

Museum Biberach

Bis Febr. 2017

Johann Baptist Pflug (1785–1866)
Di bis Fr 10-13 u. 14-17, Do bis 20,

Sa u. So 11-18

Bietigheim-Bissingen

Stadtmuseum Hornmoldhaus

Bis 17. April 2017

Hunde. Vierbeiner in Dorf und Stadt
Di, Mi, Fr 13.45-17.45, Do 13.45-19.45,

Sa, So u. Feiertag 10.45-17.45

Blaubeuren

Urgeschichtliches Museum

Bis 8. Jan. 2017

Speer kaputt! Was nun?
Mitte März bis Nov. Di bis So 10-17; 

Dez. bis Mitte März Di u. Sa 14-17, So 10-17

Bretten

Melanchthonhaus

Bis 11. Dez. 2016

Reformatoren im Bildnis
Mitte Febr. bis Nov. Di bis Fr 14-17, Sa u.

So 11-13 u. 14-17 (Führungen 07252/583710)

Burgrieden-Rot

Museum Villa Rot
20. Nov. 2016 – 26. Febr. 2017
Nun scheint in vollem Glanze
Mi bis Sa 14-17, So u. Feiertag 11-17

Ditzingen

Stadtmuseum Ditzingen
Bis 26. Febr. 2017
Unsere Glems –
Ein Fluss mit Tiefen und Höhen
Di bis So 14-17

Donaueschingen

Museum Art.Plus
Bis Frühjahr 2017
Karolin Bräg – Museum wurde es 
immer schon genannt ...
Di bis So u. Feiertag 11-17

Ebersbach an der Fils

Stadtmuseum «Alte Post»
27. Nov. 2016 – 12. Febr. 2017
Spielzeug Kaufläden
Do 14-18, So 14-17 u. nach Vereinb.

Ehingen

Museum
Stadt- und Regionalgeschichte
Mi 10-12 und 14-17, Sa, So 14-17

Ellwangen (Jagst)

Alamannenmuseum Ellwangen
Bis 13. Jan. 2017
Mit Hightech
auf den Spuren der Kelten
Di bis Fr 14-17, Sa u. So 13-17
u. nach Vereinb.
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Heidelberg-Ziegelhausen

Textilsammlung Max Berk –
Kurpfälzisches Museum
Bis 5. Febr. 2017
Modebummel durch drei Jahrhunderte
Mi, Sa u. So 13-18

Karlsruhe

Staatliches Museum für Naturkunde
Bis 2. April 2017
Wölfe
Di bis Fr 9.30-17 u. Sa, So u. Feiertag 10-18

Städtische Galerie Karlsruhe
3. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Schwarzwald-Bilder. Der Schwarzwald in der
bildenden Kunst von der Romantik bis zum
Ersten Weltkrieg
Mi bis Fr 10-18, Sa u. So 11-18

Kirchberg an der Jagst

Sandelsches Museum
Bis 6. Jan. 2017
St. Nikolaus –
Der Mythos und der Mistlauer Altar
So u. Feiertag 14-17 u. nach Vereinb.
(geschlossen 24., 25. und 31. Dez.)

Kirchheim unter Teck

Städtische Galerie im Kornhaus
5. Dez. 2016 – Januar 2017
Rudolf Schoofs
Di 14-17, Mi bis Fr 10-12 u. 14-17,
Sa, So u. Feiertag 11-17

Leinfelden-Echterdingen

Deutsches Spielkartenmuseum
Bis 1. Mai 2017
Das Schwäbische Bild –
Spielkarten aus Schwaben
nach Vereinbarung

Ludwigsburg

Garnisonmuseum Ludwigsburg
Bis 31. Jan. 2017
Alt-Württemberg: Auf Spurensuche
in Gesellschaft und Militär 
Mi 15-18, So 13-17 u. nach Vereinb.

Mannheim

Reiss-Engelhorn-Museen
Bis 19. Febr. 2017
Barock. Nur schöner Schein?
Di bis So u. Feiertag 11-18

Technoseum
BIs 25. Juni 2017
Große Landesausstellung Baden-Württemberg:
Zwei Räder – Freiherr von Drais
und die Geschichte des Fahrrades
täglich 9-17; Museumsschiff 14-18

Marbach am Neckar

Schiller-Nationalmuseum / Literaturmuseum
der Moderne
Bis 15. März 2017
Die Gabe/ The Gift
Di bis So 10-18

Esslingen am Neckar

Stadtmuseum im Gelben Haus
27. Nov. 2016 – 29. Jan. 2017
Modelleisenbahnen in Spur 1 und 0
Di bis Sa 14-18 und So u. Feiertag 11-18

Filderstadt-Bonlanden

FilderStadtMuseum
Bis 29. Jan. 2017
Nussknacker, Spielzeug und mehr.
Weihnachtsausstellung 2016
So 13-17 

Friedrichshafen

Dornier Museum Friedrichshafen
Bis Mai 2017
Vision + Fiktion – 50 Jahre Star Trek
Mai-Okt. täglich 9-17; Nov-April Di-So 10-17

Schulmuseum Friedrichshafen
Bis 23. April 2017
Den Aufbruch wagen: Das Königin Paulinen-
stift und seine Lehrerin Lina Bögli
April bis Okt. täglich 10-17; Nov. bis März Di bis
So 14-17

Zeppelin Museum Friedrichshafen
2. Dez. 2016 – 5. März 2017
Otto Dix – Alles muss ich sehen!
Nov. bis April Di bis So 10-17

Furtwangen

Deutsches Uhrenmuseum
19. Nov. 2016 – 29. Jan. 2017
Johann Baptist Kirchner –
Zum 150. Todestag des 
berühmten Sohnes der Stadt Furtwangen
April bis Okt. 9-18; Nov. bis März 10-17

Gerlingen

Stadtmusem
Bis 26. Februar 2017 
Auf Stroh gebettet. 
Weihnachtskrippen aus aller Welt
Di 15-18.30, So 10-12 und 14-17

Gundelsheim

Siebenbürgisches Museum
Bis 26. Febr. 2017
Der Erste Weltkrieg in Siebenbürgen – Aus
dem Fototagebuch eines deutschen Offiziers
Di bis So 11-17

Hechingen

Hohenzollerisches Landesmuseum
Bis 15. Jan. 2017
Max Ernst. Grafiken und Bücher
Mi-So und Feiertag 14-17, 24. 25. u. 31. Dezem-
ber 2016, sowie 1. Januar 2017 geschlossen

Heidelberg

Sammlung Prinzhorn
Bis 2. März 2017
Geistesfrische. Alfred Kubin
und die Sammlung Prinzhorn
Di bis So 11-17, Mi 11-20

Maulbronn

Museum auf dem Schafhof
27. Nov. 2016 – 19. Febr. 2017 
Überall war Handwerkszunft!
So 13.30 – 17 Uhr (außer 25. 12. 2016
und 1. 1. 2017). Der Eintritt ist frei

Mössingen-Öschingen

Holzschnitt-Museum Klaus Herzer
Bis 24. Sept. 2017
Themen mit Variationen
So 14-17 u. nach Vereinb.

Nagold

Museum im Steinhaus
4. Dez. 2016 – 5. März 2017
Wie eine zweite Haut: Ein Beitrag
zur Geschichte der Unterwäsche
Di, Do, So u. Feiertag 14-17 u. nach Vereinb.

Nürtingen

Fritz und Hildegard Ruoff-Stiftung
27. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Fritz Ruoff (1906-1996) –
Malerei, Mischtechnik, Graphik
Do 15-18, So 14-18 u. nach Vereinb.

Oberstadion

Krippenmuseum
ab 1. Nov. 2016
Krippen aus Erz und Gips aus 100 Jahren
Öffnungszeiten u. Infos unter: Tel. 0 73 57- 92 14-0
www.krippen-museum.de

Pforzheim

Schmuckmuseum Pforzheim
25. Nov. 2016 – 23. April 2017
Mechanik en miniature –
Armbanduhren der Luxusklasse
Di bis So 10-17

Rastatt

Wehrgeschichtliches Museum
Bis 11. Dez. 2016
Das Duell – Zweikampf um die Ehre
Nov. bis März Di bis So 10-16.30 u. nach Vereinb.

Ravensburg

Kunstmuseum Ravensburg
Bis 5. Febr. 2017
Emil Nolde – Der Maler
Di bis So u. Feiertag 11-18, Do 11-19

Museum Humpis-Quartier
Bis 26. März 2017
(K)ein Kompromiss –
Reformation in Ravensburg
Di bis So 11-18, Do 11-20 (24., 25. u.
31. Dez. sowie Karfreitag geschlossen)

Reutlingen

Heimatmuseum Reutlingen
27. Nov. 2016 – 5. Febr. 2017
Beschützer und Begleiter. 
Schutzengelbilder aus 200 Jahren
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Feiertag 11-18, 
Karfreitag geschlossen
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armbanduhr mit chronometer hemmung 
und fliegendem tourbillon
wilhelm rieber
pforzheim, 2015
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Städtisches Kunstmuseum Spendhaus
BIs 22. Jan. 2017
Der Traum vom Paradies – Max und
Lotte Pechsteins Reise in die Südsee
Di bis Sa 11-17, Do 11-19, So u. Feiertag 11-18

Rottenburg am Neckar

Diözesanmuseum Rottenburg
Bis 2. April 2017
Dem Himmel ganz nah. Liturgische Schätze
aus dem Kloster Zwiefalten
Di bis Fr 14-17, Sa 10-13 u. 14-17, 
So u. Feiertag 11-17

Sülchgau-Museum
Bis 30. April 2017
150 Jahre Eisenbahn im oberen Neckartal
Di, Do und So 15-17 Uhr und nach Vereinbarung

Rottweil

Dominikanermuseum Rottweil
20. Jan. – 9. April 2017
Vierfalt – Fasnet im Wandel der Zeit.
Eine Ausstellung zum Rottweiler
Narrentag 2017
Di bis So 10-17 (geschl. 1. u. 6. Jan., Fastnachts-
dienstag, Karfreitag, 1. Nov., 24., 25. u. 31. Dez.)

Schwäbisch Hall

Hällisch-Fränkisches Museum
Bis 20. Nov. 2016
Landesausstellung 2016: Staatspreis
 Gestaltung Kunsthandwerk 2016
Di bis So 10-17

Hällisch-Fränkisches Museum
16. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Krippen aus aller Welt: Internationale Krippen
aus der Sammlung Würth
Di bis So 10-17

Sinsheim-Steinsfurt

Museumshof Lerchennest –
Friedrich-der-Große-Museum
BIs 31. Mai 2017
Vom Bauernhof zum besonderen Kulturdenk-
mal: 40 Jahre Museumshof  Lerchennest –
Friedrich der Große Museum
So u. Feiertag 14-16.30 u. nach Vereinb.

Spaichingen

Gewerbemuseum
27. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Weihnachtskrippen aus aller Welt
So 14-17

Stuttgart

Bibliorama. Das Bibelmuseum Stuttgart
Bis 8. Jan. 2017
Die Lutherbibel 2017 – Making of
Mo, Mi bis Sa 13-17, So u. Feiertag 12-17 
(Fü 1. So im Monat 14) u. nach Vereinb.

Haus der Geschichte Baden-Württemberg
9. Dez. 2016 – 30. Juli 2017
Carl Laemmle Presents – Ein jüdischer
Schwabe erfindet Hollywood
Di bis So 10-18, Do 10-21

Haus der Heimat des Landes
Baden-Württemberg
27. Okt. 2016 – 8. Juni 2017
Flucht vor der Reformation: Täufer, Schwenck-
felder und Pietisten zwischen dem deutschen
Südwesten und dem  östlichen Europa
Mo, Di, Do 9-15.30, Mi 9-18,
Fr nach Vereinb.

Landesmuseum
Württemberg
Bis 23. April 2017
Große Landesausstellung Baden-
Württemberg: Die Schwaben.
Zwischen Mythos und Marke
Di bis So 10-17 (Römisches Lapidarium
Sa u. So 10-17 u. nach Vereinb.)

Kunstmuseum
Bis 19. Febr. 2017
[un]erwartet. Die Kunst des Zufalls
Di bis So 10-18, Fr 10-21

Landesmuseum Württemberg
Bis 30. Juli 2017
Junges Schloss: 7 Super Schwaben –
Helden und Erfinder im Jungen Schloss
Di bis So 10-17 (Römisches Lapidarium
Sa u. So 10-17 u. nach Vereinb.)

Linden-Museum Stuttgart,
Staatliches Museum für Völkerkunde
Bis 23. April 2017
Oishii! Essen in Japan
Di bis Sa 10-17, So u. Feiertag 10-18

Staatliches Museum für Naturkunde
Bis 26. März 2017
Patient Fischsaurier –
Restaurierung gefährdeter Fossilien
Di bis Fr 9-17, Sa, So u. Feiertag 10-18

Staatsgalerie Stuttgart
Bis 8. Jan. 2017
Rembrandts Schatten:
England und die Schwarze Kunst
Di bis So 10-18, Do 10-20

Stuttgart-Weilimdorf

Weilimdorfer Heimatstube
Bis Mitte Januar 2017
Kleindenkmale und Grenzsteine
in Weilimdorf – Relikte vergangener  Zeiten,
ihre Geschichten und Legenden
Sa 15-17 u. nach Vereinb.

Sulz-Glatt

Kultur- und Museumszentrum
Schlossmuseum. Adelsmuseum, Galerie
1. Nov.-31. März Sa/So 14-17

Kultur- und Museumszentrum
Im Spitzbubenland – Räuber um 1800 
in Schwaben
18. Dez. 2016 – 2. April 2017, Sa/So und 
Feiertag 14-17

Tübingen

Stadtmuseum Tübingen
Bis 8. Jan. 2017
Burschen & Bürger. 200 Jahre Tübinger 
Studentenverbindungen
Di bis So 11-17

Tuttlingen

Fruchtkasten
Bis 22. Jan. 2017
Tuttlingen und der Hohentwiel
Sa u. So 14-17; bei Sonderausstellungen
auch Di u. Do 14-17

Galerie der Stadt Tuttlingen
Bis 20. Nov. 2016
Matthias Frey – Mehr oder weniger.
Arbeiten im Raum
Di bis So u. Feiertag 11-18

Überlingen

Städtisches Museum
Bis 17. Dez. 2016
1914–1918. Von beiden Seiten –
Deutsch-französische Kriegserfahrungen 
aus der Touraine, aus Überlingen und vom
nördlichen Bodensee
Di bis Sa 9-12.30 u.14-17

Ulm

Donauschwäbisches Zentralmuseum
Bis 17. April 2017
Unter Anderen – Donauschwaben im
südöstlichen Europa. Fotografische 
Momentaufnahmen von Dragoljub Zamurovi
Di bis So 11-17

Museum der Brotkultur
4. Dez. 2016 – 26. Febr. 2017
Gastmahl: Künstlerblicke
auf die Sammlung
täglich 10-17

Villingen-Schwenningen

Uhrenindustriemuseum
Bis 30. Sept. 2017
Im Krieg ist alles anders.
Kriegsproduktion und Leben im Krieg –
mit Fotos von Walter Kleinfeldt
Di bis So 10-12 u. 14-18

Waiblingen

Galerie Stihl Waiblingen
BIs 15. Jan. 2017
Wände, Schirme, Paravents.
Das Bild als Objekt
Di bis So 11-18 u. Do 11-20

Wendlingen am Neckar

Galerie der Stadt
23. Nov. 2016 – 8. Jan. 2017
Max Bailly
Mi bis Sa 15-18, So und Feiertag 11-18

Wertheim

Glasmuseum Wertheim
Bis 6. Jan. 2017
Historische Christbaumschmuck-Sammlung.
Thüringens Christbaumschmuck-Industrie und
seine Entwicklung
1. Advent bis 6. Jan. Di bis Fr 10-17;
Sa, So u. Feiertag 13-18 u. nach Vereinb.

Grafschaftsmuseum u. Otto-Modersohn-Kabinett
29. Nov. 2016 – 23. April 2017
«Die Ächelgasse – von vornne bis
nauszus» Die Wertheimer Eichelgasse –
einst Hauptlebensader der Altstadt
Di bis Fr 10-12 u. 14.30-16.30; Sa 14.30-16.30,
So u. Feiertag 14-17

Wertheim-Eichel

Museum Schlösschen im Hofgarten
12. Nov. 2016 – 19. März 2017
Von Liebermann zu Pechstein – Gemälde der
Klassischen Moderne aus Berlin
1. Nov bis 31. Dez. Fr bis Sa 13-17,
So u. Feiertag 12-18 u. nach Vereinb.

Wildberg

Museum Wildberg
27. Nov. 2016 – 31. Jan. 2017
Winterausstellung Nikoläuse
Nov. bis Febr. 13-16 u. nach Vereinb.



Überall Handwerk zunf !
Au ellung in Maulbronn

Über Jahrhunder e be imm en in
Deu chland die Zünf e Handwerk
und Gewerbe, eine heu e fremde, fa -
zinierende Kul ur mi eigenen Ri ua-
len und peziellen Gegen änden:
wer vollen Pokalen, reprä en a iven
Zunf laden, ymbol räch igen Zei-
chen an Häu ern. Am 25. November
2016, 19 Uhr, öffne die Au ellung
«Überall war Handwerk zunf !» in
Maulbronn ihre Tore und vermi el
bi zum 19. Februar 2017 mi einmali-
gen Dokumen en, Werkzeugen und
All ag gegen änden Einblicke in
eine von bürgerlichem Handwerker-

olz gepräg e Leben wel . Mi der
Indu riali ierung wurden die Zünf e
ob ole . Auch ihre ge ell chaf liche
Ordnung und die dami einhergehen-
den Wer e ha en einen anachroni i-
chen Charak er bekommen. Aber

der «blaue Mon ag», die wandernden
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SH aktuell · SH aktuell · SH aktuell · SH aktuell
Für die Schwäbische Heimat zu ammenge ell von Reinhold Fülle

Ge ellen oder der Schäferlauf erin-
nern heu e noch an al e Ri ual und
Brauch um. Nach der Aufhebung der
Zünf e 1862 en and im Handwerk
zunäch eine Lücke bei der Au bil-
dung und Quali ä icherung, die er
Ende de 19. Jahrhunder durch die
En ehung von Handwerk kam-
mern und Innungen ge chlo en wer-
den konn e. Solchen Spuren i man
bi lang kaum nachgegangen. Ein
Beglei programm vermi el vom
27. November bi 16. Februar 2017
pannende Einblicke in Handwerk -

kun und Brauch um: von der Weih-
nach bäckerei in der Mu eum küche
am 1. Adven und die Her ellung
von Chri baum chmuck mi einer
Gla blä erin am 3. Adven über die
Arbei der Schmiede in der Werk a
bi hin zu Vor rägen über da Hand-
werk de Buchbinder oder de Mül-
ler und die Ge chich e de Markgrö-
ninger Schäferlauf .
www.maulbronn.de 

Größ er Windpark im Land
bei Lau er ein eröffne

(epd/S N) In Lau er ein (Krei Göp-
pingen) i am 17. Sep ember 2016 der
größ e zu ammenhängende Wind-
park in Baden-Wür emberg eröffne
worden. Dor ver orgen 16 Wind-
kraf anlagen von nun an rund 34.000
Hau hal e, eil e da baden-wür em-
bergi che S aa mini erium mi . Jede
der Anlagen habe eine Nennlei ung
von gu 2,7 Megawa (MW), dami
werde vorau ich lich ein Jahre er-
rag von 120.000 Megawa unden

(MWh) erreich . Lau dem baden-
wür embergi chen Mini erprä i-
den en Winfried Kre chmann
(Grüne) räg die Windkraf en chei-
dend dazu bei, die Energiever or-
gung im Land zu ichern. Die e
Anlage ehe bei pielhaf für da e-
ige Vorankommen beim Au bau der

Windkraf und der nachhal igen
Energiegewinnung im Südwe en. In

Baden-Wür emberg ind derzei
mehr al 500 Windenergieanlagen in
Be rieb. Bi Ende 2016 ollen vorau -
ich lich mehr al 50 wei ere in

Be rieb genommen werden. Derzei
befinden ich außerdem 337 Anlagen
mi einer Lei ung von rund 10.000
Megawa im Genehmigung verfah-
ren. Der regionale Planung au chu
ha am 19. Sep ember 2016 14 neuen
Windrädern an drei S andor en auf
dem Schurwald bei Win erbach
(Rem -Murr-Krei ), bei Adelberg
owie bei Dracken ein (beide Krei

Göppingen) zuge imm . Alle Anla-
gen liegen im Bereich der in ge am
41 Vorranggebie e für Windkraf in
der Region S u gar , die die Regio-
nalver ammlung nach langer und
kon rover er Di ku ion Ende 2015
be chlo en ha e.

Be ucherzen rum
im Na ionalpark

(l w) Da Finanzmini erium ha die
Freigabe für den Bau de Be ucher-
und Informa ion zen rum im Na io-
nalpark Schwarzwald er eil . E ei
ein wich iger Bau ein im Ge am -
konzep , eil e Finanzmini erin Edi h
Si zmann (Grüne) im Augu mi .
Baden-Wür emberg inve ier 22,5
Millionen Euro in die Neubau en.
Dazu kommen vier Millionen Euro
für die öffen liche Er chließung, zwei
Millionen Euro für ein Hau für päda-
gogi che Zwecke owie eine Ri iko-
vor orge von rund zwölf Prozen .
Über die reinen Bauko en von rund
32 Millionen Euro hinau elle da
Land wei ere drei Millionen Euro für
die Ge al ung der Au ellung und
2,2 Millionen Euro für die Neuord-
nung de Verkehr auf dem Ruhe ein
(Gemeinde Seebach) zur Verfügung.
Von SPD und FDP ha e e Kri ik an
ge iegenen Ko en gegeben. Nach
Angaben der Lande regierung ei der
Umfang 2014 noch nich bekann
gewe en.

Zentrales Objekt der Ausstellung: der
Zunftpokal der Metzger im Oberamt
Maulbronn, gefertigt vom berühmten
Augsburger Goldschmied Georg
Ignatius Baur (1727–1790).



Wider and kun in der
S aufenberg-Gedenk ä e

Am 99. Gebur ag de Hi ler-A en-
ä er Clau Graf von S auffenberg

wurde im November 2006 die S auf-
fenberg-Erinnerung ä e für Clau
und Ber hold Graf S auffenberg im
og. Archivbau de Al en Schlo e in

S u gar eröffne . Zum Jubiläum prä-
en ier da Hau der Ge chich e

Baden-Wür emberg dor nun eine
«Au ellung in der Au ellung» mi
Werken au Grafik-Zyklen der Kün -
ler Alfred Hrdlicka und Gün er
Schöllkopf, die ich mi dem Thema
20. Juli 1944 au einander e zen. Der
S u gar er Druckgrafiker Gün er
Schöllkopf (1935–1979) chuf ab 1973
einen bemerken wer en Wider-

and -Zyklu , Alfred Hrdlicka
(1928–2009), der von 1971 bi 1973
und von 1975 bi 1986 in S u gar
Kun lehr e, deu e e 2004 in mehre-
ren Grafiken da Schick al der Brüder
S auffenberg. Die Kun werke ergän-
zen bi zum 26. März 2017 die mu eal-
biografi che Dar ellung der Erinne-
rung ä e.

Schäfer haben
Zukunf orgen

(epd) S reuob wie en oder Wachol-
derheiden prägen die chwäbi che
Land chaf . «Die e Flächen ind
durch Schafbeweidung en anden»,
be on Anne e Wohlfar h, Ge chäf -
führerin de Lande chafzuch ver-
band Baden-Wür emberg. Denn der

Südwe en zähl e zu den radi ionel-
len Schafländern: Bi in die Mi e de
19. Jahrhunder gra en hier 900.000
Schafe. Heu e ind e lau Lande -
chafzuch verband noch 216.000

Tiere: Baden-Wür emberg i dami
nach Bayern an zwei er S elle in
Deu chland. Rund die Hälf e die e
Schafbe ande lieg in den Händen
der 160 Schäfer, die au die er Tä ig-
kei ihren Leben un erhal be rei en.
Rar ind un er den Haup beruflern
die noch 15 verbleibenden Wander-
chäfer. Abgenommen haben auch

die Prei e. Wobei der Woll-Verkauf
be onder ark eingebrochen ei.
Zwi chen ieben und neun DM gab e
in den 1990er-Jahren pro Kilogramm
Schafwolle. Heu e ind e 90 Cen pro
Kilogramm. «Dami kann man gerade
noch die Schurko en decken. Aber
verdienen lä ich nich mehr»,
mein Wohlfar h. Den Mark be-

imm en mi lerweile Kun off-
Fa ern und Baumwolle. Be er laufe
der Verkauf von Lammflei ch, mi
dem zu 40 Prozen da Einkommen
ge icher werde. Allerding ver-
brauch ein Deu cher pro Kopf und
Jahr nur ein Kilogramm Lammflei ch.
Gefrag er ei die Ware bei Mu limen.
«Sie ind un ere Haup abnehmer»,
ag Wohlfar h. Wenig bleib zudem

vom Schäfer-Idyll, da die Touri en-
branche gerne zelebrier . Von «einem
12- bi 14-S unden-Tag und einer Sie-
ben age-Woche» prich Wohlfar h.
Die er immen e Arbei aufwand
ergebe einen durch chni lichen
Bru o-S undenlohn von 6,30 Euro.
Schlech er Verdien , durch den ich
«kaum eine Familie ernähren lä »,
o Wohlfar h, und wenig Freizei
eien auch die Gründe, warum e

Nachwuch probleme gebe. E wa drei
junge Men chen pro Jahr en cheiden
ich für den Schäferberuf. Zwei Leu e

mach en die e Jahr ihre Prüfungen.
«Tierwir mi Fachrich ung Schaf-

zuch » heiß die genaue Beruf be-
zeichnung, die im dualen Sy em
erlern wird – wobei die baden-wür -
embergi chen Lehrlinge nach Bayern

oder Sach en-Anhal rei en mü en,
weil e hierzulande keine en pre-
chende Beruf chule mehr gib . Ker -
in Riek ha den Ab chlu vor kur-

zem be anden. Wi en über Fu er,
Tierhal ung, Zuch und Be rieb wir -

chaf gehör en un er anderem zur
Au bildung im bayeri chen Tier dorf
(bei An bach). In der ech en Gene-
ra ion be reib die Familie bei Heiden-
heim ihre Schafzuch .

«Ich bin dami aufgewach en und
kann mir gar nich vor ellen, ange-

ell zu ein», ver icher die 21-Jäh-
rige. Al Wander chäferin i ie mi
850 Mu er chafen un erweg . «Mir
geh e in er er Linie nich um Geld-
verdienen, ondern ich möch e e wa
un, von dem ich mir vor ellen kann,

da ich e ein Leben lang mache»,
ag ie. Außerdem mein die junge

Schäferin, «mir i wich ig, Pflanzen
und Tiere zu erhal en. Sie würden
ohne Schafzuch verloren gehen. Mein
Beruf i Na ur chu z». Ar enreich-
um und Öko y eme zu erhal en, ha
ich auch die EU auf die Fahne

ge chrieben, und dazu die Fauna-
Flora-Habi a -Rich linen (FFH) erar-
bei e , um Flächen zu chü zen. 60.000
Hek ar olcher Areale werden in
Baden-Wür emberg mi Schafen
gepfleg : e wa Bio phären- und Wald-
gebie e, außerdem illgeleg e Trup-
penübung plä ze. Schonender i der
Umgang der Grünflächen durch die
Woll iere, weil ie nur da Unkrau
fre en. Außerdem dien da Fell
un er anderem zum Tran por von
Samen.

Ein wei erer Vor eil i , da Schafe
die chwer begehbaren Hanglagen
auf uchen können. Vom «hohen Nu -
zen für die Land chaf pflege»,
prich Wohlfar h. Da ei, wa die

Schafzuch heu e au mache und zu
60 Prozen da Einkommen abdecke.
Doch ie wün ch ich eine ärkere
Förderung de Beruf ande . Zwi-
chen 300 Euro und 500 Euro

bekomm ein Schäfer pro Hek ar. Die
Ge chäf führerin häl dagegen:
«Erforderlich wären 800 Euro».

Zum Tod de Kun makler
Chri oph Graf Dougla

(FAZ/S N/red) Am 9. Sep em-
ber  2016 i der Kun bera er Chri -
oph Graf Dougla überra chend in

Braun chweig ge orben. In Dougla
vermeng e da hi ori che Bewu -
ein, da mi den vä erlichen Ahnen

au dem al en cho i chen Adel -
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ge chlech einherging, von dem Theo-
dor Fon ane  in einer roman i chen
Ballade «Archibald Dougla » erzähl ,
mi der bürgerlichen Boden ändig-
kei einer Schweizer Ab ammung
mü erlicher ei .  Chri oph war der
Sohn de Journali en Ludwig Friede-
rick Mor on Graf Dougla und der
Edi h Ida Helene S raehl. Er wurde
am  13. Juli  1948  auf  Schlo Langen-

ein im Landkrei Kon anz geboren.
Sein Abi ur mach e er in Freiburg im
Brei gau. Danach udier e er von
1971 bi 1975 Ge chich e, Kun ge-
chich e und Archäologie in Freiburg

und Braun chweig. Im An chlu an
eine Promo ion chrieb er über

«Kon anzer Silber». Dougla war
verheira e mi der Innenarchi ek in
Bergi Gräfin Dougla au der Indu -
riellenfamilie Oe ker. Bevor ich

Dougla 1996 al Kun bera er in
Frankfur elb ändig mach e, war
er al langjährige Vor and mi glied
bei So heby' Deu chland ä ig. Er
vermi el e Kun ge chäf e un er
anderem im Auf rag der Adel fami-
lien der Welfen (2010, 44 Millionen
Euro), der Thurn und Taxi (1993, 16
Millionen Euro) und de Großherzog-
lichen Hau e Baden (1995, 39,7 Mil-
lionen Euro), au dem er vä erlicher-
ei ab amm e. 2001 berie er Jan A.

Ahler vom Modeun ernehmen
Ahler bei Verkauf de en Sammlung
expre ioni i cher Kun werke (ge-
chä z er Wer zwi chen 50 und 100

Millionen Euro). Auch für die S if-
ung Wür h der gleichnamigen

Un ernehmerfamilie war er 2013
beim Ankauf der Darm äd er
Madonna von Han Holbein dem
Jüngeren für 53 Millionen Euro ä ig.
Dougla ' Kun bera ung erlang e
wei ere Bekann hei für die Vermi -
lung der Tagebücher de veneziani-
chen Schrif eller Giacomo Ca a-

nova an die Biblio hèque na ionale de
France und die Tagebücher von Ale-
xander von Humbold an die S if ung
Preußi cher Kul urbe i z in Berlin.

Dougla war Mi glied im Verwal-
ung ra der Zähringer S if ung und

Mi glied der «Salzburg Founda ion».
Zudem war er 2007 Un erzeichner der
Char a der Vielfal . Er leb e auf ei-
nem Landgu Dauenberg zwi chen
Eigel ingen und Reu e im Hegau. Er
wurde 68 Jahre al .

Wölfe in Deu chland
auf dem Vormar ch

(S N) Mehr al 150 Jahre lang waren
Wölfe in Deu chland völlig au gero -
e . Heu e leben wieder zwi chen 120

und 130 au gewach ene Wölfe in
ech Bunde ländern, überwiegend

in Sach en und Brandenburg. 46
Rudel, 15 Paare und vier e haf e
Einzel iere zähl e die Dokumen a i-
on - und Bera ung elle de Bunde
zum Wolf (DBBW) zwi chen Mai 2015
und April 2016 in Deu chland. Ein
Jahr zuvor waren e noch 31 Rudel
und 19 Paare. In Baden-Wür emberg
ind e bi lang nur einzelne Tiere.

«Deu chland i wieder Wolf land»,
ag e am 23. Sep ember in Berlin die

Prä iden in de Bunde am für
Na ur chu z, Bea e Je el, zu den vor-
ge ell en Zahlen. Da er e Wolf -
paar wander e 2000 au Polen zu. Da
ei eine po i ive En wicklung, da

Tier piele eine wich ige Rolle im
Öko y em. Doch die Wolf ang in
der Bevölkerung i z offenbar noch
immer ief. Er vor e wa ach Mona-
en org e ein Wolf in Nieder ach en

für Aufregung. Kur i, wohl al Welpe
von Men chen angefü er , ha e ich
Spaziergängern immer wieder auf
wenige Me er genäher . Im April
wurde er er cho en, vor allem um
dem Ruf der Tiere nich zu chaden.
Dabei ei der Fall eine el ene Au -

nahme, ag DBBW-Exper in Ilka
Reinhard . «Wölfe gehen den Men-
chen au dem Weg.» Da die
cheuen Tiere dennoch ab und zu

auch in der Nähe von Häu ern ge e-
hen werden, ei kein Grund zur Auf-
regung. Beobach e werden wieder-
hol e Annäherungen dennoch. Um
die Akzep anz der Tiere zu erhöhen,
werden auch Au gleich zahlungen
für von Wölfen ge ö e e Nu z iere
gezahl und Landwir e über Schu z-
maßnahmen für ihre Herden aufge-
klär . Eine für Men chen gefährliche
Wolf begegnung ha e in den ver-
gangenen Jahren auch nach Angaben
de Bunde für Na ur chu z nich
gegeben. Tödlich enden jene eher für
die Tiere: 133 von 147 o aufgefunde-
nen Wölfen arben ei dem Jahr
2000 durch Men chen. Die mei ern
der un er Ar en chu z ehenden
Tiere wurden überfahren, 19 von
ihnen illegal ge ö e . Übrigen : Wolf
«M 48», der am 26. November 2015
o auf der Au obahn A 8 bei Merklin-

gen im Alb-Donau-Krei gefunden
wurde, i inzwi chen präparier und
war e im Magazin de S u gar er
Na urkundemu eum auf einen
Auf ri in einer Themenau ellung.
Ende Ok ober konn e man ihn für
kurze Zei chon mal in der Au el-
lung «Na urde ek ive» be ich igen.
(Siehe Schwäbi che Heima 2015/04,
S. 394 ff, S. 485 f).
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Museum Kloster Schussenried 
mit Bibliothekssaal

Öffnungszeiten: 
November bis März Sa, So und Feiertage 13-17 Uhr
(24., 25., 31. Dez. sowie 1. Jan. geschlossen) 
Gruppen und Sonderführungen ganzjährig nach Vereinbarung
Telefon (07583) 92 69 140, info@kloster-schussenried.de
www.schloesser-und-gaerten.de



Luxu -Armbanduhren
in Pforzheim

Da Schmuckmu eum in Pforzheim
eröffne den Jubiläum reigen zum
250-jährigen Be ehen der Schmuck-
und Uhrenindu rie in Pforzheim am
25. November mi einer Au ellung
über einen manchmal gar nich o all-
äglichen All ag gegen and: Arm-

banduhren. Unglaublich, wa in einer
mechani chen Armbanduhr alle an
Präzi ion echnik eck ! Bi 23. April
2017 ind in der Au ellung »Mecha-
nik en minia ure — Armbanduhren
der Luxu kla e« rund 80 bi 100
Armbanduhren zu bewundern, über-
wiegend au ak uellen Produk ionen.
E geh vor allem um herau ragende
Technik und Be onderhei en mecha-
ni cher Uhrwerke. E wa 200 Gramm
wieg eine Armbanduhr im Schni
und ha gerade mal vier Zen ime er
Durchme er. Nich nur die Technik,
auch Schmuck, Gravur und Ma erial
ind ko bar. Luxu uhren ko en zwi-
chen 20.000 und knapp einer Million

Euro, je nachdem wie viele Brillan en
ie zieren. Ein Uhrwerk be eh au

bi zu 590 Teilen, die komplexe
Mechanik i beeindruckend. Arm-
banduhren e ablier en ich in den
1930er-Jahren. Kun off revolu io-
nier e da Au ehen und ließ ie
pä er mi billigen Quarzwerken zu

Ma enware werden. In den 1990er-
Jahren en wickel e ich erneu ein
Kul um mechani che Luxu uhren,
der bi heu e anhäl . Die e Wunder-

werke der Mechanik ind ja mehr al
reine Zei me er, ie ind großar ige
Schmuck ücke. Manche haben Raffi-
ne en eingebau wie bei piel wei e
einen Mondkalender oder Tourbil-
lon , echni ch höch an pruch volle
Mei erwerke zum Au gleich von
Gangabweichungen. Solch hochwer-
ige Uhren ehen im Foku der

Schau, aber auch Uhren au der eige-
nen Sammlung ind zu ehen, e wa
eine Ta chenuhr, gefer ig von Pierre
Viala um 1770. Sein Bruder Jean
gehör e mi zu den Begründern der
Pforzheimer Uhren- und Schmuckin-
du rie.

Carl Herzog von
Wür emberg wurde 80

(l w) Empfang im Schlo , eine Dan-
ke me e und ein Großer Zapfen-

reich: Carl Herzog von Wür em-
berg ha in Al hau en (Krei
Raven burg) einen 80. Gebur ag
am 1. Augu 2016 gefeier . Dazu ha -
en der Chef de Hau e Wür em-

berg und eine Ehefrau Diane Herzo-
gin von Wür emberg zahlreiche
geladene Gä e begrüß – darun er
den früheren baden-wür embergi-
chen Mini erprä iden en Erwin

Teufel (CDU). Spä er and ein Großer
Zapfen reich auf dem Programm.
Die er i eigen lich da höch e mili-
äri che Zeremoniell der Bunde -

wehr. Aber auch hi ori che Bürger-
wehren dürfen ihn zu be onderen
Anlä en aufführen, wie der per önli-
che Referen de Herzog erklär ha .

S rahlende Frach
auf dem Neckar

(S N) Der Plan der EnBW, im näch -
en Jahr Ca orbehäl er au Obrig-

heim in Zwi chenlager an Kern-
kraf werk Neckarwe heim per Schiff
zu bringen, i chon länger bekann .
Da Sicherhei konzep de Projek
childer e Manfred Möller, Techni-
cher Ge chäf führer de Kernkraf -

werk Obrigheim, dem Heilbronner
Gemeindera . Heilbronn i die
größ e von elf Anrainergemeinden
auf der 50 Kilome er langen Flu re-
cke. Auf da Konzep der EnBW will

ich die S ad Heilbronn nich verla -
en, ie ha eine eigene Projek gruppe

einberufen au Feuerwehr, Rech -
am , Ordnung am , Ka a rophen-
chu z. Sie oll mi der EnBW und

dem Land an den Ab prachen am
Sicherhei konzep be eilig werden.

Lau Möller oll der Tran por über
ogenann e Leich er erfolgen: Die

Ca orbehäl er werden nich per Kran
verladen, ondern in den Rumpf de
Schiff ge choben, da von einem
Mo or chiff gezogen wird. Da eine
Ladung drei Ca oren aufnehmen
kann und 15 zum Tran por an ehen,
wird e fünf Fahr en geben. Die Fahr -
dauer von Obrigheim nach Neckar-
we heim wird auf zehn bi zwölf
S unden ge chä z . Vorbedingung für
den Tran por i die Er eilung von
drei Genehmigungen, von denen er
eine vorlieg , owie die Fer ig ellung
von Rampen. Oberbürgermei er
Harry Mergel begrüß e die Vor el-
lung de Konzep . Da Ri iko häl
Möller für gering, da die Fahrrinne
de Neckar nur 2,80 Me er ief ei,
könne der Leich er chlimm enfall
auf Grund laufen. Die Haf ung liege
ganz bei der EnBW.

Süd chwarzwald: UNESCO-
Bio phärenre erva

(epd) Die baden-wür embergi che
Lande regierung will eine 63.000
Hek ar große Fläche de Süd chwarz-
wald zum UNESCO-Bio phärenre-
erva machen. Ein en prechender

An rag ei in Vorberei ung, eil e
Mini erprä iden Winfried Kre ch-
mann (Grüne) am 19. Juli 2016 in
S u gar mi . E wäre nach dem Bio-
phärengebie Schwäbi che Alb die

zwei e Region im Südwe en.
Die 29 be roffenen üdbadi chen

S äd e und Gemeinden owie die
Landkrei e haben dem Vorhaben
berei zuge imm , hieß e wei er.
Lau Umwel mini er Franz Un er-

eller (Grüne) mu da Bio phä-
rengebie in eine Kernzone, eine
Pflegezone und eine En wicklung -
zone aufge eil werden. In der min-
de en drei Prozen umfa enden
Kernzone mü en die Wälder einer
na ürlichen En wicklung überla en
werden. In der En wicklung zone,
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Chronometer-Tourbillon.



die zwei Dri el der Fläche umfa ,
ei grund ä zlich eine wir chaf li-

che, landwir chaf liche und ouri -
i che Nu zung uneinge chränk

möglich. Allerding ünden künf ig
alle Wir chaf bereiche in der Pflich ,
nachhal ige und umwel gerech e
Nu zungen zu erfor chen, en wickeln
und anzuwenden. Die Lande regie-
rung rechne mi einer Anerkennung
de Bio phärengebie Ende kom-
menden Jahre . Die en ehenden
Ko en von 660.000 Euro pro Jahr
übernimm in den er en drei Jahren
da Land, danach ragen Krei e und
Kommunen 30 Prozen bei. (Siehe
Schwäbi che Heima 2016/01, S. 110,
Schwäbi che Heima 2016/02, S. 239)

S einzei -Seilerei
experimen ell bewie en

(epd) Ein im «Hohle Fel » auf der
Schwäbi chen Alb gefundene 40.000
Jahre al e Werkzeug au Mammu el-
fenbein wurde zur Seilher ellung
genu z . Wi en chaf ler au Lü ich
und Tübingen haben e au probier .
Dami eien nun wich ige Rück-
chlü e auf die Ar der Seilher ellung

in der Al einzei möglich, eil e die
Univer i ä Tübingen mi . Ähnliche
Funde wurden in der Vergangenhei
al Hebelgerä , Kun werk oder
Mu ikin rumen in erpre ier . Da
Werkzeug zur Seilher ellung i ei
23. Juli 2016 im Urge chich lichen
Mu eum in Blaubeuren (urmu) al
«Fund de Jahre » au ge ell . Profe -
or Nichola Conard und eine Gra-

bung mann chaf von der Univer i ä
Tübingen berich e en, da da von
ihnen gefundene orgfäl ig ge chni z e
S ück au Mammu elfenbein gu 20
Zen ime er lang i . E ha vier Löcher
von ieben bi neun Millime ern
Durchme er, die jeweil iefe und
orgfäl ig au gearbei e e piralförmige

Ein chni e aufwei en. Je z habe
jedoch ein Archäologen eam um Veerle
Ro an der Univer i ä Lü ich experi-
men ell nachge ell , wie dami Pflan-
zenfa ern zu Seilen gedreh wurden.
«Die e Werkzeug bean wor e die
Frage, wie im Paläoli hikum Seile her-
ge ell wurden», ag e Ro . Da ei
bi lang ein Rä el, da Wi en chaf ler
für Jahrzehn e be chäf ig habe. Seile

und Schnüre eien für Jäger- und
Sammlerkul uren überleben wich ig,
hieß e in der Mi eilung wei er. Bi -
lang wu en die For cher aber bi auf
wenige Seilabdrücke in gebrann em
Ton oder einigen Dar ellungen von
Seilen und S ricken auf ei zei lichen
Kun werken nich über die Seilerei in
der Zei vor 40.000 Jahren.

Exper en: 50er-Jahre-Woh-
nung bau wei erdenken

(epd) Quar iere mi Häu ern au den
1950er- bi 1970er-Jahren mü en nich
der Abri birne zum Opfer fallen. Sie
zu anieren liefere ogar eine be ere
Umwel bilanz al der Bau von Er a z
am S ad rand, ag e im Juli 2016 in Bad
Boll der Ge chäf führer der S äd i-
chen Wohnung ge ell chaf Bremer-

haven, Sieghard Lückehe. Au der
al en Bau ub anz könn en umwel -
freundliche S ad vier el mi moder-
nem Wohn andard en ehen, hieß e
in einer Mi eilung der Evangeli chen
Akademie Bad Boll zu einem Fach ag
über veran wor ung vollen Umgang
mi der Bau ub anz jener Zei .

Lückehe ag e bei dem Fach ag, e
lohne ich, «den chlich en Ma en-
wohnung bau au den 1950er-Jahren
wei erzudenken, wei erzuen wickeln
und wei erzubauen». Solidi ä und ein-
fache Bau offe ermöglich en wir -
chaf liche Sanierungen, auch wenn

Kompromi e bei Grundri -Ge al-
ung und Schall chu z no wendig ein

könn en. Die damal en andenen
Quar iere lägen mei gün ig, eien in
die heu igen Innen äd e in egrier
und hä en gewach ene Außenberei-
che. Die Lei erin de Mehrgenera io-
nenhau e Ludwig burg, Ka rin Bal-
landie , be on e, da zu einer
zukunf orien ier en En wicklung die-
er äl eren Wohnquar iere auch oziale

Planung gehöre. Die be ä ig e die
Mi -Au orin der «Wü enro S udien
zum Gebäudebe and der 1950er- bi
1970er-Jahre», Karin Hopfner. Ange-
ich eine dor an ehenden Genera-
ionenwech el brauche e früh S ra e-

gien für eine maßge chneider e
En wicklung planung. Dazu mü en
Kommune, Wohnung wir chaf und
Eigen ümer und auch die Bewohner
eng zu ammenarbei en.
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Schiller-Prei für
Dich er Ror Wolf

(S N) Kaum ind die Fange änge und
Exper en-Fach impeleien der Euro-
pamei er chaf verklungen, fla er
die Nachrich in Hau , da der
Schrif eller Ror Wolf die bedeu end-

e Li era urau zeichnung de Lan-
de Baden-Wür emberg erhäl – den
alle drei Jahre vergebenen Schiller-
Gedäch ni prei . E pa de halb,
weil der 1932 in Thüringen geborene
Au or wie kein zwei er den Fußball
für die Li era ur fruch bar gemach
ha . «Die Wel i zwar kein Fußball,
aber im Fußball, da i kein Geheim-
ni , finde ich ein ganz Menge Wel »,
lau e ein Sa z au einer einer Tex -
mon agen, in denen er da Milieu der
Eckkneipen und S ehplä ze in all
ihrer Komik und Ab urdi ä ver-
chach el ha .

Mi kühnen Flanken chlägen
piel Ror Wolf den Ball in einem

umfangreichen Werk au dem ge i-
cher en Raum de All ag in die
Zonen de Ungewi en, wo e um
Ganze geh . Und er bedien ich dabei
einer Sprache, die wie ein genialer
Mi el ürmer o viele Haken chläg ,
da eine li erari chen Spielzüge
immer unberechenbar und gefährlich
bleiben. «Ror Wolf i ein Sprachvir-
uo e, der ich gleichermaßen charf-
innig wie poe i ch zwi chen allen

Genre beweg », heiß e dazu in der
Begründung der Jury.

Fußball i aber nur ein Feld, au
dem der auch al Collagi im S ile
Max Ern hervor re ende Kün ler
eine Anregungen bezieh . Mi Blick

auf ein Debü von 1964 «For e zung
de Berich » würde man auch da
E en dazuzählen, denn darin wird
ge chlach e , gekoch und ervier ,
wa die Hexenküchen de Surreali -
mu hergeben. Drei Jahre pä er
er chien eine «Aben euer erie», o
die Ga ung bezeichnung, mi den
beiden Ti elhelden «Pilzer und Pel-
zer», die über mon rö e Einverlei-
bungen der Sprache eine Wi we rö -
en. Wolf en wirf eine Wel voller

Vi ionen, Apokalyp en und Hin er ü-
ren. Da bi lang le z e Kapi el eine
leben lang for ge e z en Berich i
der Horrorroman «Die Vorzüge der
Dunkelhei ». Die Förderprei e gehen

an den Thea erau or S efan Hornbach
und die Drama ikerin Miro lava Svo-
likova. Der Schiller-Gedäch ni prei
i mi 25.000 Euro do ier und wurde
am 8. November verliehen.

Indi che Mönche
für Ro enburg

(l w) Drei Pa re der indi chen
Orden provinz der Karmeli en von
Andhra-Prade h – ein Bunde aa im
Südo en de Subkon inen – lö en
zum Jahre ende die Franzi kaner im
Ro enburger Weggen al al Seel or-
ger ab. Die Orden leu e im Al er zwi-
chen 30 und 40 Jahren, die für den
radi ion reichen Wallfahr or ge-

wonnen werden konn en, re en ihren
Dien zum 1. Adven (27. November
2016) an.

1521 wurde die er e kleine
Kapelle gebau . E en and eine Wall-
fahr , die zunäch von den Chorher-
ren von S . Moriz be reu wurde. 1658
wurde ie den Je ui en übergeben.
Sei 1919 wird die barocke Wallfahr -
kirche von den Franzi kanern be reu .

Die Deu che Franzi kanerprovinz
ha e chon 2014 bekann gegeben,
da ie da Weggen al im Laufe de
Jahre 2016 al S andor aufgeben
mü e. Fa 100 Jahre, ei 1919, war
der Franzi kanerorden dor prä en
und ha in vielen Seel orgebereichen
gewirk , vor allem durch Go e -
dien e, Andach en, Einzel eel orge
und Beich angebo e. Am 9. Ok ober
haben der Bi chof von Ro enburg-
S u gar , Gebhard Für , und die Ro -
enburger Gläubigen die Franzi kaner

au dem Weggen al verab chiede .
Die indi chen Karmeli en werden

wie die Franzi kaner auf der Ba i
eine Orden ge ellung ver rage mi
der Diöze e Ro enburg-S u gar im
Verbund der Ro enburger Seel orge-
einhei die Seel orge am Wallfahr or
for führen und mi dem Pa oral eam
un er der Lei ung von Dompfarrer
Harald Kiebler eng zu ammenarbei-
en. Bi zum Ende der Renovierung -

arbei en im Klo er Weggen al wer-
den die Karmeli en in einer Wohnung
in Ro enburg leben. Der Umzug von
der S ad in Weggen al i für den
Herb 2017 geplan . Derzei lernen
die Orden leu e Deu ch in München,

wa auch nach ihrem Dien an ri in
Ro enburg wei ergeführ werden
oll. Die Gläubigen der Seel orgeein-

hei Ro enburg wurden in den Go -
e dien en über die Neube e zung

de Weggen al informier .

Wer voller Tübinger
Schwur ab ge ohlen

(l w) Au dem Tübinger S ad mu-
eum haben Unbekann e ein Expona

im Wer von chä zung wei e 5000
Euro ge ohlen. E handele ich um
einen Schwur ab au dem 17. Jahr-
hunder , wie die S ad am 23. Juni
2016 mi eil e. Der rund 65 Zen ime-
er lange, runde S ab i au Ebenholz

gemach . An der Spi ze ha er eine au
Silber gego ene Hand, deren Finger
zur Schwurge e geform ind. Solche
S äbe wurden früher vor Gerich oder
im Ra hau verwende , wenn jemand
vereidig wurde oder einen Schwur
ableg e.

Online-Por al für 14.000
hi ori che Lieddrucke

(epd) Mu ikali che Hi von der
Renai ance bi zum 20. Jahrhunder :
Ein neue Online-Por al mach 14.000
hi ori che Liedflugdrucke einem
brei en Publikum zugänglich, eil e
da Zen rum für Populäre Kul ur und
Mu ik der Univer i ä Freiburg
(ZPKM) am 7. Juli 2016 mi . Gemein-
am mi dem Archiv de Ö errei-

chi chen Volk liedwerk und der
S aa biblio hek zu Berlin – Preußi-
cher Kul urbe i z ei da Projek

«VD Lied – Da Verzeichni der
deu ch prachigen Liedflugdrucke»
abge chlo en worden.

Die Pla form mache er mal ein
mu ikali che und kul urelle Reper-
oire vom 16. bi zum 20. Jahrhunder

einem brei en Publikum und Wi en-
chaf lern wel wei uneinge chränk

und ko enfrei zugänglich. So könne
nich nur nach dem Liedanfang, on-
dern auch nach Refrain und Melo-
dienverwei en owie S rophen- und
Zeilenzahl ge uch werden. Zu ä z-
lich gebe e eine Voll ex uche. Bei
dem Reper oire eien auch Drucke
ver re en, die lediglich in einem einzi-
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gen Exemplar erhal en geblieben
ind. Bevor e No endrucke und

Schallpla en gab, eien populäre Lie-
der durch Flug chrif en verbrei e
worden, die an S raßenecken oder auf
Jahrmärk en feilgebo en wurden,
heiß e wei er. Die Liedinhal e um-
fa en priva e und öffen liche
Leben. «Sex, Crime und Ac ion ind
genau o ver re en wie poli i che und
religiö e Lieder», ag e der Ge chäf -
führende Direk or de ZPKM,
Michael Fi cher. Die hi ori che
Bedeu ung der digi ali ier en S ücke
er recke ich jedoch nich nur auf die
be ungenen Inhal e, die Auf chlu
über Vor ellung wei en und Men a-
li ä en früherer Genera ionen geben,
ondern auch auf die mediale Darbie-
ung. Durch die Beigabe von Bildern

und Zierlei en hä en die Produzen-
en ver uch , die Lieddrucke aufzu-

wer en.
(https://www.dva.uni-freiburg.de)

«Lo -Ar » finde Weg
zurück nach S u gar

(epd) Ein ver chollen geglaub er
Kupfer ich de Nürnberger Kün -
ler Albrech Dürer (1471–1528) i
überra chend in die S aa galerie
S u gar zurückgekehr . Ein el ä i-
cher Sammler und Archäologe habe

da Werk auf einem Flohmark
gekauf , einen Herkunf empel der
S aa galerie en deck und e je z der
Grafi chen Sammlung de Mu eum
ge chenk , eil e die S aa galerie im
Juli mi . Die Direk orin, Profe orin
Chri iane Lange, hob Fachkunde
und Ehrlichkei de Finder hervor.
Sie ei dankbar, «da da Bla nach
über 70 Jahren in die Hände eine
Kun liebhaber kam, der einen
wer vollen Fund nich für ich
behiel , ondern der Öffen lichkei
zurückgib ». Der Kupfer ich zeige
Maria mi dem Kind, bekrön von
einem Engel. Er gehör zu einer Reihe
von 15 Kupfer ichen mi der Dar el-
lung der Maria und dem Je u kind,
die Albrech Dürer zu ver chiedenen
Zei en chuf. In der Inven arli e der
Grafi chen Sammlung und ei 2003
auch in der Da enbank «Lo -Ar » de
Deu chen Zen rum Kul urgu ver-
lu e ei da Werk al Krieg verlu

aufgeführ , hieß e in der Mi eilung
de Mu eum . Vermu lich ei da auf
1520 da ier e Bla berei an einem
Au lagerung or in der franzö i chen
Be a zung zone nach Krieg ende
1945 ge ohlen worden.

Lande biblio hek S u gar :
Sanierung verzöger ich

(S N) Die Sanierung der Wür ember-
gi chen Lande biblio hek (WLB)
wird zur Geduld probe: Während der
Neubau wäch und S ruk uren de
Erdge cho e erkennbar ind, i
wei erhin unklar, wie da Renovie-
rung konzep für den Al bau au e-
hen oll. «Sei 2015 di ku ieren wir
darüber und haben noch nich einmal
einen genehmig en Plan», klag WLB-
Direk or Hann jörg Kowark. Nach
einem En wurf der Archi ek en könn-
en ich die e Arbei en bi 2026 oder
ogar noch länger hinziehen. Je z
eh die A be anierung möglicher-

wei e am Ende. Der A be mach die
Sanierung euer, genau wie die
Moderni ierung de Brand chu ze ,
der chon bei Inbe riebnahme de
Gebäude 1970 nich mehr dem neu-
e en S and en prach.

Öffen liche In ere e
con ra Ar en chu z

(epd) Na ur chü zer warnen nach
einem Berich der «Wel am Sonn ag»
vor einer Au höhlung de europäi-
chen Ar en chu ze zugun en von

Windkraf anlagen. Die Zei ung beruf
ich auf einen An rag de baden-wür -
embergi chen Energiever orger

EnBW beim S u gar er Regierung -
prä idium, für ein Windkraf projek
ö lich von S u gar eine «ar en-
chu zrech liche Au nahme» für da

Tö ung verbo de el enen Greifvo-
gel Ro milan zu erhal en. Der An rag
lieg den Angaben zufolge der «Wel
am Sonn ag» vor. Der Ro milan i

reng ge chü z . Bei den zwei für die
Gemeinde Adelberg geplan en Wind-
kraf anlagen könne ein « ignifikan
erhöh e Tö ung ri iko» nich au ge-
chlo en werden, heiß e lau der

«Wel am Sonn ag» im An rag von
EnBW. Der vorge ehene S andor liege

in einem «regelmäßig frequen ier en
Flugkorridor» von zwei Ro milan-
Bru paaren. Nach Argumen a ion von
EnBW überwiege da «öffen liche
In ere e» an der Anlage dem Schu z
der Greifvögel. Über den An rag ei
nach Angaben de Regierung prä i-
dium noch nich en chieden. Harry
Neumann, Vor i zender de Verein
Na ur chu zini ia ive, warn e vor
einem «Au verkauf de Na ur chu -
ze in Deu chland und de europäi-
chen Ar en chu ze zugun en der

Windindu rie». Der ehemalige Ham-
burger Umwel -Sena or Fri z Vahren-
hol (SPD), Alleinvor and der Deu -
chen Wild ier S if ung, ag e der

Zei ung, würde für da Projek Adel-
berg en chieden, da Windkraf anla-
gen e im «überwiegenden In ere e
der Öffen lichkei » ünden und omi
zwingend zu genehmigen eien, dann
könn en ich andere Projek e auf den-
elben Grund a z berufen.

Greifvogelpark bei
Triberg geplan

(epd) In Triberg plan ein priva er
Inve or einen Park mi 45 überwie-
gend heimi chen Greifvogelar en, die
dor in Volieren leben und während
Schauflügen gezeig werden ollen.
Da ha Kri iker auf den Plan gerufen.
Die Tierrech organi a ion Pe a ha
die genehmig en Baupläne für einen
priva en Greifvogelpark nahe der Tri-
berger Wa erfälle kri i ier . Da Pro-
jek i mi dem Tier chu z nich ver-
einbar, weil die Vögel in ihrem
na ürlichen Flugverhal en dauerhaf
einge chränk werden, wie Pe a am 9.
Augu 2016 in S u gar mi eil e.
Nach An ich der Tierrech organi a-
ion werde Greifvögeln in einer

Voliere oder in der falkneri chen
Anbindehal ung bei Schauflügen da
Leben in Freihei verwehr . Fliegen,
Jagen, Par nerwahl, Hor bau, Zug-
verhal en und Jung ieraufzuch eien
dadurch nich möglich, kri i ieren die
Tier chü zer. Heimi che Greifvögel
ließen ich be er in der freien Na ur
beobach en. Für den Touri mu in Tri-
berg ei e innvoller, den Be uchern
durch vogelkundliche Führungen die
Na ur der Region und ihre Tierwel
näher zu bringen, empfiehl Pe a.



EY ALTER: Im Mu eum
da Al er kennenlernen

(epd) Da Mercede -Benz Mu eum in
S u gar zeig bi 30. Juni 2017 die
Au ellung «EY ALTER – Du kann
dich mal kennenlernen». Sie hema i-
ier den demografi chen Wandel in

der Arbei wel und im All ag, eil e
da Mu eum mi . An 20 Mi mach a-
ionen ollen die Be ucher elb e -
en, wie ich körperliche und gei ige

Fähigkei en im Laufe de Leben ver-
ändern, wa Al er au mach und wel-
che Chancen die er Leben ab chni
bie e . Im Zen rum der Au ellung

eh ein begehbarer Me allkopf.
Die Au ellung hin erfrage S e-

reo ype zum Al er und mache die
Chancen de demografi chen Wan-
del auf krea ive Wei e erlebbar, hieß
e in der Mi eilung wei er. Sie wurde
konzipier al Teil der Mercede -Benz
Demografie-Ini ia ive «YES – Young
and Experienced oge her Succe -
ful». Die oll die Zu ammenarbei
von jungen und erfahrenen Mi arbei-
ern in der Beleg chaf fördern. Wi -
en chaf ler au Bremen haben an

dem Au ellung projek mi gearbei-
e . Die Au ellung war chon im

Univer um Science Cen er Bremen zu
ehen.

40 Jahre Mu eum verband
Baden-Wür emberg

(Red.) Eine Publika ion war der Ka a-
ly a or: 1976 ging au dem Wür em-
bergi chen Mu eum verband der
Mu eum verband Baden-Wür em-
berg hervor. Die Arbei am neuen
Mu eum führer für ganz Baden-
Wür emberg, 1976 und 1977 er chie-
nen, ha e Fachleu e au beiden Teilen
de Bunde lande zu ammenge-
brach . Sei her liefer der Verband
wich ige Impul e für die En wicklung
der Mu eum land chaf im Südwe -
en. Schon zuvor ha e e Ver uche

gegeben, einen Fachverband für
Wür emberg und Baden zu gründen.
Er e Anläufe der für die Be reuung
der Heima mu een zu ändigen Dr.
Kur Hoffmann (Tübingen) und Dr.
Elfriede Schulze-Ba mann (Freiburg)
chei er en Anfang der 1950er-Jahre

in den Wogen de Ab immung -

kampfe um da gemein ame Bunde -
land. Allerding arbei e en badi che
und wür embergi che Mu eum -
leu e chon damal in der Zei chrif
«Der Mu eum freund» zu ammen.
Al der Wür embergi che Mu eum -
verband, Nachfolger de Schwäbi-
chen Mu eum bunde von 1923 bi

1933, in den 1970er-Jahren den Druck
eine Mu eum führer vorberei e e,
ergriff er die Ini ia ive und lud badi-
che und wür embergi che Mu e-

um ver re er zu einem gemein amen
Ge präch. Eine Erwei erung de
be ehenden Verbande zum «Mu e-
um verband Baden-Wür emberg
e.V.» wurde be chlo en und die
Gründung am 23. Mai 1976 im Badi-
chen Lande mu eum Karl ruhe voll-

zogen.
Die «Förderung der Mu eum ar-

bei » im mu eum reich en Bunde -
land Deu chland war damal und
i heu e da Haup ziel. Al Fachver-
band räg er mi Tagungen, Bera ung,
Exkur ionen und Veröffen lichungen
zum Erfahrung au au ch bei. Al
In ere enver re ung e z er ich für
die Belange der Mu een ein und
kooperier auf Bunde ebene. Er eh
allen Mu een de Lande offen, ieh
ich aber gerade auch al Ver re ung

der kleinen und mi leren, of ehren-
am lich ge ragenen Mu een.

Im Augu 2016 rafen ich ehema-
lige und ak uelle Vor and mi glieder
im Lande mu eum Wür emberg, um
die er en Jahrzehn e de Verbande
zu bilanzieren. Han -Ulrich Roller,
der Gründung vor i zende, be on e,
wie groß 1976 die Re en imen zwi-
chen Baden und Wür emberg noch

waren. Den «Mu eum boom» zwi-
chen 1975 und 2000 piegeln die Mi -

gliederzahlen wider: Ha e der Ver-
band 1976 90 Mi glieder, ind e heu e
über 600. Seinem Nachfolger Wal er
Dürr war die Koopera ion von großen
und kleinen Häu ern ein Anliegen.
Mi der bunde wei beach e en S au-
fer-Au ellung 1977, den Mu eum -
gründungen un er Lo har Spä h, aber
auch der Mi elau chü ung an die
kleineren nich aa lichen Mu een
nahm Baden-Wür emberg eine Vor-
rei errolle in Deu chland ein. 1979
wurde die Lande elle für Mu eum -
be reuung gegründe – zunäch
un er der Lei ung von Dr. Eduard

Neuffer, bi heu e von Dr. Axel Bur-
kar h.

Siegfried Rie chel, ehemal
Direk or de S aa lichen Mu eum
für Na urkunde und Prä iden de
Deu chen Mu eum bunde , erin-
ner e an den enormen Wandel de
Mu eum all ag : Be ucherorien ie-
rung war in vielen Häu ern, in denen
ich die Mi arbei er zuer al Wi en-
chaf ler ver anden, ein Fremdwor .

Führungen für Publikum waren be -
enfall gedulde . Die er Wandel geh

auch au den Pro okollen der Gre-
mien i zungen hervor, die Ulrike
Weinbrenner, langjährige Scha z-
mei erin, zur Verfügung ell e. Mar-
in Blümcke, al Kul urredak eur im

Beira , erinner e an die Publika io-
nen, die in den 1980er-Jahren en an-
den, in be ondere da «mu eum ma-
gazin», da bi heu e Themen au der
Mu eum wel behandel . Einig war
man ich in der Runde, da ein wich-
iger Impul für die En wicklung der

Mu eum land chaf in Baden-Wür -
emberg da Inven ari ierung pro-

gramm Ende der 1980er-Jahre war –
nich zule z für da Thema «Be chäf-
igung von Frauen im Mu eum we-
en». Über 100 junge Wi en chaf le-

rinnen und Wi en chaf ler kamen
zunäch befri e und danach of
auch in fe en S ellen an die mi leren
und kleineren Mu een und rugen o
zur nachhal igen Profe ionali ie-
rung der Mu eum arbei bei.

Sei her wurden neue Kapi el in der
Verband ge chich e aufge chlagen.
Die Öffen lichkei arbei wurde pro-
fe ionali ier , ein Verband logo en -
wickel , neue Arbei gemein chaf en
en anden, da Selb ver ändni al
In ere en verband wurde ge chärf .
Gleichzei ig war gegen die Sparpoli-
ik im Land zu kämpfen, die öffen -

lichen Fördermi el wurden dra i ch
zurückgefahren. «Kul ur ohne
Geld?» lau e e daher da Mo o de
Mu eum age 1994, an dem der
Mu eum verband die Forderung auf-

ell e, ein Prozen der öffen lichen
Hau hal e der Mu eum arbei zu
widmen und Mu eum arbei al

aa liche bzw. kommunale Pflich -
aufgabe zu definieren.

Ökonomi ierung der Kul urarbei ,
Priva mu een, Quali ä manage-
men , erlebni orien ier e Au el-
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lung ge al ung oder Digi ali ierung
– o lau e en ei 2000 die wich igen
Themen. Vom Verband wurde auch
ein bunde wei vorbildliche For bil-
dung programm für Volon ärinnen
und Volon äre en wickel . Zu ä zlich
ragen heu e neun Arbei gemein-
chaf en – von der Archäologie über

Mu eum pädagogik, Volon aria ,
Ehrenam , Fo ografie, Tex il, die Frei-
lich mu een, Wi en chaf ler im
Mu eum bi zur Bildenden Kun –
ak iv zum fachlichen Au au ch und
zur Quali ä eigerung der Mu een
im Land bei. 2015 i e dem am ieren-
den Vor and eam gelungen,
gemein am mi der S aa lichen To o-
Lo o GmbH Baden-Wür emberg
einen neuen, hochdo ier en Mu e-
um prei au der Taufe zu heben. Im
lebendigen Mu eum land Baden-
Wür emberg bleib e auch für die
Zukunf da Ziel, die Arbei der
Mu een zu fördern und ihren hohen
ge ell chaf lichen Wer al unver-
zich bare Or e der Bewahrung und
der öffen lichen Au einander e zung
mi un erem kul urellen Erbe deu -
lich zu machen.

Le Corbu ier i
Une co-Wel erbe

(epd/nzz) Da Une co-Wel erbeko-
mi ee ha am 17. Juli 2016 in I anbul
da Werk de chweizeri ch-franzö i-
chen Archi ek en Le Corbu ier zum

Wel erbe erklär . Charle -Édouard
Jeannere -Gri (1887–1965) habe die
Archi ek ur der Moderne neu defi-
nier , ag e der Vizeprä iden der
Deu chen Une co-Kommi ion,
Har wig Lüd ke. Seine Werke «ver-
körpern ypologi ch den radikalen
Bruch mi vormal verwende en S i-
len, De ign , Me hoden, Technologien
und Bau echniken.» Zu den 17 au ge-
zeichne en Bau en und En emble
de Archi ek en gehören auch zwei
Häu er der S u gar er Wei enhof-
iedlung, die 1927 erbau wurden. Sie
ind demnach die 41. Wel erbe ä e

Deu chland . Die in die Wel erbeli e
aufgenommene Serie von Le Corbu-
ier Werk umfa e neben den zwei

Häu ern in S u gar wei ere Bau-
werke in Frankreich, Japan, Belgien
und Argen inien owie da Regie-

rung gebäude von Chandigarh in
Indien, hieß e wei er. In der Schweiz
wurden aufgenommen da Mehrfami-
lienhau «Clar é» in Genf und die Villa
«Le Lac», auch «Pe i e Mai on»
genann , in Cor eaux VD. Da Wel er-
bekomi ee be eh au 21 gewähl en
Ver rag aa en der Wel erbekonven-
ion, e en cheide jährlich über neue

Ein räge in die Wel erbeli e. Der in er-
na ionale An rag für die Aufnahme
der Bau en de chweizeri ch-franzö-
i chen Archi ek en war zuvor zwei-

mal abgelehn worden.

«Hau Europa» öffne
im Hau der Ge chich e

(epd) Zum Thema Europa eröffne
da Hau der Ge chich e Baden-
Wür emberg einen neuen Au el-
lung eil. «Die Au ellung will zei-
gen, wo wir herkommen und wa
eine mögliche Zukunf für Europa
wäre», ag e Thoma Schnabel, Lei er
de Hau e der Ge chich e, am 14.
Sep ember 2016 in S u gar . Bei aller
berech ig en Kri ik ei ein gemein a-
me Europa wich ig. Ein Zurück zu
den Na ional aa en ei keine Lö ung,
wie die Kriege in den le z en Jahrhun-
der en gezeig hä en, o Schnabel.

Im «Hau Europa» ind 166
Objek e zu ehen, von Napoleonkari-
ka uren bi hin zu einer Fein aub-
me ma chine und einem Elek ro-
au o, da an der Wand häng . Alle
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 Eine „neue, hoffnungsreiche Epoche“ 
150 Jahre Eisenbahn 
im Oberen Neckartal

angekommenOberes Neckartal

Eine Ausstellung im Sülchgau-Museum in der Zehntscheuer Rottenburg
Bahnhofstraße 16, 72108 Rottenburg am Neckar

12. November 2016 – 30. April 2017

Sülchgauer 
Altertumsverein 
Rottenburg am Neckar 
in Zusammenarbeit 
mit dem MEC – 
Modelleisenbahnclub 
Rottenburg

Objek e ollen zeigen, welche Bedeu-
ung Europa für da Leben der Men-
chen in Baden und Wür emberg

ha e und ha . Mi dem Themenfeld
«Schlach hau Europa» beginn der
neue Au ellung eil, der for an zur
Dauerau ellung de Hau e gehör .
Ein ver chimmel e Hi lerbild owie
die Au gehuniform eine deu chen
Solda en, der am le z en Tag de Er -
en Wel kriege er cho en wurde,

machen deu lich, da Zehn au ende
au dem Südwe en ihr Leben durch
den Krieg zwi chen den europäi chen
Na ionen verloren haben. Die wird
mi Uniformen der deu ch-franzö i-
chen Brigade in Böblingen kon ra -
ier , in der ich heu e die früheren

Erzfeinde gemein am für Frieden ein-
e zen. S äd epar ner chaf en und

Demon ra ionen gegen da Freihan-
del abkommen TTIP prägen Europa
derzei genau o wie EU-Verordnun-
gen, bei piel wei e die Regelung, au
wa eine Schwäbi che Maul a che
oder «Badi cher Wein» zu be ehen
ha , um o heißen zu dürfen. Ein fran-
zö i che Werbeplaka für ein
«Knüpf-Triko » der baden-wür em-
bergi chen Un erwä chefirma Schie -
er au den 1930er-Jahren zeig , da

die wir chaf lichen Beziehungen
maßgeblich für da Zu ammenwach-
en de Kon inen waren. Am 18.

Sep ember 2016 wurde der neue Au -
ellung eil der Öffen lichkei prä-

en ier .



Baden-Wür emberg
Reforma ion äd e

(epd) Die Gemein chaf Evangeli-
cher Kirchen in Europa (GEKE) kür

derzei «Reforma ion äd e» in
Europa. Bi Mi e Augu 2016 haben
62 S äd e in 13 Ländern die en pre-
chende Urkunde erhal en und prä-
en ieren ich im In erne . Darun er
ind Turku in Finnland, S . Andrew

in Scho land oder Debrecen und
Sopron in Ungarn. In Baden-Wür -
emberg ind ach S äd e dabei: Bre -
en, Crail heim, Heidelberg, Kon-
anz, Schwäbi ch Hall, Tübingen,

Ulm und Wer heim.
Ein «Europäi cher S a ionenweg»

verbinde ogar 18 Länder in Europa
und 67 Or e. Ab Herb chicken die
Evangeli che Kirche in Deu chland
(EKD) und der Deu che Evangeli che
Kirchen ag einen La wagen in die
S äd e. Er mach jeweil 36 S unden
Hal und ammel «Zeugni e und
Tradi ionen der Reforma ion», die er
im Mai 2017 in die Lu her ad Wi en-
berg bring . Fünf S äd e im Südwe en

ehen auf der Terminli e de Truck :
Heidelberg am 13. Dezember, Bre en
am 15., Tübingen am 17. und Crail -
heim am 20. Dezember. Schwäbi ch
Hall folg am 11. Januar 2017.

Die Reforma ion äd e in Baden-
Wür emberg haben ehr un er-
chiedliche Beziehungen zur Refor-

ma ion Mar in Lu her . Bre en im
Kraichgau e wa i die Gebur ad
de Gelehr en und Lu her-Gefähr en
Philipp Melanch hon (1497–1560). In
Bre en erinner heu e da Melanch-
honhau an ihn mi Mu eum, Biblio-
hek, einer For chung elle und al

Si z der Europäi chen Melanch hon-
Akademie.

Im fränki chen Crail heim an der
Grenze zu Bayern predig e berei
1522 der Reforma or Adam Weiß (ca.
1490–1534), der auch in der Markgraf-
chaf An bach wirk e, zu der die

S ad damal gehör e. Ein Gla fen er
in der Wi enberger Schlo kirche
zeig da Wappen der Reforma ion -

ad , die einen ökumeni chen
«Crail heimer Reforma ion weg» mi
zwölf S a ionen ha .

Nach Heidelberg wurde Mar in
Lu her 1518 an die Univer i ä einge-
laden, um dor eine The en zu di ku-
ieren. Im Jahr 1563 en and mi dem

«Heidelberger Ka echi mu » eine der
bedeu end en Bekenn ni chrif en
der calvini i ch-reformier en Kirche.
Die evangeli che Heiliggei kirche in
Heidelberg beherberg e bi zum Drei-
ßigjährigen Krieg die wel berühm e
Biblio heca Pala ina, die von ka holi-
chen Truppen al Krieg beu e dem

Pap ge chenk wurde.
Kon anz wurde bekann un er

anderem, weil dor der böhmi che
Reforma or Jan Hu (ca. 1369–1415)
al Ke zer auf dem Schei erhaufen
verbrann wurde. Für Mar in Lu her
war Jan Hu ein Vorbild. In den
1520er-Jahren chlo ich die S ad
Kon anz der Reforma ion an, wurde
dann aber von den Hab burgern
reka holi ier . Er im 19. Jahrhunder
gab e dor wieder eine evangeli che
Gemeinde.

In Schwäbi ch Hall berief 1525 der
Ra der freien Reich ad den Refor-
ma or Johanne Brenz (1499–1570)
zum Prediger in der S ad kirche
S . Michael. Er wurde pä er vom
wür embergi chen Herzog Chri -
oph mi der Neuordnung der Kir-

chenorgani a ion im ge am en evan-
geli chen Herzog um Wür emberg
be rau .

Die Univer i ä ad Tübingen
gil al Bildung or der Reforma ion
chlech hin. Sie war die Au bildung -
ä e Philipp Melanch hon und ab

der Einführung der Reforma ion in
Wür emberg 1534 der Or , an dem
die Eli en de pro e an i chen Her-
zog um au gebilde wurden.

In der ehemal Freien Reich ad
Ulm en chieden ich die Bürger 1530
in namen licher Ab immung mehr-
hei lich für die Reforma ion. Mar in
Lu her oll auf einer Romrei e
1511/12 Ulm und auch da Mün er
be uch haben.

Schließlich da nordbadi che
Wer heim am Main: Schon im Som-
mer 1518, ein halbe Jahr nachdem
Lu her eine The en gegen den
Abla handel veröffen lich ha e,
pranger e Graf Georg II. von Wer -
heim (1487–1530) Abla -S if ungen
für To enme en an. In der Kirchenbi-
blio hek der Wer heimer S if kirche
ind einige der er en gedruck en

Flug chrif en Mar in Lu her aufbe-
wahr . Da Graf chaf mu eum ha
eine Reforma ion -Ab eilung und e
gib ak uell Führungen zum Thema
«Auf den Spuren der Reforma ion in
Wer heim» und eine Au ellung im
Sei en chiff der S if kirche.

Cardueli cardueli i
«Vogel de Jahre » 2016

(epd) Der S iegli z (Cardueli cardue-
li ) – nach einem Liebling fu er Di -
el amen auch Di elfink genann – i

in Deu chland ge chü z , aber nich
gefährde . Tro zdem haben ihn der
Na ur chu zbund Deu chland
(NABU) und ein bayeri cher Par ner,
der Lande bund für Vogel chu z
(LBV), zum «Vogel de Jahre » erko-
ren. Der farbenpräch ige kleine Sän-
ger oll möglich viele Men chen
dazu animieren, ich a kräf ig für
mehr Ar envielfal in S ad und Land
einzu e zen.

Der Di elfinken-Be and in
Deu chland habe zwi chen 1990 bi
2013 um 48 Prozen abgenommen,
chreib der NABU. Offizielle Schä -

zungen gingen derzei von 305.000 bi
520.000 Bru paaren au . Europawei
oll e rund zwölf Millionen Bru -

paare geben und wel wei zwi chen
75 und 350 Millionen.

Nachdem bi 1990 abile Zahlen
für den Di elfink vorlagen, gab e bi
zum Jahr 2000 einen deu lichen Ein-
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bruch, berich en die Vogelexper en.
Die Schweiz ernann e ihn de halb
chon 2003 zum Jahre vogel. In

Baden-Wür emberg kam er bei der
jüng en Gar envögelzählung an
Pfing en nun wieder vom Pla z 22 im
Vorjahr auf Pla z 16. «Ob da dem
die jährigen Promi-S a u al Vogel
de Jahre zu verdanken i oder eine
allmähliche Be and erholung
anzeig , wird ich erwei en», ag S e-
fan Bo ch vom baden-wür embergi-
chen NABU.

Der Di elfink fri Sämereien von
S auden, Wie enpflanzen und Bäu-
men. Sein Liebling fu er ind die
Samen von Ackerdi el, Gän edi el,
Kra zdi el und Karden. Gern mag er
zudem Hir en ä chelkrau , Ampfer,
Wegerich, Mäde üß, Vogelmiere, Son-
nenblume, Beifuß, Kornblume und
Knö erich. Auch Samen au Kiefern-
zapfen und Birken amen e z er oben
auf einen Spei eze el. Während der
Bru zei ver chmäh er auch kleine
In ek en nich , in be ondere Bla -
läu e. Der S iegli z kann ge chick
kle ern und er kann mi dem Rücken
nach un en hängend fre en.

En prechend finde man den
Vogel, der gern ge ellig un erweg i ,
of in Hoch amm-S reuob wie en
mi großen Wildkrau flächen, unbear-
bei e em Land mi ver chiedenen
S räuchern, an Waldrändern, Feldge-
hölzen, in Heckenland chaf en und an
Flu ufern. Auch Kie gruben, al e
Gär en, Friedhöfe, Weinberge, Alleen
und Park ziehen ihn an, wenn der
Men ch dor nich mi Unkrau - und
In ek envernich ung mi eln zugange
i . Viele Fu erpflanzen kombinier
mi hohen Bäumen und Bü chen al
Ni -, Schlaf- und Au ich pla z fin-
de er ideal.

Der e wa pa zengroße S iegli z
war wegen einer lebhaf en Färbung
über Jahrhunder e ein belieb er Volie-
renvogel und i e vor allem auf
Mal a bi heu e. Ar gerech gehal en
können die Tiere in Gefangen chaf
ogar doppel o al werden wie in der

Na ur, wo ach bi neun Jahre üblich
ind, wenn Ka ze oder Marder nich

dazwi chen kommen. Auffallend am
Di elfink i eine chwarz-weiß-ro e
Zeichnung am Kopf und ein gelbe
Flügelband. Dazu gib e eine
Legende: Der S iegli z habe be chei-

den gewar e , al Go den Vögeln
Farbe gab. Al er endlich an der Reihe
war, waren die Farb öpfe leer. Go
uch e dem Kleinen aber au jedem

Topf noch einen kleinen Tupfer. So
erhiel der Di elfink den ro en Schna-
belgrund, den chwarzen Schei el, die
gelbe Binde über den Flügeln, die
weißen Tupfen an Kopf, Flügeln und
Schwanz, den lich braunen Rücken
und die gelbweiße Un er ei e.

Der S iegli z gal im Mi elal er al
Schu z vor Pe . Er and zudem für
Au dauer, Fruch barkei und Beharr-
lichkei . Seiner Vorliebe für Di eln
und die Färbung eine Kopfe ließen
ihn zum chri lichen Symbol für den
Leiden weg Je u werden. So kam er
al An pielung auf viele Kun werke,
e wa Marienbilder. Da piel auch
eine Rolle im Roman «Der Di elfink»
der amerikani chen Au orin Donna
Tar . Mu ikali ch verewig i er in
An onio Vivaldi «Vier Jahre zei en».

In Baden-Wür emberg gib e ein
S äd chen, da – inzwi chen mi S olz
– den Spo namen «Di elfink» führ .
In Niedernhall am Kocher oll ein
der Di elfink de Bürgermei er au
dem Käfig en wi ch ein. Umgehend
oll der S ad chef befohlen haben, die

Fluch durch Schließen äm licher
S ad ore zu oppen. Niedernhall fei-
er den Jahre vogel mi einem Pro-
gramm bi Dezember und der An aa
«Bun er Flecken».

Bibelillu ra ionen im
Deu chorden mu eum

(epd) Da Deu chorden mu eum
Bad Mergen heim zeig bi 8. Januar
2017 die Sonderau ellung «Bo -
chaf im Bild – Bibelillu ra ionen

au ech Jahrhunder en». Zu ehen
eien 160 Bibelillu ra ionen von der

deu chen Renai ance de 15. Jahr-
hunder bi zum Surreali mu de
20. Jahrhunder . Die Bilder ammen
Angaben zufolge au dem Fundu
de Nürnberger Sammler Thoma
Emmerling, ergänz durch Expona e
au den Be änden de Deu chor-
den mu eum .

Die frühe en Werke der Samm-
lung ind im 19. Jahrhunder rekon-

ruier e Kupfer iche Mar in Schon-
gauer (um 1453–1491). Von Marc

Chagall (1887–1985) ind 40 Li hogra-
phien Teil der Au ellung. Holz-
chni e de Maler und Grafiker

Gu ave Doré (1832–1883) ind eben-
fall dabei und von dem Expre io-
ni en O o Dix (1891–1969) Original-
Li hographien zum Ma häu -Evan-
gelium. Auch farbige Radierungen
von Salvador Dalí (1904–1989) zu
Al em und Neuem Te amen wer-
den au ge ell . Zur Au ellung gib
e ein Beglei programm. Darun er
ind Führungen, Angebo e für Schul-

kla en, Kun -Work hop und Vor-
räge.

Denkmal chu zprei 2016
ging an fünf Bauherren

(epd) Der Denkmal chu zprei
Baden-Wür emberg 2016 geh an
fünf priva e Bauherren für ihre vor-
bildliche Sanierung hi ori cher Bau-
ub anz. Geehr werden die Be i zer

eine S ad hau e mi mi elal er-
lichem Ur prung in Kon anz, eine
Schwarzwaldhof in Schönwald, de
Uhland-Hau e in Tübingen, de ehe-
maligen Bahnwa er urm in Heidel-
berg und einer Tank elle in Te nang
au dem Jahr 1950, eil e der Schwäbi-
che Heima bund am 23. Augu 2016

in S u gar mi .
Jeder Bauherr erhäl 5.000 Euro

und eine Bronzeplake e für da
Gebäude. Eigen ümer, be eilig e
Archi ek en und Re aura oren erhal-
en außerdem Urkunden. Die Prei e

werden im Frühjahr 2017 überreich .
Der Juryvor i zende Gerhard

Kabier ke vom Karl ruher In i u für
Technologie hob hervor, da nich
nur pek akuläre Gebäude Kul ur-
denkmale eien, ondern auch «eine
Vielzahl eben o wich iger Zeugni e
all äglicher Archi ek ur au vielen
Jahrhunder en». Den ge ell chaf li-
chen Auf rag zu ihrer Erhal ung näh-
men nich alle Be i zer wirklich ern .
De halb ei e um o wich iger, bei-
pielhaf e priva e Engagemen

öffen lich zu würdigen.
Der Prei wird ei 1978 alle zwei

Jahre vom Schwäbi chen Heima -
bund und dem Lande verein Badi-
che Heima vergeben. Finanzier

wird er von der Wü enro S if ung.
Schirmherr i der Mini erprä iden .
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Krippen lö en in Bad Schu -
enried Lande au ellung ab

Da ehemalige Prämon ra en er-
klo er Schu enried i im Bewu -
ein der hi ori ch in ere ier en

Öffen lichkei vor allem al Au el-
lung or zweier großer Lande au -

ellungen veranker . Die e waren
Meilen eine einer jüngeren Ge-
chich e: 2003 die große Säkulari a i-

on -Au ellung, die in den wei en
Räumen de Barockkonven er -
mal eine Au ellung nu zung ver-
uch e, die von großem Erfolg

gekrön war. Im Sommer bi Ok ober
2016 war nun die Lande au ellung
«4.000 Jahre Pfahlbau en» über da
UNESCO-Wel erbe an den Seen de
Alpenrande zu Ga . Die Au ellun-
gen rugen ganz we en lich zur über-
regionalen Verbrei ung de Renom-
mee de von den S aa lichen
Schlö ern und Gär en Baden-Wür -
emberg be reu en Kul urdenkmal

bei. Freilich ha da Klo er läng
auch ein re pek able eigene Jahre -
programm aufzuwei en. Wenn die
wei en Au ellung räume nun nach
der Archäologen chau wieder herge-
rich e ind, wird dor ab 27. Novem-
ber bi 5. März 2017 eine ober chwä-
bi che Krippenau ellung prä en-
ier , eine win erliche Tradi ion, die e

nun chon ei einigen Jahren gib . Die
Prä en a ion kann dabei wieder auf
die priva en Schä ze de Schu enrie-

der Sammlerehepaare Schmehle-
Knöpfler zurückgreifen. Die Lego-
Freunde «Klö zlebauer» au Ulm rich-
en zu ä zlich eine gleichfall

Genera ionen übergreifend fa zinie-
rende Wel au bun en Bau einen ein.
Schu enried al familien augliche
Au flug ziel auch in den Win ermona-
en al o. Die Ge chich e de Prämon -
ra en erkonven bi in 20. Jahrhun-

der , die großen Klo ermodelle de
18. Jahrhunder und da Klo ermu-
eum und den Rokoko-Biblio hek aal

gib e ohnehin da ganze Jahr über.

«LIMU 16/18» a
Lime mu eum in Aalen

Bi in Jahr 2018 hinein chließ da
bekann e Lime mu eum in Aalen –
da römi che Zen ralmu eum in
Baden-Wür emberg – eine Pfor en.
Eine energe i che Erneuerung de
Gebäude eh an, die Expona e wer-
den re aurier , die Au ellung kon-
zep ion überarbei e . An ich bedeu-
e die eine Dur recke für Aalen

hi ori che An ikenprä en a ion,
doch die S ad mach nich nur da
Be e darau , ondern u einen
bedeu amen Schri in die Zukunf :
«LIMU 16/18» heiß da Projek und

eh für «Lime mu eum 2016/18».
Berei ei dem Spä ommer i da
LIMU 16/18, da ehemalige Hau der
S ad ge chich e, geöffne und vermi -

el einen kompak en Überblick zur
Ge chich e der Römer in Aalen und
en lang de Lime . Ab dem Wel erbe-
gelände de eigen lichen Lime mu e-
um i zudem ein Rundweg mi ie-
ben S a ionen au gewie en, der da
UNESCO-Wel erbegelände mi ei-
nen Beziehungen zur S ad en wick-
lung veran chaulich , eine pannende
Zei rei e über da ehemalige römi-
che Ka ellgelände, vorbei an der

mi elal erlichen S . Johann-Kirche
und dem ehemaligen Haup or de
Lager über den al en Friedhof in den
Archäologi chen Park. Hier zeugen
die kon ervier en Grundmauern de
S ab gebäude und die im Maß ab
1:1 rekon ruier e Rei erbaracke von
Größe und Einflu der Wel mach bi
an ihre äußer en Grenzen. Auch vir-
uell können Be ucher auf die en

Spuren wandeln und ich mi el QR-
Code den Rundgang auf da Handy
oder Smar phone laden. Ein wei er-
hin a rak ive mu eum pädagogi-
che Programm gib e owie o.

www.limesmuseum.de

«Da chwarze
KZ Dorme ingen»

(epd) Im «Schwarzen KZ Dorme in-
gen» bei Schömberg (Zollernalbkrei )
räch en ich in den Nachkrieg wo-
chen 1945 vermein liche Franzo en an
Deu chen. Der Hi oriker, Au or und
Exper e für da Nazi-Projek «Un er-
nehmen Wü e», Immo Opfermann,
ha über eine ver chwiegene Epi ode
recherchier . Dorme ingen war eine
von ieben KZ-Lagern de «Un er-
nehmen Wü e», mi dem die Nazi
gegen Krieg ende Öl au Schiefer
gewinnen woll en. Da «Wü e»-
Lager 7 in Dorme ingen war da mi
e wa 500 Häf lingen zule z einge-
rich e e und be and von Januar bi
April 1945. Kurz nach der Lagerauflö-
ung, berei am 24. April 1945, kehr-
en den Recherchen zufolge Überle-

bende de KZ zurück und errich e en
dor ein Lager für Deu che. Sie woll-
en Rache. Nach vier Wochen e z e

die franzö i che Kommandan ur die-
er Selb ju iz ein Ende. Immo Opfer-

mann, der zum «Un ernehmen
Wü e» berei ein Buch veröffen lich
und an wei eren Publika ionen dazu
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mi gearbei e ha , berich e , da da
Wü e-KZ Dorme ingen von einem
vermein lichen franzö i chen Leu -
nan Delè re be chlagnahm wurde.
«E war ein chwarze , al o illegal
geführ e KZ», erklär Opfermann.
Denn Delè re war vom franzö i chen
Mili är nich au ori ier , ein Gefange-
nenlager einzurich en. Er veranla e
willkürlich chlimme Mi handlun-
gen. Opfermann fand bei einen
Recherchen herau , da Delè re
zudem willige Helfer fand im T che-
chen Milan Kovar und dem Deu -
chen Franz Helmer-Sandmann. In

da Lager ver chlepp wurden 54 Per-
onen, 18 von ihnen arben. «Über

da chwarze KZ gab e keine offiziel-
len, chrif lichen Belege. Doch e exi -
ier en Berich e von ehemaligen

Inhaf ier en.» Daneben recherchier e
Opfermann in Zei ung - und Regio-
nalarchiven. Außerdem prach er mi
Angehörigen. Im Lager vorrangig
inhaf ier waren Männer, die in der
NS-Zei Äm er inneha en. Auch
Frauen li en un er den Fol erungen.
«Sie wurden al Beu e der Sieger
be rach e », erklär der Hi oriker.
Erniedrig mi ge chorenen Köpfen
wurden ie zu ä zlich vergewal ig .
«Sie mu en Männer beiwohnen,
während andere zu chau en. Auch
Mehrfachvergewal igungen waren
üblich», ag Opfermann. Davon
berich e e die Zei zeugin Mar ha
Wiehl. Opfermann fand auch herau :
«Delè re war nie franzö i cher Solda
gewe en.» In Wirklichkei hieß er
Alfon Scheerer. Er wurde in Lo hrin-
gen geboren und be aß die deu che
S aa bürger chaf . Den franzö i-
chen Namen habe er ich bewu

gegeben, weil er an Jean de La re de
Ta igny (1889–1952) erinner . Die er
franzö i che General be e z e bei
Krieg ende un er anderem Freuden-

ad . Un er La re Truppe kam e zu
Ma envergewal igungen.

«In Deu chland i Scheerer nie
vor Gerich ge ell worden», erklär
Opfermann. Verfolg wurde er aber
wegen ähnlicher S raf a en in Frank-
reich und dor hingerich e . Kovar
konn e fliehen, bevor er vor Gerich
lande e. In Deu chland al Einziger
angeklag und zu 25 Jahren Haf ver-
ur eil wurde Helmer-Sandmann. Die
illegalen Rache-Ta en von Delè re

und einen Helfern bring Opfer-
mann an Lich mi einem Buch «Da
chwarze KZ Dorme ingen», da

Ende de Jahre er cheinen oll.

Da Ver chwinden
der Schme erlinge

(epd) Am Oberrhein ha die Zahl der
Schme erlinge nach Angaben de
Bunde für Umwel und Na ur chu z
Deu chland (BUND) ark abgenom-
men. Sei 1990 ei rund die Hälf e der
17 Ar en ver chwunden, heiß e in
einer Mi eilung der Na ur chü zer
vom 14. Juli 2016. Generell finde ein
In ek en erben a , we halb die
Fron cheiben von Au o heu e nach
ommerlichen Fahr en viel auberer
eien al vor 30 Jahren.

Der BUND mach den Ein a z von
Gif en owie die in en ive Bewir -
chaf ung von Grünflächen für da

« ille Ar en erben» veran wor lich.
Auch Honig- und Wildbienen owie
Hummeln eien be roffen. Au wir-
kungen habe da S erben auch auf
Singvögel und Fledermäu e, die
ebenfall el ener würden, ag Jörg-
Uwe Meineke, Schme erling exper e
und ehemaliger Lei er de Refera
für Na ur chu z und Land chaf -
pflege im Regierung prä idium Frei-
burg. Der BUND wende ich gegen
ein wei ere Zurückdrängen von
Na urflächen. «Während neue Na ur-
chu zgebie e un er öffen lichem Bei-

fall eingeweih werden, ver chwin-
den gleichzei ig we en lich größere
Flächen un er Be on und A phal »,
kri i ieren die Umwel chü zer.

Silbermann-Truhenorgel
für Gaechinger Can orey

(epd) Eine nachgebau e Silbermann-
Truhenorgel eh im Zen rum der
neu formier en «Gaechinger Can o-
rey» der In erna ionalen Bachakade-
mie S u gar . Akademielei er Han -
Chri oph Rademann ell e da
barocke In rumen am 26. Augu
2016 in S u gar der Öffen lichkei
vor, wie die Bachakademie mi eil e.
Mi der En cheidung für ein eigene
Barockorche er ergänzend zu ihrem
Chor chlage die Bachakademie einen

neuen Weg ein, ag e er. Die Truhen-
orgel werde den Klang prägen.
Bruch ücke au der Orgelwerk a
de Zei geno en von Johann Seba -
ian Bach, Go fried Silbermann

(1683–1753), eien 2013 in der Schlo -
kapelle im äch i chen Seerhau en
bei Rie a en deck worden. Der Fund
die er ragbaren Ka enorgel ei eine
mu ikge chich liche Sen a ion gewe-
en, denn bi her ei kein derar ige

In rumen von Silbermann bekann
gewe en. Exper en da ier en da Ori-
ginal auf 1722. Die Bachakademie ließ
nach dem Fund olch ein In rumen
rekon ruieren und nachbauen. Die
Truhenorgel i berei beim Mu ik-
fe S u gar erklungen.

Dix-Bilderbuch
en deck

(dpa) Ein bi her unbekann e Bilder-
buch de Maler O o Dix (1891–1969)
mi bun en Aquarellen au der Legen-
den- und Bibelwel i in Oberbayern
en deck worden. Die 14 farbfri chen
Aquarelle werden er mal öffen lich
in der Dü eldorfer Galerie Remmer
und Bar h gezeig (bi 22. Dezember).
Vom kommenden Februar an ind ie
in einer großen Dix-Au ellung in
der Kun ammlung NRW zu ehen.
Da um 1925 en andene «Bilder-
buch für Hana» i berei der dri e
pek akuläre Fund in einem Nachla

in Oberbayern. Un er anderem waren
dor auch frühe Aquarelle von Dix
aufge auch . Dix, Ver re er der Neuen
Sachlichkei , ell e mi einem har en
Reali mu die hä lichen Sei en der
Groß ad dar und verarbei e e in ei-
nen Werken eine Erfahrung de Er -
en Wel krieg . Die Aquarelle für Kin-

der zeigen eine ganz andere Sei e de
Kün ler . Da Bilderbuch und die
Aquarelle gehör en der 2006 in Ober-
bayern ge orbenen Hana Koch. Sie
war Toch er von Mar ha und Han
Koch, der Arz und bedeu ender
Kun ammler in Dü eldorf war.
Seine Frau Mar ha – mi ihr ha e er
die zwei Kinder Mar in und Hana –
verlieb e ich in Dix und heira e e ihn
pä er. Die Galerie Remmer und

Bar h pür e die ver chollenen Aqua-
relle und da Bilderbuch bei Hana
Koch Toch er in Oberbayern auf.
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Ge e z zum Schu z
von Kul urgü ern

(S N) Mancher reib ich verwunder
die Augen: Eine kul urpoli i che
Ge e ze ini ia ive org ei zwei Jah-
ren für hef ig e öffen liche Di ku -
ionen. Au Sich der Gegner de

Ge e ze zur Neuregelung de Kul-
urgu chu ze war die alle

um on . Nach le z en Änderungen
im Au chu imm en Union und
SPD im Plenum dem Vor chlag von
Kul ur aa mini erin Monika Grü -
er (CDU) zu. Die Oppo i ion en -

hiel ich.
Im Grund a z oll da Ge e z die

Abwanderung von na ional wer vol-
lem Kul urgu au Deu chland ver-
hindern. Der Kun handel, aber auch
viele priva e Sammler wie e wa der
Hamburger Harald Falckenberg, ha -
en har näckig pro e ier . Nach dem

Ge e z mu auch für die Au fuhr
wer voller Kun in ein EU-Land eine
Genehmigung eingehol werden. Bi -
her war da nur für Länder außerhalb
der Europäi chen Union nö ig.
Be roffen ind Gemälde, die äl er al
75 Jahre und eurer al 300.000 Euro
ind. Au Sich von Monika Grü er
ind die Sorgen unberech ig : «Mi

dem neuen Kul urgu chu zge e z
erkenn Deu chland – wenn auch mi
jahrzehn elanger Ver pä ung – end-
lich in erna ionale Une co- und euro-
päi che S andard an, die in fa allen
S aa en Europa berei gel en», ag e
Grü er . Problema i ch bleiben die
De ail : Wa auf die Li e na ional
wer vollen Kul urgu komm , en -
cheide in jedem Bunde land ein

fünfköpfiger Sachver ändigenau -
chu ; auch Händler und Sammler
ollen ver re en ein. Da jeweilige

Land darf ein Kul urgu nur «im
Benehmen» mi die em Exper engre-
mium un er Schu z ellen. Die Li en
werden länderübergreifend in einem
gemein amen In erne por al veröf-
fen lich . Vor allem He en und
Baden-Wür emberg ha en den
un er ell en Verwal ung aufwand in
einem Brief an Grü er al «unab eh-
bare finanzielle und organi a ori che
Bela ung» beklag .

Für den Berliner Galeri en Klau
Gerri Frie e, viele Jahre Vor i zender
de Bunde verbande Deu cher

Galerien, «komple ier » da Ge e z
«die Serie der mehr oder minder ver-
heerenden poli i chen Fehlen chei-
dungen der Bunde - und Lande poli-
ik zur Bildenden Kun ». Frie e

verwei auf «da Folgerech , die
Kün ler ozialka e, die Mehrwer -

euer» und ag : «Alle ging zu
Ungun en einer ganzen Branche au .
«So erklär ich für Frie e, da ich
der Wider pruch zum Kul urgu -
chu zge e z «zuweilen bizarr und

überzogen ar ikulier e». Für den Vor-
i zenden de Zen ralarchiv de

deu chen und in erna ionalen
Kun handel (Zadik) in Köln ellen
ich neue Fragen. «Wir brauchen»,
ag Frie e, mi Blick auf den Dialog

mi der Poli ik «eine gemein ame Ver-
re ung aller Be eilig en im Kun -

mark . Zum zwei en eine unabhängig
er ell e Kun mark -S udie, die ich
mi den Au wirkungen all die er
Dinge auf die S abili ä de Handel
mi Kun in den vergangenen 30 Jah-
ren be chäf ig .» Ergebni könne ein,
o Frie e wei er, «da da Hin erher-

hecheln gegenüber London, New
York und den neuen Märk en zum
gu en Teil hau gemach ver chulde
wurde ».

OB erlaub Glypho a
im S u gar er Weingu

(S N) Im europawei en S rei um da
Produk mi dem Handel namen
«Roundup» ha e Kuhn am 8. März
bekann gegeben: «Die Lande haup -

ad e z ab ofor da Unkrau ver-
nich ung mi el nich mehr ein.» Da

äd i che Weingu erhob daraufhin
in ern Bedenken: Ohne Glypho a
mü e man ver ärk andere, weniger
wirk ame Herbizide ein e zen, hieß
e . Außerdem be ehe nich nur an
den vielen S eillagen, die da Weingu
im S u gar er Talke el bearbei e, die
Gefahr, da der Boden kapu gehe.
«Auf den mi Glypho a behandel en
Unkrau flächen haben Pflanzenrück-

ände einen gewi en Ero ion chu z
gebo en», o der S ad precher. Auch
weil die e Jahr da Unkrau be on-
der kräf ig prieß , ha Kuhn daher
dem Weingu die Erlaubni für einen
wei eren, vorer aber nur einmali-
gen Ein a z er eil . Ende de Jahre

oll dann en chieden werden, wie e
wei ergeh . Wenn da Weingu den
Ein a z von Glypho a reduzier
oder ganz darauf verzich e , bedeu-
e die erhebliche Mehrarbei . Die

Befürch ung i , da dann da Wein-
gu , da in den vergangenen Jahren
ohnehin zum Teil chwer defizi är
war, wieder in die ro en Zahlen ru -
chen könn e.

Glypho a war zule z in die
Schlagzeilen gera en, weil die EU-
S aa en ich nich auf eine Verlänge-
rung der Genehmigung von Glypho-
a einigen konn en. Da Mi el eh

im Verdach , möglicherwei e kreb er-
regend zu ein. Ende Juni verlänger e
die EU-Kommi ion chließlich die
Zula ung für wei ere 18 Mona e.
Nun oll ein wei ere Gu ach en zu
dem Unkrau mi el eingehol werden.

S ichlinge im Boden ee
werden zur Plage

(S N) Sei zwei Jahren vermehren ich
die e wa zehn Zen ime er langen
S ichlinge im Boden ee explo ion ar-
ig, ohne da die Biologen die

genauen Gründe dafür angeben
könn en. Mi lerweile ha ich der
Fi ch zum Problem au gewach en,
denn e wird vermu e , da die S ich-
linge den ohnehin drama i chen
Rückgang der begehr en Felchen im
See noch ver chärfen: Die S ichlinge
nehmen den Felchen da Fu er weg
und fre en zudem deren Laich.

«Wir haben da im Labor nachge-
ell », ag e Alexander Brinker, Lei-

er der Fi chereifor chung elle in
Langenargen jüng anlä lich eine
Be uch von Landwir chaf mini er
Pe er Hauk (CDU): «Wenn man einen
S ichling mi 15 Felchen-Larven
zu ammen e z , i nach 15 Minu en
nur noch der S ichling mi rundem
Bauch da.»

Offenkundig wurde die arke
Zunahme de S ichling 2014, al die
Wi en chaf ler er mal mi Ne zen
in bi zu 250 Me er Tiefe fi ch en.
Ergebni : Im Freiwa er waren mehr
al 80 Prozen der Fi che S ichlinge.
Dabei gehör der Fi ch – er heiß
wegen der drei Rücken acheln o –
zu den Einwanderern, im Fachchine-
i ch Neozoen genann . Er ei 80
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bi 150 Jahren komm die europawei
ehr verbrei e e Ar im Boden ee vor.

Heu e wird der S ichling fa chon
al Schädling ge ehen. E en kann
man ihn eigen lich nich – da Flei ch
i zwar genießbar, aber e chmeck
nich , und der kleine Fi ch ro z vor
Grä en. Wie ark die S ichlinge den
Felchen chaden, da kann bi je z
niemand hieb- und ichfe agen.
Auch über die Ur achen der Vermeh-
rung rä eln die Biologen noch. «E
gib bi je z keine Theorie dazu»,
räum Harald He zenauer ein, Lei er
de In i u für Seenfor chung, da
ebenfall in Langenargen einen Si z
ha . Er i aber überzeug , da meh-
rere Fak oren zu ammenkommen
mü en. Au die em Grund dürfe
man den S ichling nich i olier
be rach en. In einem In i u gib e
de halb chon länger ein Moni oring
für neu eingewander e Ar en. Knapp
20 Ar en werden überwach , Würmer,
Kreb e, Quallen, Mu cheln, Garnelen
und Schnecken. So lebe ei Ende der
1960er-Jahre die Zebramu chel im
Boden ee – ie ei im Win er of da
einzige Fu er für Wa ervögel. Sei -
her habe die Popula ion an En en
deu lich zugenommen. In die em Fall
cheinen die Au wirkungen jedoch

neu ral zu bleiben. Doch gil für
Harald He zenauer und eine Kolle-
gen: «Un er Credo i , da wir die
Einwanderung neuer Ar en verhin-
dern wollen.»

In der Fi chereifor chung elle
be chäf ig ich ei Juli ein Dok oran-
denprojek peziell mi dem S ichling.
E geh um Grundlegende : Wie viele
S ichlinge leben im Boden ee? Wa
und wie viel fre en ie genau? Welche
Au wirkungen ha die große Zahl auf
da Öko y em? Auf Erfahrungen au
anderen Seen kann man nich zurück-
greifen: «Die e ma enhaf e Vermeh-
rung i wel wei einzigar ig in gro-
ßen, nähr offarmen Seen wie dem
Boden ee», ag Roland Rö ch von der
Fi chereifor chung elle. Er vermu-
e , da nich nur die Felchen be rof-

fen ind. «Un ere Hypo he e i , da
die S ichlinge auch den Laich und die
Jungfi che von Bar ch und Hech fre -
en und die e Ar en ebenfall dezi-

mieren.» Mi kleinma chigen Ne zen
und Echolo will man dem Rä el nun
auf die Schliche kommen.

Die Hoffnung der Wi en chaf ler
i daneben auch ein wenig, da ich
die Zahl der S ichlinge in den näch -
en Jahren von elb wieder einpen-

del . «E i eigen lich ypi ch in der
Na ur, da eine arke Vermehrung
irgendwann wieder zu ammen-
brich », o He zenauer.

Evangeli cher Publizi
Jörg Zink ge orben

S u gar (epd) Der evangeli che
Theologe und Be eller-Au or Jörg
Zink i o . Er arb am 9. Sep ember
2016 im Al er von 93 Jahren in einem
Hau in S u gar , wie eine Familie
mi eil e. Al Prediger und Au or
erreich e Zink Millionen von Men-
chen. Er chrieb rund 200 Bücher,

mehr al hunder Mal prach der
Gei liche in der ARD da «Wor zum
Sonn ag». 1965 über e z e er da Neue
Te amen in eine ver ändliche, zei -
gemäße Sprache und lande e dami
einen Be eller. Zink gal al einer der
wich ig en Mi rei er der Frieden -
und Ökologiebewegung. Der promo-
vier e Theologe ra regelmäßig al
Redner bei Deu chen Evangeli chen
Kirchen agen auf. Für ein Leben -
werk erhiel er 2004 den Predig prei
de Verlag der Deu chen Wir chaf .
Im vergangenen Jahr wurde er zum
Ehrenprofe or de Lande Baden-
Wür emberg ernann .

Gäubahn-Au bau:
Wer ell die Weichen?

(S N/SW) Der Bund oll endlich
dafür orgen, da die in erna ionale
Schienen recke von S u gar nach
Zürich zweiglei ig au gebau wird. In
einem Schreiben an Bunde verkehr -
mini er Alexander Dobrind (CSU)
wei en Lande verkehr mini er Win-
fried Hermann (Grüne) und Ju izmi-
ni er Guido Wolf (CDU) darauf hin,
da andernfall Deu chland einen
ver raglichen Verpflich ungen gegen-
über der Schweiz nich nachkomme.
Im Ver rag von Lugano ei ein Au -
bau der einglei igen S recken eile
zuge ag worden. Gleichzei ig chlug
Winfried Hermann einen neuen
Anlauf für den Ein a z von Neige-

echnikzügen auf der S recke vor. Die
Deu che Bahn ha e ich im Jahr 2010
nach Problemen mi ihren eigenen
ICE-T-Zügen von der Technik verab-
chiede . E be ehe nun die Mög-

lichkei , Schweizer Neige echnikzüge
auf der Gäubahn einzu e zen. Die
könn e die Fahrzei zwi chen S u -
gar und Zürich von drei auf zweiein-
halb S unden enken. Gegenüber der
Schweiz ei e chwer zu vermi eln,
o Guido Wolf al Vor i zender der

In ere engemein chaf Gäubahn,
da auf deu cher Sei e o wenig
ge chehen ei.

Bunde verkehr mini er Alexan-
der Dobrind (CSU) mach Lande -
verkehr mini er Hermann für Verzö-
gerungen beim Au bau der Gäubahn
veran wor lich. Hermann ei der
«Brem klo z», eil e Dobrind mi .
Da Land habe ein Gu ach en nich
geliefer . De halb ei e nich zu einer
Bewer ung de Au bauumfang
gekommen. Die Südwe -CDU poch
in Berlin auf einen chnellen Au bau
der Gäubahn (S u gar -Singen). Die
Bezirk verbände Nordwür emberg
und Südbaden fordern, den Au bau
noch in den ogenann en vordringli-
chen Bedarf de Bunde verkehr we-
geplan aufzunehmen. «Da i keine
Bimmelbahn, ondern eine ex rem
wich ige Verkehr ader für un er
Land», ag en die beiden CDU-
Bezirk vor i zenden S effen Bilger
und Andrea Jung. Der Au bau der
Gäubahn, die Verbindung von S u -
gar nach Zürich und Mailand, habe
mi lerweile « ehr gu e Chancen», in
den ogenann en vordringlichen
Bedarf «hochge uf » zu werden. Die
gu e Nachrich ei ein Ergebni eine
Ge präch zwi chen Bunde ver-
kehr mini er Alexander Dobrind
(CSU) und CDU-Abgeordne en au
dem Land und dem Bund am 14. Sep-
ember in Berlin. Wolfgang Reinhar ,

CDU-Frak ion vor i zender im Land-
ag, prach von einem « arken Sig-

nal» de Bunde verkehr mini er
und von einem «Durchbruch in den
Verhandlungen». Die Hoch ufung in
den vordringlichen Bedarf oll im
wei eren parlamen ari chen Verfah-
ren erfolgen. Sie i Vorau e zung,
um mi den Planungen de Au bau
der Gäubahn endlich voran chrei en
zu können.
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Archäologi che Funde
zurück auf Land

«In i u», an Or und S elle, bela en
und prä en ieren kann man archäolo-
gi che Funde in den el en en Fällen,
ja nich einmal «in loco», im Or de
Funde . Da Mu eum in Un eruhl-
dingen mag da ein Au nahmefall
ein, wa den be onderen Reiz eine

Be uche au mach . Auch die Si ua-
ion am nördlichen Boden eeufer i

unbefriedigend: Reguläre Au gra-
bungen in den le z en 200 Jahren fan-
den mi Au nahme der Pfahlbau en
kaum a und geborgene Funde
gelang en mei in die großen aa li-
chen Mu een in Karl ruhe, S u gar
oder Freiburg, wo ie al Zeugni e
der Lande ge chich e prä en ier und
verwahr werden. An ich i da
wenig dienlich im Sinne der «Volk -
bildung». Die Funde werden den
Or en, au denen ie ammen, und
deren Bewohnern en fremde . Da
Pfahlbaumu eum in Un eruhldingen
und S udierende der Ur- und Frühge-
chich e an der Univer i ä Tübingen

gingen mi Profe or Gun er Schöbel
daher der Frage nach, wie da Wi en
um die frühe Ge chich e zu verbe -
ern ei: «S udierende bringen

archäologi che Funde in ihre Region
zurück», eine Idee begann zu reifen.
E gal , die le z en 10.000 Jahre un e-
re Raum anhand au gewähl er S ü-
cke in Au ellungen direk vor Or

zu prä en ieren, Objek e an ihre
Ur prung or e zurückzubringen und
der Bevölkerung ihre eigene
Ge chich e zu vermi eln. So en an-
den 23 Mikroau ellungen, eine in
jedem Or de Landkrei e – von Neu-
kirch im O en über Salem bi nach
Sipplingen im We en, gezeig in den
Volk banken und Sparka en, die
gerne kooperier en. Vom Angebo ,
die Bearbei er der Au ellungen zu
öffen lichen Vor rägen einzuladen,
wurde reichlich Gebrauch gemach .
Eine Au ellung im Pfahlbaumu-
eum führ e im Herb /Win er

2015/16 dann alle 23 Klein au el-
lungen zu ammen. Nich zule z die
zahlreichen Rückmeldungen au der
Bevölkerung zeig en, da dor ein
große In ere e an der eigenen
Ge chich e be eh .

Säm liche Informa ionen und Au -
ellung ex e finden In ere en en

auf der Web ei e www.23plus.org/

Die «Appre ur» in I ny
uch neue Be reiber

(Red.) In der I nyer «Appre ur» –
1832 von Chri oph Ulrich Springer
nach chweizeri chem Vorbild an der
S ad mauer errich e – wurden S offe
veredel , gewalk und geglä e . Sei
1872 erfuhr da Denkmal früher
Indu riali ierung ge chich e Um-
nu zung al Arbei erwohngebäude.

Nachdem 2012 die le z e Familie au -
zog, wollen Bürger und Bürgerinnen
da Gebäude an der S ad mauer wie-
derbeleben und ihm eine nachhal ige
Gemeinnu zung geben. Men chen,
die hier geleb und gearbei e haben,
oder einfach nur vorbeigegangen
ind und ich noch gu erinner en,

woll en ich mi dem Zu and de
Leer and nich abfinden. Ein rühri-
ger Verein, die Freunde der Appre ur
I ny e. V., mach e ich zur Aufgabe,
die Appre ur wieder mi Leben zu
füllen. Nach den Lei gedanken de
um riebigen Team ollen dabei Ver-
gangenhei und Zukunf in ein bele-
bende Verhäl ni ge e z werden. Bei
Wahrung der hi ori chen Bezüge ol-
len hier Öffen lichkei und Gemein-
chaf einen Raum erhal en.

Inzwi chen ha ich einige ge an:
Sei März üf el en Archi ek ur u-
den en der HTWG Kon anz an
Plänen und Modellen künf iger Nu -
zung - und Ge al ung möglichkei-
en de markan en Indu riedenk-

mal . Ende Sep ember nun konn e
ich die Öffen lichkei überzeugen,

wa an Po enzialen in dem Gebäude
eck . Die in der Ideenwerk a en -
andenen En würfe und Modelle

wurden au ge ell ; die be en und
markan e en von einer Jury prä-
mier . Allerding : Die von großem
In ere e beglei e e Schau verlief
nich ohne Ekla . Al prominen e
Zugpferd war für die Jury Pe er von
Zum hor gewonnen worden. Der
renommier e Baukün ler freilich

ell e eine Befindlichkei en an die-
em Tag über die Verbundenhei mi

der Appre ur und rei e vorzei ig ab.
Unbeirr kür e die immer noch hoch-
kompe en e Jury um den nachge-
wähl en Vor i zenden Georg Zimmer
dann dennoch die Siegen würfe. Ihre
En cheidung berück ich ig e vier
Arbei en, wobei Ka harina Alber und
Vane a S einhilber er e Plä ze
beleg en und Sylvia Mozer ich mi
Julian Klein den zwei en Pla z eil e.
Die Ideen reich en vom Erhal en der
bi herigen Gebäude ruk ur bi zum
voll ändigen En kernen, vom glä-
ernen Anbau bi zur Un erkelle-

rung, vom mehrfachen Durchbruch
durch die S ad mauer bi zum völli-
gen Frei ellen de Dieb urm . Da
Be reben der Freunde der Appre ur

Führung durch Kreisarchäologen Jürgen Hald vor den Funden aus dem Gräberfeld Salem.
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i e , einen die er be onderen En -
würfe in naher Zukunf in I ny zu
verwirklichen. Der Verein uch In e-
re en en und Un er ü zer für die e
außergewöhnlichen Möglichkei en –
Be reiber ge uch !
www.appretur-isny.de 

Workcamp un er ü z
KZ-Gedenk ä e im Gäu

Teilnehmer eine Workcamp de
Verein für In erna ionale Begegnung
in Gemein chaf dien en un er-

ü z en Ende Juli/Anfang Augu
den Verein KZ-Gedenk ä e Hailfin-
gen/Tailfingen bei ak uellen Re au-
rierung arbei en: Sie leg en Teile der
ehemaligen Flugzeugrepara urhalle
bei Reu en frei. Und ie mach en
einen Weg über die ehemalige Lande-
bahn de Nach jägerflugpla ze Hail-
fingen begehbar. Durch die e Lande-
bahn verläuf die 1973 begradig e
Markung grenze zwi chen Hailfin-
gen und Tailfingen. Gleichzei ig han-
del e ich bei ihr auch um die hi o-
ri che Grenze zwi chen Al wür em-
berg und Vorderö erreich, die nach
dem Zwei en Wel krieg zur Zonen-
grenze zwi chen der amerikani chen
und franzö i chen Be a zung zone
wurde. Die S ar - und Landebahn
elb war am 6. und 7. April 1945

durch einen Spreng rupp der deu -
chen Wehrmach zer ör worden.

Am 9. April 1945 wurde der Flugpla z
durch die Luf waffe der Alliier en
bombardier und am 18. April chließ-
lich fiel er in die Hände der von
Nagold über Mö zingen und Bondorf
vorrückenden Kampf ruppen de
Zwei en franzö i chen Armeekorp .
Bei der Flurbereinigung 1986 wurden
die re lichen Teile der ge preng en
Flugpla zanlagen und die beiden Roll-
wege be ei ig . Die Landebahn blieb
be ehen und wurde 1990 al «ge-
chü z er Grünbe and» au gewie en,

nich er ei die em Zei punk wurde
da Areal al Sukze ion wald wei ge-
hend ich elb überla en. Die Lan-
debahn i Be and eil de be ehen-
den KZ-Gedenkpfad und kann je z
wieder begangen werden. Außerdem
könn en zu den berei im Bereich de
Mahnmal aufge ell en Skulp uren
neue Kun werke dazukommen.

Fri che Fi che für die
ver euch e Jag

(STZ) Mi der Um iedlung von
Fi chen au unbela e en Ab chni en
der Jag hoffen die Exper en der
Fi chereifor chung elle Baden-
Wür emberg da Öko y em de
Flu e wieder zu beleben. E war
über eine S recke von minde en
zehn Kilome ern im Augu de Vor-
jahre zu ammengebrochen. Im Bei-
ein de S u gar er Regierung prä i-

den en Wolfgang Reimer (Grüne)
en ließ da Team Mi e Juli 2016 um
den Biologen Jan Baer bei He enau
(Krei Schwäbi ch Hall) rund 1200
wild zappelnde Groppen, Döbel,
Elri zen, Na en, Gründling und
Schneider in die Freihei . Die Fi che

ammen au unbela e en Ab chni -
en der Jag e wa bei Herbolzheim

(Krei Heilbronn). Jeweil 70 Kilo-
gramm Fi che wurden an 13 un er-
chiedlichen S ellen der Jag elek-
ri ch abgefi ch und an chließend an

13 un er chiedlichen S ellen wieder
einge e z . Die Ak ion dauer e einige
Tage. Sie oll nö igenfall
wiederhol werden. «Die
geplan e Menge werden
wir wohl nich erreichen»,
räum Julia Gaye-Sie eg-
ger von der Fi chereifor-
chung elle ein. «Aber

wir haben alle Ar en
gefunden, die wir um e -
zen wollen.» Der Regie-
rung prä iden ha eine
gu e Nachrich für die
Jag fi cher im Gepäck:
«Die Au nahmeregelung
für die Ver reibung der
Kormorane hier i je z
genehmig worden», ag
er. «Son ergib e ja kei-
nen Sinn, Fi che einzu e -
zen.» Die Vögel mi dem
gewal igen Appe i ind
nach den Wor en von Mar-
ku Hannemann, dem
Sprecher der Fi chhegege-
mein chaf Jag , mi
Ur ache am Rückgang de
Fi chreich um in dem
na urnahen Flu . Grund
für die Ver chmu zung
de Flu e und die
Umwel ka a rophe war

ein Brand in der Lobenhau ener
Mühle bei Kirchberg/Jag (Krei
Schwäbi ch Hall). Ende Augu 2015
war mi Düngemi eln ver euch e
Lö chwa er in die Jag gelang . In
der Folge ind mehr al 20 Tonnen
Fi ch verende . Rund drei Wochen
dauer en die Hilf maßnahmen nach
dem Unglück. Die Ko en dafür belau-
fen ich auf rund 3,5 Millionen Euro.
Für die Rena urierung de Flu e ver-
an chlag da Regierung prä idium
S u gar bi zu 14 Millionen Euro.

Grab eine au dem
Mi elal er en deck

(l w) Archäologen haben in Pforz-
heim mi elal erliche und frühneu-
zei liche Grabpla en freigeleg . Wo
ich heu e ein Parkpla z befinde ,
and ein da Dominikanerklo er.

Einer der Grab eine amme au dem
Jahr 1282 und ei dami der zwei äl-
e e im Original erhal ene Grab ein

Pforzheim , eil e da Lande am für
Denkmalpflege im Augu 2016 mi .

Isny Allgäu

Isnyer Schlossweihnacht
Schloss Innenhof, Isny
30. Nov. bis 04. Dez. 2016

Ausstellung
Menschenbilder – Sammlung
Heide und Wolfgang Voelter
Städt. Galerie im Schloss
20. Nov. 2016 bis 19. Feb. 2017

Isnyer Langlaufkurse 
Training für Anfänger 
und Fortgeschrittene
2016: 03. / 04. und 17. / 18. Dez.
2017: 07. / 08 und 21. / 22. Jan.

Schneeschuhtouren
Adelegg und Riedholzer Kugel 
sonntags, 10 Uhr

Isnyer Wintersporttag
Langlaufstadion Isny
Schnupperlanglauf, Schnee-
schuhrennen, Equipment-Tests
15. Jan. 2017

Info: Isny Marketing GmbH  T +49 7562 97563-0  www.isny.de



Pilz de Jahre 2016
verlier an Leben raum

(epd) Der Lila ielige Rö elri erling
uch magere Wie en. Sein zar er

Hauch von Viole lä Kenner
chwärmen. Sanf überzieh die Farbe
einen S iel. Die Kappe i bräunlich

grau – und bei jungen Exemplaren
genau o kugelig, wie e ich für einen
Bilderbuchpilz gehör . Doch: «Der
Lila ielige Rö elri erling gehör zu
den Wie en bewohnenden Pilzar en
mi den am häufig en beobach e en
Leben raumverlu en», chreib die
Deu che Ge ell chaf für Mykologie
(DGfM), die ihn zum Jahre pilz 2016
gemach und dami in den Foku
gerück ha .

An vielen einer bekann en S and-
or e – bevorzug magere Wie en – ei
der Pilz inzwi chen gefährde , ark
gefährde oder ogar chon au ge-

orben. Al Gründe werden die
in en ive Landwir chaf mi viel
Dünger owie die vermehr e Au wei-
ung von Bauland genann . Da i

de halb be onder bedauerlich, da
Deu chland bei der Erhal ung der
Ar eine be ondere Rolle zukomm .
E lieg im Zen rum eine Verbrei-
ung gebie e , 15 bi 20 Prozen aller

Fund ellen befinden ich auf dem
Bunde gebie .

«Schon in Ungarn oder Spanien
ieh man den Lila ieligen Rö elri -
erling deu lich el ener bi gar

nich », ag Exper e Karl Keck. Al
Pilzkenner au Biberach a.d. Riß ha
er einen be onderen Blick auf da Vor-
kommen in Ober chwaben und auf
der O alb. «Hier i er noch verbrei-
e .» Ta ächlich wurden im Südwe -
en noch vergleich wei e viele Fund-
ellen gemelde , aber in ge am ha

e die 1871 er mal be imm e Ar in
ganz Deu chland chwer.

Wenn er einen pa enden Pla z fin-
de , wäch der Pilz fa da ganze
Jahr über, von den fro igen Mona en
einmal abge ehen. Seine Haup zei
ind Ok ober und November. Keck

ha ihn bei piel wei e auf einem
Segelflugpla z ge ich e – magere
Wie e, kein Dünger.

Der Pilz gil al e bar, zuminde
i er nich gif ig. Wegen der Sel en-
hei der Ar rä die DGfM aber vom
Pflücken ab. Keck genieß ihn auch

lieber mi den Augen: «Er i ein ehr
hüb cher Pilz. Zu meinen Liebling -
Spei epilzen gehör er aber nich .»

Hi ori ch kamen we en liche
Impul e der Pilzfor chung au
Baden-Wür emberg, e wa 1786 ein
frühe illu rier e Buch über Pilze.
Neben Univer i ä en befa en ich
heu e noch knapp 20 Vereine und
Gruppen mi Mykologie, der größ e
i die Deu che Ge ell chaf für
Mykologie. Funde werden im Süd-
we en ehr gründlich kar ier . Keck
i einer der drei zu ändigen Regio-
nalkoordina oren und für den Südo -
en de Lande veran wor lich. Wer

Pilzfunde melden möch e, kann die
mi einer E-Mail an mar in. chmid
@dgfm-ev.de un. Wich ig ind ein
Fo o, auf dem der Pilz zweifel frei
erkennbar i , da Da um und der
möglich exak e Or . Die verifizier e
Meldung wird un er www.pilze-
deu chland.de einge ragen.

Rekord zum Denkmal ag
in Baden-Wür emberg

(epd) Eine Rekordzahl von 850 Veran-
al ungen melde e da baden-wür -

embergi che Wir chaf mini erium
zum «Tag de offenen Denkmal » am
Sonn ag, 11. Sep ember 2016. Der
Öffen lichkei vorge ell wurde eine
Vielfal an Kul urge chich e von
Bodendenkmalen der Römer und
Kel en, über mi elal erliche Klö er
und Burgen bi zu Archi ek urjuwe-
len der Moderne und der Po mo-
derne, hieß e in der Mi eilung de
Mini erium . Der Ak ion ag and
in die em Jahr un er dem Mo o
«Gemein am Denkmale erhal en».

Auch Kirchengemeinden be eilig-
en ich mi be onderen Ak ionen

und ungewohn en Einblicken. Im
Erzbi um Freiburg gab e un er
anderem eine Rundfahr in einem hi -
ori chen Bu und eine Rad our zu

Kapellen und Kirchen in der Umge-
bung von Kirchzar en im Schwarz-
wald. Un er den am Denkmal ag offe-
nen, on aber nur in ern genu z en
Gebäuden war da Adelhau er Klo -
er in Freiburg, wo auch Führungen

angebo en wurden. Die Evangeli che
Lande kirche in Wür emberg ver-
wie un er den Sonderveran al un-

gen auf einen Rekordver uch im
Orgel-Dauer piel an der Evangeli-
chen S ad kirche Vaihingen an der

Enz und eine Drei-Kirchen-Pilger-
wanderung in Michelfeld (Landkrei
Schwäbi ch Hall). Im Bereich der
Evangeli chen Lande kirche in Baden
war im Gei lichen Zen rum Klo er-
kirche Lobenfeld (Rhein-Neckar-
Krei ) die Au ellung «S eine – Pflan-
zen – Träume» zu ehen. In Mannheim
informier e die Ini ia ive «Re e Epi-
phania Feudenheim» über po en-
zielle neue Nu zung möglichkei en
der Epiphania kirche. Im Bereich der
Diöze e Ro enburg-S u gar konn e
un er anderem die Hau kapelle de
Prie er eminar in Ellwangen-Schö-
nenberg be ich ig werden. In Oberdi-
chingen im Alb-Donau-Krei wurde

die Kirche zum Heilig en Namen
Je u vorge ell , die dem Pan heon in
Rom nachgebau i . Die baden-wür -
embergi che Eröffnung veran al-
ung für den «Tag de offenen Denk-

mal » fand am 10. Sep ember im
Rokoko hea er de Schlo e in
Schwe zingen a . Sie ging dor in
eine «Nach de offenen Denkmal »
über.

«Sau chwänzlebahn» darf
auch im Win er fahren

(epd) Die «Sau chwänzlebahn» im
Schwarzwald-Baar-Krei darf künf ig
auch wieder im Win er fahren. Der
Verwal ung gerich hof Baden-Wür -
emberg (VGH) gab lau einer Mi ei-

lung vom 12. Juli 2016 dem Eilan rag
de Bahnbe reiber gegen ein Verbo
de Win erbe rieb durch da Land-
ra am Schwarzwald-Baar-Krei a .

Da Landra am ha e berei im
Ok ober 2014 da Durchfahren der
Mu eum bahn durch mehrere Tunnel
auf der Bahn recke au na ur chu z-
rech lichen Gründen von November
bi Ende März mi ofor iger Wirkung
un er ag . Begründung: Die Tunnel
würden von Fledermäu en zum
Überwin ern benu z . Da Verwal-
ung gerich Freiburg ha e den

damaligen Eilan rag der Be reiberin
auf Au e zung de Sofor vollzug
im Augu 2015 abgelehn . Der VGH
folg e dem Ur eil de Freiburger
Gerich e nich , ondern ordne e eine
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Au e zung de Sofor vollzug an, da
da Landra am al un ere Na ur-
chu zbehörde für die Un er agung

de Win erbe riebe achlich nich
zu ändig gewe en ei, eil e der
VGH wei er mi . Die zwi chen 1887
und 1890 gebau e Wu ach albahn i
Teilab chni einer einglei igen Bahn-

recke über den Schwarzwald an den
Hochrhein. Sie verdank ihren Spi z-
namen der ver chlungenen S recken-
führung: Um eile S eigungen im
Wu ach al zu vermeiden, wurde die
S recke mi vielen Bögen und Kehr-
chleifen kün lich verlänger . Auf

der S recke lieg auch der einzige
Krei kehr unnel außerhalb der
Alpen.

Weich ier de Jahre 2016
i eine kaum Bekann e

(epd) Sie i winzig klein, ri aber in
großen Grüppchen auf und verbring
fa ihr ganze Leben in den oberen
Sedimen chich en von Gewä ern:
Die Große Erb enmu chel, die bi zu
einem Zen ime er groß werden kann.
Sie i die wohl markan e e Ar der
heimi chen Erb enmu cheln (Pi i-
dium amnicum) und zähl zu den Ver-
re ern der Familie der Kugelmu-
cheln. In der deu chen Ro en Li e

i ie al ark gefährde einge uf ,
we halb ie zum «Weich ier de Jah-
re 2016» ernann wurde.

«Wir woll en einfach auch mal eine
Mu chel zum Weich ier de Jahre
ernennen, die man nich o kenn im
Vergleich zu den großen oder dicken
Mu cheln», ag Vollra h Wie e von
der Deu chen Malakozoologi chen
Ge ell chaf in Ci mar. Sei dem Jahr
2003 wähl ein Kura orium dor all-
jährlich ein Weich ier de Jahre , um
vor allem Schnecken und Mu cheln
bekann er zu machen. Ver re er von
rund 250 Schnecken- und Mu chelex-
per en und drei Fachge ell chaf en in
Deu chland bilden da Kura orium,
zu dem auch Ira Richling vom S aa li-
chen Mu eum für Na urkunde S u -
gar gehör .

Vollra h Wie e elb i vermu -
lich Deu chland eifrig er Mu chel-
Sammler. Im o hol eini chen Ci -
mar ha er im Hau der Na ur eine
Au ellung mi inzwi chen rund

5.000 ver chiedenen Mu chelar en
zu ammenge ragen, eine eigene
Sammlung chä z der promovier e
Pädagoge und Hobby ammler auf
über 20.000 Exemplare.

Die Jahre mu chel leb in den obe-
ren Sedimen chich en von Gewä -
ern und i ökologi ch vor allem al

Nahrung für Egel, Pla würmer,
Amphibien oder Wa ervögel von
großer Bedeu ung. Auch al Fi ch-
nahrung piele die Große Erb enmu-
chel eine wich ige Rolle, «weil ie

häufig in großen Gruppen vorkomm
mi mehr al 800 Exemplaren pro
Quadra me er», ag Wie e. Sie be ie-
del in be ondere Flü e und Bäche
mi fein andigem oder andig-
chlammigem Sub ra , of in Ge ell-
chaf mi bi zu zehn anderen Klein-

mu chelar en.
«Erb enmu cheln können nahezu

alle Gewä er ypen be iedeln. Nur
Bäche und Flü e mi ehr arker
S römung und en prechendem
Gefälle mag ie nich o ehr al
Leben raum, da in ihnen da Sedi-
men ändig beweg wird», ag der
53-Jährige. Da die e Weich iere aber
auch in völlig i olier en oder noch
nich lange be ehenden Kleingewä -
ern vorkommen, lieg nach An ich

de Mu chelexper en daran, da ie
ich häufig bei Wa ervögeln, Amphi-

bien, Kreb en und In ek en an Gefie-
der, Beinen oder an der Hau ando-
cken und von den Tieren über größere
S recken beförder werden können.

Wie bei allen Süßwa ermu cheln
be eh da Gehäu e au zwei Klap-
pen, die durch ein ela i che Band
zu ammengehal en werden. Die zwei
Schalenklappen chü zen den Weich-
körper, der vom Man elgewebe
umhüll wird. Hierin befinden ich ein
oder zwei große Kiemenpaare owie
ein beweglicher Fuß, mi dem Erb en-
mu cheln owohl im Sedimen graben
al auch in der Un erwa ervege a ion
kle ern und kriechen können.

Die Tiere ind Zwi er, die ich
auch elb befruch en können. Sie
produzieren ein- bi zweimal im Jahr
Larven, die ich au befruch e en
Eiern en wickeln. Nach mehreren
Mona en En wicklung zei , mei en
im pä en Frühjahr oder im Sommer,
verla en die jungen Mu cheln ihre
Mu er iere. Die klein en Ver re er

der Erb enmu cheln werden nur
zwei Millime er lang, nur die Große
Erb enmu chel erreich manchmal
eine Länge von mehr al einem Zen i-
me er und wird maximal bi zu drei
Jahre al .

Sie leb in Europa und A ien und
einge chlepp auch in den Großen
Seen in Nordamerika. Früher wurde
die Ar in vielen größeren Flü en
und S römen beobach e . In der un e-
ren Elbe chein ie inzwi chen erlo-
chen zu ein, au dem Rhein- und

We er-Sy em oder au Donau und
Saale liegen nur wenige Meldungen
über ihr Vorkommen vor und in Mi -
eldeu chland ind die ehemal rei-

chen Vorkommen wei gehend erlo-
chen. «Die Gründe für die regional

kri i che Be and i ua ion ind
wei gehend unklar, eine Rolle dürf e
aber die ungenügende Wa erquali-
ä einiger Fließgewä er pielen»,

heiß e in der Kura orium begrün-
dung.

Son heimer Höhle
wurde wieder geöffne

(SZ) Die ge am e Sai on über war die
Schauhöhle wegen Vor ich maßnah-
men und Sanierung arbei en
ge chlo en, die e konn en mi ler-
weile erfolgreich abge chlo en wer-
den. Der Verein vor i zende Han
Ka ner i froh, da er und ein
Team nun endlich wieder Gä e durch
die Schauhöhle führen können. Die
Wiedereröffnung der 530 Me e langen
Tropf einhöhle bei Herold a
wurde am 27. Augu 2016 vom Ver-
ein mi einem Grillfe gefeier .

Die Firma FSS Fel icherung
Simon au Naumburg ha e die Sanie-
rung de Höhleneingang erfolgreich
au geführ .

Die Son heimer Höhle i jeden
Sam ag von 14 bi 17 Uhr und jeden
Sonn ag von 10 bi 17 Uhr geöffne .
Da Höhlenra hau öffne am ag
berei um 12 Uhr eine Tore und
onn ag um 10 Uhr. Wegen ihrer Fle-

dermau popula ion kann die Höhle
im Alb-Donau-Krei üblicherwei e
nur von Mai bi Ok ober be ich ig
werden. (Siehe Schwäbi che Heima
2016/3, S. 382).
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Buchbesprechungen
ür die Schwäbische Heimat zusamme gestellt vo  Prof. Dr. Wilfried Setzler

Hermann Bausinger
Eine schwäbische

Literaturgeschichte.

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016.
440 Seiten mit 20 s/w Abbildungen.
Gebunden mit Schutzumschlag € 28,–.
ISBN 978-3-86351-424-2 

Üblicherweise er -
hält ma  a  sei-

em eburtstag
esche ke. Selbst -

ver stä dlich ist
dies auch bei Her-
ma  Bausi ger
so. Doch darüber
hi aus, de  was
ist bei ihm scho
‹üblich›, gab es a

sei em 90. eburtstag, am 17. Septem-
ber, auch ei  esche k vo  ihm a
u s: sei e Schwäbische Literaturge-
schichte. De  meiste  ist Bausi ger
als la gjähriger Direktor des Tübi -
ger Ludwig-Uhla d-I stituts, als
re ommierter i ter atio al a gese-
he er Wisse schaftler beka t, der –
1960 auf de  Tübi ger Lehrstuhl für
Volksku de berufe  – bald da ach
bega , das ach Volksku de aus
dem «Du stkreis des NS-De ke s»
u d der Heimattümelei herauszufüh-
re . Alte Theme felder wurde  eu
betrachtet, icht mehr ur als Relikte
beschriebe , so der  beispielsweise

ach ihrer u ktio  hi terfragt.
Zudem le kte er de  Blick der volks-
ku dliche  orschu g auf eue The-
me : vo  der «Tracht» zur «Mode»,
vo  der verga ge e  «idyllische
bäuerliche  Welt» zur «Dechiffrie-
ru g des Alltags», vom «Märche » zu
de  «Masse medie ». So gela g es
ihm als Erstem, das verstaubte ach
Volksku de, vielerorts ei  betuliches
A hä gsel der erma istik, icht ur
vom «völkische  Ballast» zu befreie ,
zu e tstaube  u d zu e trümpel ,
so der  auch hi  zur Sozialwisse -
schaft eu aufzustelle  u d auszu-

richte . Aus der Volksku de wurde
die «Empirische Kulturwisse -
schaft», die er auch och la ge über
sei e Emeritieru g 1992 hi aus maß-
geblich geprägt hat. 

Bei allem Neue , La d u d Leute
bliebe  ei  wichtiger Bezugspu kt
vo  Herma  Bausi gers or-
schu gsi teresse , La desku de ei

orschu gsschwerpu kt. Auch der
erma istik, die zu sei e  Studie fä-

cher  gehörte, zeigte er sich fest ver-
bu de . I  sei e  Publikatio e
beschäftigt er sich ebe  auch mit The-
me  wie « orme  der Volkspoesie»,
«Trivialliteratur» oder «Märche »
u d icht zuletzt immer wieder auch
mit Dichter  des deutsche  Südwes-
te s. Sei  2007 erschie e es Buch
«Berühmte u d Obskure» gleicht
ei er farbige  alerie schwäbisch-
alema ischer Charakterköpfe. I
«Seelsorger u d Leibsorger» (2009)
glä zt er mit Essays über Hebel,
Hauff, Mörike, Vischer, Auerbach
u d Ha sjakob. Er ist Mitherausgeber
der «Klei e  La desbibliothek» des
Klöpfer & Meyer Verlags, i  der seit
2009 i  25 Bä de  ausgewählte Auto-
ri e  u d Autore  Bade -Württem-
bergs vorgestellt werde  u d zu Wort
komme . Dass er dari  ei ige Bä de
selbst bearbeitete, versteht sich für
de  Träger der ach Ludwig Uhla d
u d Justi us Ker er be a te  Lite-
raturpreise wie vo  selbst.

U d u  also präse tiert Herma
Bausi ger zu sei em eburtstag ei e
über 400 Seite  umfasse de «Schwä-
bische Literaturgeschichte». A  ei
solches U terfa ge  wagte sich vor
über hu dert Jahre , letztmals,
Rudolf Krauß, desse  zweibä dige
«Schwäbische Litteraturgeschichte»
1897 u d 1899 erschie . Zwar gibt es
seit ei em Jahrzeh t das großforma-
tige u d wahrlich gewichtige sechs-
bä dige Werk «Schwabe spiegel. Die
Literatur vom Neckar bis zum
Bode see», i  dem ru d 120 Mitar-

beiter (fast) alles über das Lebe  u d
Werk südwestdeutscher Autori e
u d Autore  vom Mittelalter bis i
die Mitte des 20. Jahrhu derts
zusamme getrage  habe , doch ei e
Zusamme fassu g, gar aus ei er
Ha d, fehlte u d war dri ge d
 gebote .

Um ei  mögliches Missverstä d-
is gleich auszuräume , Herma

Bausi gers Schwäbische Literaturge-
schichte ist kei  Buch über Lyrik oder
Prosa auf Schwäbisch. Die Dialekt-
dichtu g kommt dari  zwar auch zur

eltu g, doch wird ihr ur ei  Kapi-
tel u ter viele  ei geräumt. Bausi -
ger geht es um vo  Schwabe  (u d
Schwäbi e ) geschriebe e Literatur.  

Sei  Werk hat er i  drei Teile
gegliedert. Im erste  «Mythos Schwa-
be » (S. 11–118) beschreibt er zu -

ächst die Wa dlu ge  der Begriffe
«Schwabe » u d «schwäbisch» im
Laufe der Jahrhu derte vom frühe
Mittelalter bis zum Begi  des
19. Jahrhu derts. Er verdeutlicht wie,
scho  im 18. Jahrhu dert ei setze d,

ach der große  apoleo ische
ebietsreform zu Begi  des 19. Jahr-

hu derts der Begriff «schwäbisch»
sei e eth ologische Bedeutu g verlor
u d ei e Zuschreibu g auf Württem-
berg erfuhr. Auf dieses «schwäbisch»
greift da  auch Bausi gers Litera-
turgeschichte zurück. Straff, aber
auch geistvoll u d lehrreich, bietet er

ach der Begriffskläru g ei e  Über-
blick vo  der «E tfaltu g des Schwä-
bische  Selbstbewusstsei s i  der
Poesie» ab der Mitte des 18. Jahrhu -
derts bis zur « estigu g der schwäbi-
sche  Ide tität» im 19. Jahrhu dert. 

Im zweite  Teil des Buches (S. 119–
331) we det er sich ei zel e  acet-
te  – »Statio e , Perso e , Ko stella-
tio e » – der schwäbische  Literatur
des 19. Jahrhu derts zu u d vertieft
de  vorhergehe de  Überblick a  -
ha d thematisch orie tierter Essays.
Theme  si d beispielsweise Hei rich
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Hei es boshafte Kritik a  der
«Schwäbische  Schule», das schwäbi-
sche-protesta tische Pfarrhaus u d
die schwäbische  Literate , die La d-
schaft i  der Literatur u d atürlich
immer wieder ei zel e Perso e  u d
dere  Beziehu gsgeflechte. Natürlich
beschäftigt sich Bausi ger mit de
weithi  beka te  schwäbische
Literate  wie Wiela d, Schubart, Höl-
derli  (der ihm vo  alle  der bedeu-
te dste ist), Hauff, Mörike, Schelli g,
Hegel, Schwab, Wildermuth. Doch
mit Recht we det er sich auch Verges-
se e  oder we iger beka te  zu.
Der Mutter vo  Isolde Kurz, der
«rote  Marie», räumt er mehr Platz
ei  als der Tochter. Im Kapitel «Die
Do au bleibt katholisch» wird ebe

icht ur a  Abraham a Sa ta Clara
oder Sebastia  Sailer eri ert, so -
der  auch ausführlich a  Michael
Ju g u d sei e rablieder. 

Im 3. Teil (S. 332 – 427), de  Bausi -
ger u ter die Überschrift «Regio  u d
Welt» stellte, beha delt er die Zeit

ach dem «Schwäbische  Jahrhu -
dert» bis zur ege wart. Er begi t
mit ei em Kapitel zu Herma
Hesse, we det sich da  de  «Hei-
matdichter  zu», die zum große  Teil
die Nähe zu de  Natio alsozialiste
suchte  wie Ludwig i ckh u d Karl

ötz oder vo  diese  verei ahmt
wurde . Im letzte  Kapitel dieses
Teils be e t Bausi ger je e, die i
de  letzte  Jahrzeh te  «vo  weit
her» i s La d kame , seie  es zurück-
komme de ehemalige Emigra te
wie Ha s Sahl oder lüchtli ge wie
Josef Mühlberger aus Böhme , Imre
Török aus U gar . Name tlich macht
er dari  auch zeitge össische Auto-
ri e  oder Autore , die ihre Theme
i  der er e fa de , wie Rai er
Wochele, der sich i  sei em Buch
«Der e eral u d der Clow » dem
mörderische  Krieg gege  die Tutsis
im afrika ische  Rua da zuwa dte.

Nu  also habe  wir e dlich wie-
der ei e bis i  die ege wart rei-
che de Schwäbische Literaturge-
schichte, die ei e  profu de
Überblick bietet, die erzählt u d icht
doziert, die gut u d spa e d lesbar
ist, zudem u terhalte d, lehrreich,
geistvoll. Herzliche ratulatio  Her-
ma  Bausi ger, zum eburtstag,
aber icht ur dazu. Wilfried Setzler

Helmuth Egelkraut
Die Liebenzeller Mission und der

Nationalsozialismus. Eine Studie

zu ausgewählten Bereichen,

Personen und Positionen.

LITVerlag Berlin 2015. 536 Seiten.
 Broschur € 39,90.
ISBN 978-3-643-12980-2

Es ist heute icht gut, we  Städte
u d emei de , irme  u d U ter-

ehme , I stitutio e  u d so stige
Ei richtu ge  ihre Verga ge heit i
der NS-Zeit icht aufgearbeitet
habe . Das hat auch etwas spät die
Liebe zeller Missio  bemerkt u d
ihrem Mitglied, dem Historiker Hel-
muth Egelkraut, die Aufgabe a ver-
traut, das Verhält is der Liebe zeller
Missio  zum Natio alsozialismus zu
erforsche . 

Dabei hat Egelkraut de  Quelle -
besta d erschlosse  u d durch hoch
i teressa te u de u sere Ke t is
erweitert. Das ist auf jede  all ei
Verdie st, de  ur so ko te die
Leitfrage bea twortet werde : «Wie
war es auf dem Missio sberg i  der
NS-Zeit». Er will dabei «böse  Wor-
te  u d U terstellu ge » ei erseits
sowie «u berechtigte  Schö rede-
reie » a drerseits «ei e  Riegel vor-
schiebe ». Das ist löblich, allerdi gs
geht Egelkraut vo  der zweifelhafte
Prämisse aus, « ichts u d iema d
ko te sich ihm [dem NS] e tziehe »
(15). Das ist gege über de  viele
Opfer  auch auf kirchlicher Seite, die
ge au das geta  habe , icht korrekt.
Auch hat er viel Verstä d is für die

atio alprotesta tische u d a tide-
mokratische ru dei stellu g ma -
cher Liebe zeller, auch dem Versailler
Vertrag wird mehr als berechtigt
u terstellt, ei e Ursache für das Ver-
hä g is zu sei . «Versailles» war

icht a  allem schuld.
Die offizielle Li ie der Leitu g war,

sich i  Zurückhaltu g zu übe  u d im
Hi tergru d zu bleibe . Im Laufe der
U tersuchu g zeigt sich da  aber
immer deutlicher die Sympathie für
de  NS u d die Beei flussu g durch
ih . Das spricht Egelkraut sehr deut-
lich aus u d das icht zu verschleier ,
ist sei  großes Verdie st.

Egelkraut u tersucht icht ur die
Haltu g der Direktore  Hei rich
Coerper (bis 1934) u d Er st Budde-

berg (1934–1946), so der  auch wei-
terer Pfarrer, Lehrer u d der Schwes-
ter . E tspreche d der stre g hierar-
chische  Struktur der Missio  kommt
aber de  Direktore  beso dere
Bedeutu g bei.

Hei rich Coerper (1863–1936) war
sehr stark beei flusst vom Erleb is
der Reichsgrü du g 1870/71, wäh-
re d des Erste  Weltkriegs war er bis
zum Schluss gege  jede Art vo  Ver-
zichtfriede . I  der Weimarer Repu-
blik galt sei e Ab eigu g dem Ze -
trum, Sozialdemokrate  u d de
Jude  (409). Sei e Ei stellu g zu
Adolf Hitler war scho  vor 1933 posi-
tiv. 1919 setzte er sich offe  für die
DNVP i  orm der Württembergi-
sche  Bürgerpartei ei . 1932 sprach er
sich bei der Reichspräside te wahl
für Hitler aus, weil ma  Hi de burg
wege  der U terstützu g durch Ze -
trum u d SPD icht mehr wähle
kö e. Coerper hatte icht erka t,
wo der wahre ei d sta d.

Auch bei sei em Nachfolger Er st
Buddeberg si d die Sympathie  für
de  Natio alsozialismus recht deut-
lich, sei  eige er ühru gsstil war
autoritär u d so verwu dert es icht,
dass er dem ührerkult verfalle  war.
1941 schrieb er vom «heilige  Krieg»
gege  de  Erzfei d Bolschewismus.
Hitler war für ih  der Retter. Vo  de
«Leite de  eistliche » war ach
Egelkraut ur Pfarrer Hertel frei vo
Sympathie  für de  NS u d icht
dem politische  Rausch verfalle
(220).

Warum das so war, ist icht ga z
leicht zu bea tworte . Egelkraut
arbeitet zum Verstä d is ger e mit
Verweise  auf a dere, wobei er Mar-
ti  mit Wilhelm Niemöller verwech-
selt (S. 272). Richtig dara  ist, dass die
Liebe zeller ei  Teil des Protesta tis-
mus ware , der mit sei em Obrig-
keitsde ke  we ig resiste t gege
de  Natio alsozialismus war. Über-
rasche d ist, dass diese pietistische
Richtu g, die eige tlich gege über
dem Alte  Testame t sehr positiv ei -
gestellt war, gleichzeitig scho  vor
1933 a tisemitisch war. Egelkraut
erklärt dies mit ei er mehr u politi-
sche  Ei stellu g bei gleichzeitiger
Ableh u g der Demokratie.

Die Liebe zeller Missio  hat i
ei em A ha g ihr Erschrecke  über
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ger u d um de  Eppi ger Li ie -
Weg. Die Autore  des Themas «Kul-
tur u d esellschaft» beschäftige
sich mit der Stuttgarter Bah hofsmis-
sio , dem «Lompetier» A a Scheu-
fele aus Kalte tal, mit Eliszis Jahr-
marktstheater auf dem Stuttgarter
Killesberg, der Wei lese u d dem
Arge hof i  Amtzell, dem «Paradies
für Tiere i  Not». I  der letzte  Rubrik
«Wirtschaft u d Tech ik» fi det ma
klei e Aufsätze über die Zeppeli e
am Bode see, zum Kärchermusem i
Wi e de , über ächi ge  u d die

irma lomax als «Mode- eheim-
tipp», zum Miedermuseum i  Heu-
bach, zu de  euerwehrmusee  i
Bade -Württemberg sowie zum las-
museum i  Spiegelberg.  

Alles i  allem ist dem Kale der-
ma  Wolfga g Walker u d sei em
Team wieder ei mal ei  u terhaltsa-
mes u d i formatives Werk gelu -
ge . Ei  empfehle swerter euer
Jahrga g des Schwäbische  Heimat-
kale ders, de  ma  icht ur auf de
weih achtliche  abe tisch lege
ka . Sibylle Wrobbel

Manfred Waßner (Hrsg.)
Wendlingen am Neckar –

Zwangsheirat oder Vernunftehe?

Die Vereinigung zweier Gemeinden

im NS-Staat 1940.

Stadt Wendlingen am Neckar 2015.
(Schriftenreihe zur Stadtgeschichte,
Band 4). 214 Seiten mit einigen
Abbildungen. Gebunden € 22,–. 
ISBN 978-3-933235-21-3 

Die gar icht so selte e  Ei gemei -
du ge  u ter der NS-Herrschaft i
Württemberg, erfolgt icht i  ei em
demokratische  Prozess, so der  als
vo  obe  verfügte Verwaltu gsakte,
stelle  ei  bisher ver achlässigtes

eld der La desgeschichte dar. Dem
vorliege de , vo  Ma fred Waß er
herausgegebe e  Ba d über die 1940
erzwu ge e Ei gemei du g vo
U terboihi ge  ach We dli ge
kommt daher beso dere Bedeutu g
zu. A ders als der Buchtitel vermute
lässt, geht der Ba d über ei e rei
lokale U tersuchu g hi aus.

A lass der Veröffe tlichu g war
2015 der 75. Jahrestag dieser Ei ge-
mei du g, der i  dem 1964 zur Stadt

le  oder über die Wurmli ger
Kapelle. De  Abschluss des Kale da-
riums bildet da  der Mo dkale der,
desse  Empfehlu ge  de  Hobby-
gärt er  helfe , a  de  richtige
Tage  oder Nächte  die dazu passe -
de  Pfla ze  zu säe , zu setze  oder
zu sammel .

De  Hauptteil des Kale derbu-
ches bildet ei  bu ter Reige  klei er
Erzählu ge , Berichte oder i teres-
sa ter Aufsätze zu de  u terschied-
lichste  Bereiche . Das Kaleidoskop
eröff et wieder ei mal Rei hold

ülle mit sehr a schauliche  u d
ke t isreiche  Erku digu ge  im
Kraichgau: «Durchga gsstatio  u d
altes Siedlu gsla d». Die folge de
26 Beiträge si d u ter die Theme
«Natur u d Wa der », «Portrait»,
« eschichte», »Kultur u d esell-
schaft» sowie «Wirtschaft u d Tech-

ik» gebü delt. 
U ter dem Leitthema «Natur u d

Wa der » führt Rei hard Wolf
zu ächst durch «Idyllische Hohl-
wege», da  schildert Mo ika
Wejwar, wie der Schwäbische Albver-
ei  u d der Deme z Support Stutt-
gart zu ei er beso dere  Wa deru g
ei lade . Es folge  Berichte vo  Katja
Ha ig über das Juge dze trum u d
Wa derheim uchsfarm sowie vo
Wolfga g Walker über die Mittel-
mühle i  Adelberg, «wo die Weih-

achtsbäume zur Schule gehe ».
Zum Abschluss i formiert Rei hold

ülle über die Köhlerfamilie Hees im
Schurwald.

Nicht mi der i teressa t u d
hübsch lesbar si d die Beiträge der
a dere  Rubrike . U ter «Portrait»
werde  die «musikalische Brücke -
baueri » Joy lemi g (Wolfga g Wal-
ker), der « eige akupu kteur» Ralf
Schuma  ( abriele He ikcke),
Haigerloch u d sei e Kü stler (Ralf
Ja dl), «die Nixe» Kathari a Hege-
ma  (Wolfga g Walker), der «Holly-
wood-Erfi der» Carl Laemmle (Rai-

er Schimpf) u d der Reformator
Joha es Bre z u d sei e Nachkom-
me  (Ralf Ja dl) vorgestellt. Bei
« eschichte» geht es um die Auer-
hah jagd auf dem Kalte bro , de
70 Jahre alte  La d raue Verba d
Württemberg-Bade , um de  Vater
der württembergische  La desver-
messu g Joha  ottlieb Boh e ber-

de  Befu d zum Ausdruck gebracht.
Sie sieht i  der Sympathie für de
Natio alsozialismus ei  Ergeb is der
Verführu g. Dem muss widerspro-
che  werde . Es war eher das Ergeb-

is ei er ältere  atio al-völkische
Traditio . Hans-Otto Binder

Schwäbischer Heimatkalender 2017

(128. ahrgang).

Hrsg. von Wolfgang Walker u.a.
W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
128 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Kartoniert € 14,–.
ISBN 978-3-17-030970-8

Traditio ell be -
steht der Schwä-
bische Heimatka-
le der aus ga z
u terschiedliche
Teile , die i  ihrer

esamtheit ei e
gute  Be gleiter
durchs Jahr erge-
be . Da si d zu -

ächst die Seite  4
bis 28, das soge a te Kale darium.
Jedem der zwölf Mo ate werde
dari  zwei Seite  gewidmet. Die ei e
(li ke) beherbergt die Kale derdate
mit A gabe der Woche tage, ergä zt
durch ützliche I formatio e  zu
Vera staltu ge  i  Bade -Württem-
berg», zum «Hu dertjährige  Kale -
der» sowie euerdi gs u d – hoffe t-
lich letztmals – zu eburts- u d
Todestage  berühmter Perso e  aus
aller Welt. Diese Spalte durch ei
a deres Thema zu ersetze  ka  ma
de  Herausgeber  ur empfehle ,
de  was dari  gebote  wird ist
schlichtweg ko zeptio slos oder
komisch. Willkürlich werde  irge d-
welche Leute aufgeführt – Schwabe
fi det ma  dari  so gut wie kei e. Der
Oktober darf als Beispiel die e . Auf
diesem Kale derblatt werde  vier
Perso e  ge a t: «Paul vo  Hi -
de burg, Politiker; Steve Jobs, U ter-

ehmer; Willy Bra dt, Politiker; Loki
Schmidt, Lehreri ».

Die zweite jeweils rechte Seite
i formiert über i teressa te ebäude
im La d oder über «Orte mit Aus-
blick», beispielsweise über die Burg
Weibertreu i  Wei sberg, die Kloster-
rui e zu de  Allerheilige -Wasserfäl-
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erhobe e  We dli ge  – u d die Ver-
ei igu g der emei de  bildete dazu
die Voraussetzu g – gebühre d bega -
ge  wurde, die u bestreitbare  Vor-
teile der Verei igu g hervorhebe d,
das im Laufe der Zeit e tsta de e

emei samkeitsbewusstsei  u ter-
streiche d, so sehr die Ei gemei du g
ei st schmerzhaft u d die ach 1945
verfolgte  Versuche der Ausgemei -
du g erfolglos verlaufe  ware .

Das alles mag freilich für breitere
historisch i teressierte Kreise, sofer
sie kei e beso dere  Beziehu ge  zu
We dli ge  habe , ur ei ge-
schrä kt i teressa t sei . Doch Ma -
fred Waß er utzt de  A lass, um
darauf aufmerksam zu mache , dass
ei e U tersuchu g der Ei gemei -
du ge  u ter der NS-Herrschaft ei
Desiderat der La desgeschichte dar-
stellt, u d weist mit Recht darauf hi ,
dass das Problemfeld oh e tiefere
Ke t isse der speziell württember-
gische  kommu ale  Selbstverwal-
tu g, wie sie seit 1816 existierte, ei er-
seits u d a dererseits die bereits
E de des 19. u d im erste  Drittel des
20. Jahrhu derts erfolgte  Versuche
kommu aler u d Bezirks-Verwal-
tu gsreforme  icht so recht versta -
de  werde  ka . Der so vermittelte,
vor allem Walter rube folge de
Überblick führt i  das Thema ei  u d
schafft die ru dlage. Es folgt ei
kursorischer Blick auf die »Ei ge-
mei du ge  u d Zusamme schlüsse

ach 1933«, der – icht erschöpfe d! –
immerhi  57 Orte u d älle ach 1933
aufzuzähle  vermag.

Diese Liste ist weder vollstä dig
och e dgültig, hebt ra k Rahberg

hervor, desse  Beitrag u ter dem Titel
» ewalt u d A maßu g« sich de
Kommu al- u d Verwaltu gsrefor-
me  der NS-Herrschaft im deutsche
Südweste  widmet. I teressa ter-
weise ämlich gerierte  sich die
Natio alsozialiste  vor 1933 als aus-
gewiese e eg er vo  Ei gemei -
du ge , versprache  sogar, mit ih e
werde es solche icht gebe . Doch
scho  kurz ach der soge a te
»Machtergreifu g« war dies verges-
se  u d es wurde  i  de  folge de
Jahre  ei e ga ze Reihe vo  Ei ge-
mei du ge  vorge omme . Der
erste Versuch i  We dli ge /U ter-
boihi ge  scho  ab Sommer 1933 frei-

lich scheiterte och am Widersta d
u d der Re ite z der U terboihi ger.

Womit die lokale Ebe e erreicht
wäre, die abia  Wex i  ei em ru d
75-seitige  Beitrag beleuchtet. I  der
Tat erschei e  die Vorgä ge um die
Ei gemei du g vo  U terboihi ge
bemerke swert, verliefe  sie doch
durchaus ko trovers u d turbule t.
Wex schildert die Vorgä ge – teils
etwas holprig – chro ologisch aus
Akte sicht, wobei klar wird, dass es
vor allem a  der I terve tio  des

eue  We dli ger Bürgermeisters
Euge  Hu d lag, ei  »echter u d har-
ter Natio alsozialist« der erste
Stu de, der die Ei gemei du g
gleichsam zum persö liche  Ziel
erklärte. Hu d war bis dahi  Orts-
gruppe leiter der NSDAP i  Essli -
ge , wurde später Kreisleiter u d
1943 i  die Parteika zlei ach Mü -
che , i s sog. »Brau e Haus« berufe
u d mit diverse  Ausla dsaufträge
betraut. Sei  ihm offe bar auch per-
sö lich aher Parteifreu d auleiter
Murr ahm gleichfalls rege  A teil
a  der lokale  E twicklu g.

Welche rü de aber wurde  für
u d gege  die Ei gemei du g i s

eld geführt? Darüber ist recht we ig
zu erfahre , das bauliche Zusamme -
wachse  der emei de  u d ei e
Verwaltu gsverei fachu g vermö-
ge  das hohe I teresse des Staats a
dieser Ei gemei du g allei  icht
überzeuge d erkläre . Der Ei druck
drä gt sich auf, dass tatsächlich vor
allem das Prestigestrebe  Hu ds die
treibe de Kraft war. Warum aber
sträubte  sich die U terboihi ger so

achhaltig, dass die Wortführer der
Ableh u g im Ja uar 1934 sogar vo
der estapo verhaftet wurde  u d i
das KZ Heuberg tra sportiert werde
sollte ? Nicht ur bei Wex kli gt a ,
dass wohl zum ei e  die recht u ter-
schiedliche  Vermöge sverhält isse
der emei de  – U terboihi ge
war deutlich wohlhabe der –, aber
auch die ko fessio elle Resse ti-
me ts der Katholike  gege  das pro-
testa tische We dli ge  ei e gewich-
tige Rolle spielte . Dazu freilich hätte
ma  ger e mehr erfahre , auch das
ei e oder a dere Zitat gelese .

Die Ei gemei du g scheiterte
schließlich, icht zuletzt deshalb, weil
die beide  emei de  auch durch

ei e Oberamtsgre ze getre t ware
u d Nürti ge  ei er »Abgabe« U  -
ter boihi ge s a  das Oberamt Essli -
ge  ableh e d gege übersta d. Die-
ses Hi der is beseitigte schließlich
die Kreisreform vo  1938 u d im Ju i
1939 verfügte auleiter Murr per
Erlass die Zusamme legu g der Orte.

ege  diese »Vergewaltigu g«, so
wörtlich, liefe  die U terboihi ger

ach dem U terga g der NS-Herr-
schaft Sturm u d versuchte , wieder
ei e Ausgemei du g zu erreiche .
Was ware  aber die Argume te u d
Befi dlichkeite , hatte  sie sich seit
1933/34 gewa delt? Wie dem auch
sei: Wo a dere emei de  äh liche
Willkürakte der NS-Verwaltu g er -
folg reich rückgä gig mache  ko -
te , war de  U terboihi ger  kei
Erfolg beschiede ; am 15. ebruar
1950 beschloss der La dtag, de  Aus-
gemei du gsa trag abzuleh e . Der

all hatte la desweit Aufsehe  erregt,
Presse u d u k hatte  berichtet, die
U terboihi ger hatte  sich ehör
verschaffe  kö e , freilich vergeb-
lich. efragt worde  si d sie auch
vom eue  demokratische  Staat
oh ehi  icht: so weit ka  Selbstver-
waltu g ja wohl icht gehe .

Alles i  allem wäre zu hoffe , dass
das Buch de  Auftakt zur Beha d-
lu g ei es offe sichtlich i teressa -
te , aber bisher ver achlässigte  The-
me bereichs der jü gere  eschichte
des La des bildet. Raimund Waibel

Andreas Steidel
Auf Luthers Spuren.

Orte der Reformation in Baden

und Württemberg.

Belser Verlag Stuttgart 2016. 164 Seiten
mit zahlreichen Abbildungen.
Fester Einband € 29,99. 
ISBN 978-3-7630-2750-7

Zwar ist das
große Reformati-
o sjubiläum
zum 500. Jahres-
tags des «The-
se a schlags»
erst im Jahr 2017,
doch wer zuerst

kommt ... So jede falls darf ma  auch
dieses Buchprodukt sehe : gut
gedacht, hübsch ko zipiert, schö
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aufgemacht u d sch ell platziert.
Offe bar wollte der Verlag mit sei er
Publikatio  möglichst zeitig u ter
de  erste  ga z vor e dabei sei ,
schließlich stört es ja auch iema d,
dass die Reformatio  i  Württemberg
erst 1534, i  der Markgrafschaft
Bade  gar erst 1556 ei geführt wor-
de  ist. Nu  ja, die schwäbische
Reichsstädte ware  ja auch scho  frü-
her dabei. U d dass das Buch de
Titel trägt «Auf Luthers Spure »,
obwohl der doch persö lich lediglich
Heidelberg mal besucht hat, all das
mag ma  verstehe  u d ebe so mit
ei em gewisse  «Ach-Ja» akzeptie-
re , wie dass ebe  de  beide  La -
desbischöfe  auch der eschäftsfüh-
rer der Tourismus Marketi g mbH
das Vorwort mit u terzeich et hat.

Nicht hi ehme  ka  ma  aller-
di gs die viele  ehler u d U ge au-
igkeite  im Text. Es si d leider icht

ur lüchtigkeitsfehler – der
berühmte Astro om Joha es Kepler
wird mal mit ei em «P» (S. 30), mal mit
zwei (S. 112) geschriebe ; Herma
Hesse als Absolve t (!) i  Maulbro ;
Urach Württembergs 2. Hauptstadt
(S. 46) –, so der  ehli formatio e .
So ka  ma  über die Reformatio  der
württembergische  Klöster lese
(S. 28): «die Mö che musste  gehe
oder eva gelisch werde . Die Äbte
durfte  bleibe  u d weiterhi  das
Klostergut verwalte ». Natürlich
durfte  irge dwo die Äbte bleibe .
Scho  auf der ächste  Seite heißt es,
«gab es ... 1559 auch ei e Schulpflicht
für alle Ki der, Ju ge  wie Mäd-
che ». Leider gab es die Schulpflicht
für Mädche  erst viele Jahrzeh te
später. Dass Justi us Ker er Theologe
war u d die Klosterschule Maul-
bro  (S. 30) besucht hat, ist ebe so
U si , wie dass die rafschaft
Württemberg 1442 «im Tübi ger Ver-
trag» (S. 48) geteilt wurde oder dass
im Kloster Maulbro  «A fa g des
16. Jahrhu derts 300 (!)Mö che leb-
te » (S. 109). Dass Primus Truber
(S. 50) als «osteuropäischer Pfarrer»
bezeich et wird, mag ma  so hi eh-
me , aber der örderer sei er slowe-

ische  Schrifte  war kei eswegs
«ei  württembergischer Adliger»,
so der  wie Truber ei  Exila t, der i
Böhme  gebore e Ha s U g ad vo
So egg, vor sei er lucht La des-

hauptma  der Steiermark. Ma ches
kommt auch ei fach verquer daher. S.
109 schreibt der Autor: «Als die Refor-
matio  ach Württemberg kam, war
der Weg für de  Herzog frei». Korrekt
ist: der 1519 vertriebe e Herzog hat
1534 sei  La d zurückerobert u d
da ach die Reformatio  ei geführt.

Diese Beispiele solle  ge üge .
Zum lück gibt es auch Positives
zum Buch zu vermelde . We gleich
der Leser de  ei e  oder a dere
Reformatio sort vermisse  wird, die
im Buch vorge omme e Auswahl ist
i  etwa repräse tativ u d verei t die
wichtigste  Stätte . I sgesamt si d
es alphabetisch geord et 20: Bad
Urach, Biberach, Blaubeure , Brette .
Crailsheim, Essli ge , e ge bach,
Heidelberg, Heilbro , Karlsruhe-
Durlach, Ko sta z, Maulbro ,
Pforzheim, Rave sburg, Reutli ge ,
Schwäbisch Hall, Stuttgart, Tübi ge ,
Ulm u d Wertheim. 

Ei  großes Lob verdie t die gute
Aufmachu g des Buches. Es ist sehr
a schaulich, die Orte si d mit gute

otos i  Sze e gesetzt. Das Layout ist
großzügig u d räumt de  Bilder  fast
mehr Platz ei  als dem Text. Das
Durchblätter  des Buches weckt Neu-
gier u d die Lust, de  Stätte  der
Reformatio  realiter zu begeg e , sie
zu besuche  u d selbst auf Spure su-
che zu gehe . Sibylle Wrobbel

Armin Panter
Die Haller Synagogen des Elieser

Sussmann im ontext der Samm-

lungen des Hällisch-Fränkischen

Museums.

Swiridoff Verlag Künzelsau 2015.
138 Seiten mit zahlreichen, meist farbi-
gen Abbildungen. Fester Einband
€ 19,80. ISBN 978-3-89929-306-7

Dem aufmerksa-
me  Leser der
«Schwäbische
Heimat» wird i
diesem Buch
ei iges vertraut
vorkomme , hat
doch der Autor
im Heft 3 des

Jahres 2006 ei e  größere  Aufsatz
zur «ei zigartige  U terlimpurger
Sy agoge -Vertäfelu g» publiziert,

de  er zum große  Teil wörtlich i
sei  eues Werk über omme  hat.
Doch fi det ma  dari  da  doch

och sehr viel mehr u d viel Neues,
zudem ga z großartige, zum Teil
ga zseitige Abbildu ge , sodass sich
das Lese  u d Erwerbe  der eue
Publikatio  trefflich loh t. 

Neu ist beispielsweise ei e aus-
führliche I terpretatio  (S. 51–71) der
Tiersymbole auf de  15 Medaillo s
der wu derbare  u d fast ei zigarti-
ge  Kassette decke. Zwar ka  auch
Armi  Pa ter kei e schlüssige

esamtdeutu g des Bildprogramms
biete  – wahrschei lich gibt es ja auch
gar kei es –, doch macht er zahlrei-
che, auch sehr ei leuchte de Deu-
tu gsvorschläge. Bei dem ei e  oder
a dere  wird ma  freilich ei  rage-
zeiche  setze  dürfe . Vielleicht
muss ma  auch icht hi ter jedem
Bild ei e Philosophie oder ei e
Bezug auf de  laube , ei e Mah-

u g zum Lebe  oder dergleiche
vermute , vielleicht e tsta d es ja
auch aus lauter Si e freude. 

Neu für viele wird sicher auch
sei , dass das Schwäbisch Haller
Museum auch die erst 2001 i  Stei -
bach im Dachgeschoss ei es Hauses
aufgefu de e  Reste ei er Sy agoge,
i sbeso dere derer Vertäfelu g be -
sitzt, die ebe falls wie die U terlim-
purger Ausmalu ge  vo  Elieser
Sussma  aus der Zeit um 1737/38
stammt. Es ha delt sich dabei um de
größte  Teil ei er Vertäfelu g der
« raue schul», sowie um ei ige
we ige Pa eele  aus der «Mä er-
schul», der eige tliche  Sy agoge.
2007 wurde  die Reste i  zwei reko -
struierte  Räume  im Hällisch- rä -
kische  Museum aufgebaut u d
zusamme  mit der U terlimpurger,
dere  raue abteilu g icht reko -
struiert werde  ko te, präse tiert.
Die Reste der ursprü glich ur
we ige hu dert Meter ausei a der-
liege de  «Zimmersy agoge » Stei -
bach u d U terlimpurg ergä ze  sich
also hervorrage d u d biete  somit
ei  ga z selte es Beispiel der im 18.
Jahrhu dert weit verbreitete  lä dli-
che  Sy agoge , die meist i  Privat-
häuser  u term Dach ei gebaut
ware . 

Die Beschreibu g der beide  Sy a-
goge  u d ihrer Ausmalu ge  ver-
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packt Armi  Pa ter geschickt zwi-
sche  ei em Ei leitu gskapitel, i
dem er die eschichte der Jude  i
Hall u d im frä kische  Raum vo
de  A fä ge  bis zum 2. Weltkrieg
skizziert (S. 12–26) u d ei em um -
fa g reiche  lossar (S. 90–113), i
dem er die wichtigste  jüdische
Begriffe erläutert vo  Almemor über

e isa u d Laubhütte fest bis zu
Zio  u d Zizit. Abgeru det wird das

esamtwerk da  durch ei  klei es
Kapitel zu de  jüdische  riedhöfe
sowie zu de  Objekte , die das
Museum zum Thema «Ver ichtu g
des jüdische  Lebe s durch die
Natio alsozialiste » besitzt.

Alles i  allem: weit mehr als ei
Ausstellu gskatalog oder ei  «Abtei-
lu gsführer» durchs Museum, ei  gut
gemachtes Buch, das ma  auch oh e
oder (besser) vor bzw. ach dem
Museumsbesuch lese  ka .

Sibylle Wrobbel

Joachim Schlör
«Liesel, it’s time for you to leave.»

Von Heilbronn nach England.

Die Flucht der Familie Rosenthal

vor der nationalsozialistischen

Verfolgung.

(Veröffentlichungen des Archivs der
Stadt Heilbronn, Band 49). Stadtarchiv
Heilbronn 2015. 260 Seiten mit zahlrei-
chen Abbildungen. Pappband € 25,–.
ISBN 978-3-940646-19-4

Heilbro
zählt zu je e
Orte  i  der
Bu desrepu-
blik Deutsch-
la d, die sich
scho  relativ
früh mit der

eschichte ihrer Jude  i  der NS-Zeit
beschäftigt habe . etrage  vom

eda ke , dies sei ei e «vaterstädti-
sche Verpflichtu g, i sbeso dere
auch der ju ge  e eratio  gege -
über», wie es der damalige Oberbür-
germeister Paul Meyle formulierte,
vergab die Stadt bereits 1960 ei e
e tspreche de  orschu gsauftrag.
Die daraus e tsta de e 384 Seite
umfasse de, 1963 vo  Ha s ra ke
vorgelegte Dokume tatio  « e -
schichte u d Schicksal der Jude  i

Heilbro » ist zu ei em Sta dard-
werk der Heilbro er Stadtge-
schichte geworde  u d bis heute die
Basis weiterer Aktivitäte  zur Aufar-
beitu g des Themas, etwa für Stolper-
stei -Aktio e .

Ei e  völlig a dere  Zuga g zum
Thema bietet das hier vorliege de
Buch des 1960 i  Heilbro  gebore-

e  Kulturwisse schaftlers Joachim
Schlör, der ach sei er Tübi ger Pro-
motio  u d Habilitatio  2006 Profes-
sor am Parkes I stitute for
Jewish/No -Jewish Relatio s a  der
U iversity of Southampto  wurde.
Ei  Zufall brachte de  i  der er e
Wirke de  u , zumi dest thema-
tisch, zurück i  sei e eburtsstadt.
Ei  eugieriges Nachfrage  zu ei em
Vortrag i  Dresde  bescherte ihm
ei ige hu dert Briefe u d Postkarte ,
die seit 1948 «zu Bü del  gesch ürt
u d i  Kiste  verpackt, icht mehr
geöff et worde  ware ». Dabei ha -
delte es sich um die Korrespo de z
der Heilbro er Jüdi  Alice (Liesel)
Rose thal, die 1937 im Alter vo  22
Jahre  Heilbro  verlasse  hat u d

ach E gla d ausgewa dert ist. Sie
umfasse  de  Zeitraum vo  1936 bis
1947, stamme  meist aus der eder
vo  Verwa dte , i sbeso dere vo
de  Elter  u d vom Bruder, aber auch
vo  reu de , alte  u d eue
Beka te , vo  Behörde  u d I sti-
tutio e .

Schlör macht daraus u  kei e
klassische Briefeditio . Er strebte
weder ei e Vollstä digkeit a , zumal
der Briefwechsel auch Bela gloses
oder Ba ales bei haltet, och liegt
ihm a  ei er chro ologische  Auflis-
tu g mit Komme tar. Nei , er macht
daraus ei  Lesebuch, wählt die
Erzählform, bri gt sich u d sei e
Recherche  mit ei . Die Briefe wer-
de  zum Ker  ei er ei drucksvolle ,
stelle weise auch a rühre de  ami-
lie geschichte. A schaulich u d
lebe dig zeich et er das Lebe , de
Alltag vo  Liesel (u d ihrer amilie)

ach, behutsam i terpretiert er die
Briefe, öff et die Auge  für beso dere

ormulieru ge , für Vieles, was ma
bei ei er Editio  überlese  hätte. Die
erste  Jahre verdeutliche  vor allem
die Sorge u d Nöte der Zurückgeblie-
be e , dere  Versuche, sich auf ei

eues Lebe  i  der Emigratio  vorzu-

bereite , dem atio alsozialistische
Terror zu e tkomme . Die spätere
Schriftstücke si d mehr vo  de  Pro-
bleme  der Ei wa deru g, des Sess-
haftwerde s i  der remde, der

eue  Heimat bestimmt.
Dem Erzähler – oder sollte ma

ih  doch besser «Berichterstatter»
e e  – geli gt es aber auch, aufzu-

zeige , dass diese Korrespo de z
ebe  dem Blick auf die eschichte

der amilie ebe  auch ei e  Blick auf
die der damalige  Welt ermöglicht.
So spiegelt sich i  de  Schriftstücke
beispielsweise die sich immer mehr
radikalisiere de a tisemitische Poli-
tik der Nazis, der Begi  u d Verlauf
des Zweite  Weltkriegs oder die
begi e de  Umwälzu ge  im Bri-
tish Empire mit sei em Ma datsge-
biet Palästi a.

I  ei em Schlusskapitel ord et
Joachim Schlör sei e «Briefeditio »
selbst i  ei e  größere  Zusamme -
ha g ei  u d skizziert de  Umga g
des Nachkriegs-Heilbro  mit sei e
«ehemalige  jüdische  Mitbürger »,
mit de  «jüdische  Ausla ds-Heil-
bro er ». Er ko statiert der Stadt
ei e gewisse Vorreiterrolle i  der
Eri eru gspolitik u d e t dazu
viele Beispiele. Mit ei em Blick i  die
Zuku ft, hält er aber auch fest: «Es
wäre ei e A stre gu g wert, ach
Spure  vo  ‹Heilbro › i  Eri eru -
ge , i  Briefe , Tagbücher  oder
Ma uskripte  überall auf der Welt zu
suche .» Ach ja, we  doch ur och
mehr Städte mit jüdischer Verga ge -
heit solche Bücher wie das vo  Schlör
u d der amilie Rose thal aus Heil-
bro  hätte . Wilfried Setzler

Eberhard Baumann (Hrsg.)
ohann Gottlieb Friedrich

Bohnenberger.

Pionier des Industriezeitalters.

W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
322 Seiten mit einigen  Abbildungen.
Fester Einband € 30,–.
ISBN 978-3-17-028960-4

Als ei er der we ige  Exter e  kam
der 1765 i  Simmozheim bei Weil der
Stadt gebore e Joha  ottlieb ried-
rich Boh e berger zum Studium der
eva gelische  Theologie i s Tübi ger
Stift. Wie sei  Vater sollte auch er
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Die eschichte Oberschwabe s im
Zeitalter des Barock ist ege sta d
zahlreicher Darstellu ge . Umso ver-
die stvoller ist das Vorhabe  Peter
Eitels, ei e  umfasse de  Blick auf
Oberschwabe  im 19. u d 20. Jahr-
hu dert zu werfe . Nu mehr liegt
der zweite der auf drei Bä de a ge-
legte  Darstellu g vor, der sich mit
Oberschwabe  im Kaiserreich be -
schäftigt. 

Im Alte  Reich, so Eitel, bezeich-
ete Oberschwabe  die gesamte

Regio  zwische  Hegau u d Lech
sowie zwische  Do au u d Bode -
see. Eitels Darstellu g ko ze triert
sich jedoch bewusst auf das württem-
bergische Oberschwabe . A schau-
lich ka  er dem Leser darlege , dass
durch die E tstehu g der re ze
zwische  Bade  u d Württemberg
am Begi  des 19. Jahrhu derts sich
die Me sche  i  Markdorf u d Über-
li ge  ei erseits bzw. Rave sburg
a dererseits icht mehr als Ober-
schwabe , so der  als Bade er u d
Württemberger defi ierte .

Beim Blick auf das württembergi-
sche Oberschwabe  bezieht der
Autor das Allgäu bewusst mit ei , das
zwar über ei ige historische Beso -
derheite  verfügt, doch mit Ober-
schwabe  die k app 200-jährige
Abhä gigkeit vo  Stuttgart teilt. Die
E twicklu g Ulms schildert er dage-
ge  ur am Ra de. Zwar war Ulm

erichts- u d Behörde sitz sowie
Markt für Oberschwabe , doch ist die
Me talität der vormals protesta ti-
sche  Reichsstadt ei e ga z a dere
als im ahezu ausschließlich katho-
lisch geprägte  Oberschwabe .
Hi zu tritt der emi e te röße u -
terschied zwische  Ulm u d de
Klei - u d Mittelstädte  Oberschwa-
be s.

Oberschwabe  umfasste 4000 qkm
u d machte im 19. Jahrhu dert ru d
ei  ü ftel der läche u d ei  Siebtel
der Bevölkeru g Württembergs aus.
Dabei wuchs die Bevölkeru g Ober-
schwabe s ei  gutes Stück la gsamer
als im Kö igreich i sgesamt, gleich-
wohl ergabe  sich gerade im Zusam-
me ha g mit der I dustrialisieru g
im 19. Jahrhu dert gesellschaftliche
Wa dlu gsprozesse. Um diese zu
erfasse , hat Eitel akribische Recher-
che  i  de  Archive  i  Stuttgart,

sich vor allem a  de  achma  we -
de . So blieb dem Reze se te  der
Schlussbeitrag vo  Dieter ritsch
über «Ausgleichsrech u ge », der
sich durch ei e seite weise A ei a -
derreihu g mathematischer ormel
auszeich et, gä zlich verschlosse . 

Eröff et wird der Aufsatzreige
vo  Eberhard Bauma  mit ei er
relativ ausführliche , recht u ter -
haltsame  biographische  Skizze
(S. 11–42), die viel zu erzähle  weiß,
aber auch ma ches egiert, etwa das

eburtsdatum Boh e bergers oder
das Lebe  der amilie i  Tübi ge
(Boh e bergers rau e gagierte sich
beispielsweise a  der private
Arme a stalt i  der Stadt u d leitete
die Spi stube für arme Mädche ).
We ig ewi  bri ge d u d mit eh-
ler  behaftet, ist der achfolge de Auf-
satz über Württemberg währe d der
Zeit riedrich Boh e bergers. Erfreu-
lich, klar gegliedert, a schaulich u d
i formativ berichtet da ach erhard
Betsch über die «alte Tübi ger
Schule» der mathematische  Wisse -
schafte  vom A fa g des 18. Jahrhu -
derts bis 1831. Allgemei  verstä d-
lich u d gut lesbar reihe  sich
Beiträge zur Physik a  der U iversi-
tät Tübi ge  (Rola d Müller), zur
Tübi ger Ster warte (Jürge  Kost),
zu Boh e bergers Mecha iker
(A dor Triere berg u d Jürge  Kost),
über Ig az Ambros vo  Amma , dem
Mitgestalter der «Charte vo  Schwa-
be » (Ha speter ischer) oder über
die La desvermessu g ( eorg Metz-
ler u d Ha sjörg Schö herr). Eher a
die achleute we de  sich Joachim
Höpf er «Das Reversio spe del»,
Jörg . Wag er u d A dor Triere -
berg «Urspru g der Kreiseltech ik»
sowie Eberhard Bauma  «Boh e -
bergers Beiträge zur Tria gulatio ».

Wilfried Setzler

Peter Eitel
Geschichte Oberschwabens im

19. und 20. ahrhundert. Band 2.

Oberschwaben im aiserreich

1870–1918.

Jan Thorbecke Verlag Ostfildern 2015.
400 Seiten mit über 200, meist farbigen
Abbildungen, Karten und Diagrammen.
Hardcover mit Schutzumschlag € 29,90.
ISBN 978-3-7995-1002-8 

Pfarrer werde .
Wie gepla t trat
er so ach dem
Exame  1789 als
Vikar a  u d
zwar – wie da -
mals icht u üb-
lich – bei sei em
Vater, der i zwi-
sche  Pfarrer i

Altburg (heute Ortsteil vo  Calw)
geworde  war. Doch wie bei viele
Stiftler  vor u d ach ihm galt sei
I teresse we iger der Theologie als
vielmehr de  Naturwisse schafte .
Vom Vater gefördert, der sich i  der
Nähe vo  Kirche u d Pfarrhaus ei e
Ster warte hatte erbaue  lasse , ver-
wa dte er sei e Zeit meist mit astro-

omische  Studie , der Mathematik
u d der Kartographie. Ei  dem würt-
tembergische  Herzog Karl Euge
überreichtes Ma uskript über die
Verfertigu g ei er Karte vo  Würt-
temberg bee dete sei e theologische
Laufbah  u d eröff ete ihm a dere
gla zvolle Karriere, zu ächst 1796 –

ach ei em zweijährige  Reisestipe -
dium des Herzogs – als Observator a
der Tübi ger Ster warte, schließlich
ab 1798 als Professor für Mathematik,
Physik u d Astro omie mit Die st-
woh u g auf dem Tübi ger Schloss.
Sch ell machte er sich als Theoretiker
wie als Praktiker u d Erfi der ei e
weit über das La d hi aus beka te
Name . Sei  Kreiselkompass wird
heute och zur Orie tieru g ei ge-
setzt. Sei e bedeute dste wisse -
schaftliche Leistu g wurde zweifels-
oh e die württembergische La des-
vermessu g.

Eberhard Bauma , ehemaliger
Professor für Vermessu g a  der
Hochschule für Tech ik i  Stuttgart,
Herausgeber vorliege de  Buches,

ahm u  de  250. eburtstag Boh-
e bergers zum A lass ei er umfas-

se de  Würdigu g vo  desse  Lebe
u d Werk. Dazu ko te er ei  gutes
Dutze d zum Teil hochspezialisierter

achleute gewi e , die die verschie-
de e  acette  Boh e bergers aus-
leuchte . E tsta de  ist ei  i teres-
sa tes Buch, das sich vor allem mit
de  wisse schaftliche  Leistu ge
vo  Boh e berger beschäftigt. Nebe
allgemei  verstä dliche  Aufsätze
fi det ma  allerdi gs auch solche, die
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Ludwigsburg, Sigmari ge , Rotte -
burg u d Stuttgart-Möhri ge  u ter-

omme , ge auso wie er i te siv de
Schwäbische  Merkur u d de  Beob-
achter u d schließlich de  Ober-
schwäbische  A zeiger durchgese-
he  hat. Auch ei e Vielzahl vo
statistische  Quelle  u d die Jahres-
berichte der Ha dels- u d ewerbe-
kammer Ulm liege  de  Ausführu -
ge  Eitels zugru de. Diese werde
ergä zt durch zahlreiche rafike
u d ei e ülle vo  Bildmaterial, das
i  42 Archive  recherchiert wurde.

I haltlich setze  die Ausführu -
ge  Eitels mit dem deutsch-fra zösi-
sche  Krieg ei , um a schließe d die

rage ach dem Verhält is der Ober-
schwabe  zum Reich vo  1871 zu
erörter . Dabei wird deutlich, dass
der preußisch-protesta tisch ge präg te
Staat i  de  1870er-Jahre  bei der
katholisch geprägte  Bevölkeru g auf
ei e Vielzahl vo  Resse time ts stieß.
Ei e Besseru g dieses Verhält isses
lässt sich erst i  de  1880iger- u d
1890iger-Jahre  beobachte , als vor
allem Kriegerverei e die Eri eru g
a  die Reichsgrü du g pflegte ,
diese Eri eru g fa d ihre  Aus-
druck i  zahlreiche  Wilhelm I.-,

riedrich III.- u d Bismarck-De kmä-
ler . 

erade durch die Sommeraufe t-
halte i  riedrichshafe  war das
württembergische Kö igshaus i zwi-
sche  i  Oberschwabe  a gekom-
me , we gleich auch am Ausga g
des 19. Jahrhu derts wechselseitige
Irritatio e  zwische  katholischer
Bevölkeru g u d protesta tischer
Stuttgarter Bürokratie och icht
gä zlich ausgeräumt ware . 

Nebe  diesem Blick auf de  me -
tale  Sta dort Oberschwabe s im
Kö igreich Württemberg u d im Kai-
serreich e tfaltet Eitel ei e breit a ge-
legte strukturgeschichtliche Darstel-
lu g zur E twicklu g Oberschwa-
be s: Der Leser ka  sich gleicherma-
ße  über das geistige u d kulturelle
Lebe  i  Oberschwabe , die Kirche ,
die allmählich ei setze de I dustria-
lisieru g, die Verwaltu gsorga isa-
tio , aber auch die E tstehu g vo
Parteie  u d das Pressewese  i for-
miere . Auch tech ische E twicklu -
ge  wie die i frastrukturelle Erschlie-
ßu g des La des durch die Bah

komme  icht zu kurz, ge auso
erhält der Leser spa e de I forma-
tio e  über riedrichshafe  als See-
badeort oder Is y als damals führe -
der Wi tersportort i  Württemberg. 

Peter Eitel legt ei e fu dierte u d
a schauliche Darstellu g vor, mit
Spa u g ist der dritte Ba d zur

eschichte Oberschwabe s zwische
dem E de des Erste  Weltkrieges u d
dem Jahr 1952 zu erwarte . 

Michael Kitzing 

Krebber, Jochen
Württemberger in Nordamerika.

Migration von der Schwäbischen

Alb im 19. ahrhundert.

(Transatlantische Historische Studien.
Veröffentlichungen des Deutschen His-
torischen Instituts, Washinton, DC,
Band 50). Franz Steiner Verlag, Stutt-
gart 2014. 317 Seiten mit 10 Abbildun-
gen und 42 Tabellen. Gebunden € 52,–.
ISBN 978-3-515-10605-4 
De  A stoß zu diesem Buch gab ei
Studie jahr des Verfassers i  Ame-
rika u d ei  Ausha g des Kreisar-
chivs Tuttli ge  am Schwarze  Brett
der U iversität Ko sta z, i  dem ei
Werkvertrag zur Aufarbeitu g der
Auswa deru g aus der Regio  im 18.
u d 19. Jahrhu dert a gebote
wurde. 2009 wurde die Arbeit als Dis-
sertatio  am I stitut für die

eschichte Nordamerikas der Ruhr-
U iversität Bochum abgeschlosse .

Joche  Krebber hat i  sei er Studie
die Wa deru gsbewegu ge  vo
etwa 6000 Migra te  aus 44 emei -
de  der Oberämter Tuttli ge  u d
Spaichi ge  u tersucht. Er verfolgt
die Spure  der Auswa derer vo
ihre  Heimatorte  auf der Südwest-
alb aus ach Nordamerika, wie das i
viele  Migratio sstudie  geschieht.
Das Beso dere a  sei er Arbeit ist,
dass er versucht, das weitere Schick-
sal der Migra te , also die weitere
Wa derbewegu ge  i  de  Jahrzeh -
te  ach der Ei wa deru g i  Ame-
rika zu verfolge . ür mehr als drei-
tause d Perso e  ko te so ebe
dem erste  Ort der Niederlassu g die
weitere Migratio  u d die erste
Tätigkeite  erfasst werde . Das I te-
resse dara  liegt vor allem dari , dass
die räumliche oder horizo tale Mobi-
lität fast immer auch mit ei er sozia-

le  oder vertikale  Mobilität der Pro-
ba de  ei hergeht. Hi zu kommt,
dass i  Amerika bis heute die Mobili-
tät wese tlich höher ist als i  Europa.
Ma  zieht viel häufiger um. Der
Autor erwäh t, dass ach der Volks-
zählu g vo  2000 k app die Hälfte
der amerika ische  Bevölkeru g
zwische  1995 u d 2000 mi deste s
ei mal umgezoge  ist.

Das U tersuchu gsgebiet, die
Oberämter Tuttli ge  u d Spaichi -
ge , 1850 mit etwa 45.000 Ei woh-

er , ist aus gesamtwürttembergi-
scher Sicht oder bezoge  auf die im
Titel ge a te gesamte Schwäbische
Alb etwas abgelege , aber der Autor
beto t die «exzelle te Quelle lage
u d ei e  gute  Sta d a  lokal- u d
regio algeschichtliche  Vorarbeite ».

Wichtig si d die Quelle , die
Joche  Krebber für sei e U tersu-
chu ge  hera zieht, icht ur im
Quellgebiet der Auswa derer auf der
Schwäbische  Alb, so der  vor allem
im Zielgebiet, letztlich de  gesamte
Verei igte  Staate . A  erster Stelle
si d hier für die USA die sehr detail-
lierte  Volkszählu gsergeb isse zu

e e , seit 1790 im Zeh jahresab-
sta d erhobe , seit 1850 mit A gabe
zu de  jeweilige  amilie -, Berufs-
u d Besitzverhält isse . Diese o li e
abrufbare  Ze susliste  ermögliche
es, verk üpft mit de  Perso e a ga-
be  i  de  a dere  Hauptquelle ,
de  württembergische  Auswa de-
rerverzeich isse  u d Kirche bü-
cher  sowie de  Passagierliste  der
Auswa dererschiffe, die Lebe swege
der Auswa derer zu verfolge . Wei-
tere Quelle  si d i  Amerika vor
allem im lä dliche  Raum die ru d-
besitzkarte  u d die Er testatistik,
im städtische  Lebe sraum die jähr-
lich eu aufgelegte  Adressbücher
sowie die ewerbestatistik (i dus-
trial ce sus). Wichtige Quelle  über
persö liche Schicksale si d Briefe der
Migra te  i  die alte Heimat. Weitere
I formatio e  fi de  sich i  Heimat-
bücher  u d Ortschro ike , etwa 40
a  der Zahl im Quellgebiet der Aus-
wa derer; auch Nachrichte  aus de
damalige  Zeitu ge  wurde  ausge-
wertet.

Mit diesem I strume tarium
u tersucht Joche  Krebber u  die
folge de  Theme komplexe. I
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ei em kurze  Kapitel wird auf ver-
schiede e orme  der Migratio  auf
der Schwäbische  Alb ei gega ge .
Ausführlicher werde  die «Migrati-
o spfade u d Lebe sweltwechsel»
der Nordamerika-Migra te  u ter-
sucht. Exemplarisch werde  da
bestimmte Migra te siedlu ge  so -
wohl des lä dliche  wie auch des
städtische  Raumes herausgegriffe ,
dargestellt u d a alysiert, wobei
gemei schaftliche U ter ehmu ge
vo  ruppe  gleicher Herku ft de
Schwerpu kt bilde . ü fzeh  lä d-
liche Siedlu ge , zerstreut i  ver-
schiede e  US-Staate , sowie meh-
rere Klei - u d Mittelstädte wurde
dafür ausgewählt. Ei  Beispiel ist die
Klei stadt Troy i  Ohio, wo sich zwi-
sche  de  1840er- u d 1870er-Jahre
vierzig Ei wa derer aus dem ahe
Tuttli ge  gelege e  Bauer dorf
Neuhause  ob Eck iederließe . Ei
a deres Beispiel ist der Ort Muscati e
i  Iowa, wo sich, 1848 begi e d, 38
Ei wa derer aus der Oberamtsstadt
Tuttli ge  a siedelte , meist Ha d-
werker, die i  der eue  Heimat ihr

ewerbe i  eu gegrü dete  Werk-
stätte  oder eschäfte  fortführte ,
meist erfolgreich.

Zusamme gefasst werde  die
Ergeb isse i  de  beide  Schlusska-
pitel , ei mal über die «A passu g
a  die eue Umwelt», zum a der  i
ei er «sozioöko omische  A alyse
des America  Dream», der «Verhei-
ßu g, dass jederma  die Möglich-
keit habe, mit leiß u d Sparsamkeit

ach obe  zu komme ». Die meiste
württembergische  Ei wa derer
ko te  sich diese  Traum, jede falls
bis zu ei em gewisse  rad, erfülle .
Die regio ale Mobilität, die Auswa -
deru g u d spätere Bi e wa de-
ru ge  i  Amerika, ware  mit sozia-
ler Mobilität, also mit sozialem
Aufstieg verbu de . Abschließe d
stellt Krebber fest, dass für zwei Drit-
tel der A gehörige  der lä dliche
U terschichte  dies galt. Viele Tage-
löh er, Bauer k echte oder ledige
Bauer söh e habe  de  Aufstieg aus
ei er la dlose  Bevölkeru gsschicht
zur Klasse der gru dbesitze de
Bauer  geschafft.

Die Arbeit ist theoretisch gut ei -
gebu de  i  die wisse schaftliche
Migratio sforschu g, wodurch sie

für de  soziologisch icht geschulte
Laie  icht leichter zu lese  ist. Aber
es ist ei e breite, sehr gut belegte Stu-
die, die vor allem für das spätere
Lebe  der Auswa derer i erhalb
Amerikas i teressa te Lebe swege
zeigt. Schö  wäre es, solche Lebe s-
wege im Ei zel e  äher ke e zu-
ler e , aber bei solche  wisse schaft-
liche  U tersuchu ge  verberge
sich die Ei zelschicksale oft i  statis-
tische  Tabelle . Günther Schweizer

Daniel Kuhn, Franz Quarthal, 
Reinhold Weber
Die Geschichte des Weines

in Baden und Württemberg

Kohlhammer-Verlag Stuttgart 2015,
224 Seiten, 249 Abbildungen, kartoniert,
€ 39,99, ISBN 978-3-17-028560-6

Drei La deshistoriker mit u ter-
schiedliche  Schwerpu kte  i  ihrer

orschu g habe  sich zusamme ge-
ta  u d ei  Wei buch geschaffe , das
sich sehe  lasse  ka . A  ei drucks-
volle  otos u d zahlreiche  histori-
sche  Abbildu ge  fehlt es icht.
Bedauerlich ist, dass die ei zel e
Kapitel icht Autore  zugewiese
si d. Es wird der Ei druck erweckt,
als hätte  alle drei mit ei er eder
geschriebe . Das ist icht ei mal i
der Bibel so, de  dort ist jede Schrift
mit ei em Name  versehe . 

Die alphabetische Reihe folge der
Autore  ergibt auch die Abfolge der
Texte im Buch. Die ei leite de  Kapi-
tel stamme  wohl vo  Da iel Kuh ,
die Wei geschichte vo  der Römer-
zeit bis ca. 1800 vo  ra z Quarthal
u d da  ist Rei hold Weber a  der
Reihe. Vo  ihm stammt vermutlich
auch «Adliger Wei », was stark ver-
kürzt Wei bau u d Wei erzeugu g
vo  adelige  amilie  bedeutet,
vora  die Häuser Bade  u d Würt-
temberg. Die ürste  Hohe lohe-
Oehri ge  habe  sich vor dem Zeital-
ter des Computers immer Öhri ge
geschriebe . Mei es Wisse s bis
heute.

Leider ist im Text doch ei iges zu
bemä gel . Der Tu iberg (S. 17) süd-
lich des Kaiserstuhls ist icht vulka i-
sche  Urspru gs wie der Nachbar,
so der  ei fach ei e Jurascholle. Die
Lößschicht ist icht dü , so der  bis

zu 30 Meter dick. Wo si d die Vulka -
kegel um Heilbro  (S. 22)? Auf der
folge de  Seite werde  Merge theim
u d Crailsheim zu «beka te  Wei -
orte ». Schö  wärs!

Neu ist auch, dass i  Kressbro
am Bode see die erste Wi zerge os-
se schaft i  Württemberg (S. 19)
gegrü det wurde. Leider oh e Jahres-
a gabe. Bisher galt Neckarsulm als
älteste Wei gärt erge osse schaft im
La de. Vielleicht ist es auch ur das
Wort Wi zer, das zu dieser Behaup-
tu g geführt hat.

I  beachtlicher Verdichtu g er -
zählt ra z Quarthal die Wei bauge-
schichte des La des, wobei er zuletzt
das obere Neckartal stark i  de  Vor-
dergru d schiebt. Auf der Seite 98
wäre ei  Hi weis auf de  Elsässer
Wei  a gebracht, der bis i s 17. Jahr-
hu dert domi ierte. Die Hochzeit
war i  Ka a, icht i  Ka aa . Auf der

ächste  Seite ka  ma  lese , dass
die Do auschwabe  i  de  Weite
des russische  Zare reiches siedel-
te . Wohl kaum, es ware  ei fach
Schwabe  oder Württemberger, die
Do auschwabe  gehöre  ach
U gar . Auch die Bocksbeutelei
(S. 171) ist wie üblich falsch darge-
stellt. Ma  lese hier bei Altmeister
Carlhei z räter ach.

Ei  Satz vo  ra z Quarthal sollte
ma  aber zu ei em Versatzstück
mache , das i  alle  Ortsgeschichte
u d la desku dliche  Arbeite  Ei -
ga g fi det: «I  Württemberg verlie-
fe  die Straße  ebe falls i  Nord-Süd-
u d Ost-West-Richtu g» (S. 171).
Beruhige d fügt er a : «Allerdi gs
wurde der Neckarwei  eher regio al
getru ke .» Martin Blümcke

Erwin Frauenknecht u d Peter Rückert
(Bearb.)
aiser arl IV. (1316–1378) und die

Goldene Bulle. atalog zur gleich-

namigen Ausstellung.

W. Kohlhammer Verlag Stuttgart 2016.
156 Seiten mit zahlreichen meist farbi-
gen Abbildungen. Kartoniert € 15,–. 
ISBN 978-3-17-030740-7
Der 700. eburtstag des Kaisers Karl
IV., der heute als die marka teste

I  ei em Satz
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Herrscherpersö lichkeit des späte
Mittelalters gilt, motivierte das Stutt-
garter Hauptstaatsarchiv zu ei er
Ausstellu g, i  dere  Mittelpu kt die
wichtigste gesetzgeberische Leistu g
Karls, die « olde e Bulle» vo  1356,
gestellt wurde: der vorliege de Kata-
log dokume tiert i  Wort u d Bild die
dari  a gesproche e  Theme berei-
che u d die dazu gezeigte  Objekte.

Albrecht Esche
Reich Gottes in Bad Boll. Religion,

ultur und Politik bei ohann

Christoph Blumhardt und

Christoph Blumhardt 4. Aufl.

Evangelische  Akademie Bad Boll 2016.
208 Seiten mit 113 meist farbigen Abbil-
dungen. Kartoniert € 9,90. 
ISBN 978-3-936369-53-3

Diese vierte Auf-
lage des Bestsel-
lers vo  Albrecht
Esche über Bad
Boll ist vergli-
che  mit der ers-
te  aus dem Jahr
2005 eige tlich
ei  eues eige -
stä diges Buch,
wie es sich i  der

i haltliche  Ko zeptio , am Umfa g
(statt 138 Seite  u  208), a  der
Bebilderu g (statt 23 schwarzweiße

otos u  113 meist farbige) u d ei er
eue  sehr a spreche de  Aufma-

chu g zeigt: Pflichtlektüre für alle a
Bad Boll, a  sei er eschichte u d
sei er ege wart I teressierte, emp-
fehle swert aber auch als ührer
durch de  Ort, das alte Kurhaus, de

riedhof, als Cicero e zu ei em groß-
artige  Stück Kirche - u d Literatur-
geschichte des 19. u d begi e de
20. Jahrhu derts (Herma  Hesse),
voll vo  ku sthistorische  Hi wei-
se  u d aktuelle  Bezüge .

Michael Lichtwarck-Aschoff
Hoffnung ist das Ding mit Federn.

Vom Fliegen.

Drei Versuche und ein halber.

Klöpfer & Meyer Verlag Tübingen 2016.
172 Seiten. Gebunden € 19,–.
ISBN 978-3-86351-422-8
I  diesem Buch erzählt Michael Licht-
warck-Aschoff, Träger des schwäbi-
sche  Literaturpreises 2015, vier
Oberschwabe  verbu de e e -

schich te  über das liege  – warum
die Me sche  fliege  wolle , warum
sie fliege  müsse  –, großartig u d
wu derbar zum Lese .

Nina Hofmann u d Herbert Hofmann
Vom Dorf zur Stadt.

50 ahre Stadt Ditzingen,

40 ahre große reisstadt

(Ditzinger Schriften, Band 5).

Verlag regionalkultur Ubstadt-Weiher
2016. 136 Seiten mit 165 meist farbigen
Abbildungen. Pappband € 18,90.
ISBN 978-3-89735-946-8
1966 wurde das ach 1945 rasch
gewachse e Dorf Ditzi ge  zur Stadt,
1976 durch de  Zusamme schluss mit
Hirschla de , Schöcki ge  u d Heim-
erdi ge  zur roße  Kreisstadt erho-
be  – dieses bot de  A lass zur vorlie-
ge de  estschrift, ei er Chro ologie
der zurückliege de  Jahrzeh te. 

Stephan Voegeli
Biosphärengebiet Schwäbische Alb.

Eine Entdeckungsreise für inder.

Silberburg-Verlag Tübingen 2016.
48 Seiten mit zahlreihe Illustrationen.
Fester Einband € 14,90.

ISBN 978-3-8425-
1489-8
Vermittels ei er
Art Zeitreise
bri gt der Autor
u d Zeich er
dieses Sachbu-
ches das Bio-
sphäre gebiet

Schwäbische Alb Ki der  im Alter
zwische  siebe  u d zwölf Jahre

äher, wobei er spielerisch sei e Leser
u d Leseri e  icht ur beka t
macht mit de  Di osaurier , de
Nea dertaler , de  Kelte  u d de
mittelalterliche  Ritter , so der
auch mit der u ktio  des alte  Trup-
pe übu gsplatzes Mü si ge  u d
de  urtümliche  Ha gschluchtwäl-
der  mit ihrer ei malige  au a u d

lora.

Felix Huby
Lehrjahre. Roman.

Klöpfer & Meyer Verlag Tübingen 2016.
376 Seiten. Gebunden € 25,–. 
ISBN 978-3-86351-420-4

elix Huby, gebore  als Eberhard
Hu gerbühler i  Dette hause  bei
Tübi ge , viele  beka t durch sei e

Krimi alroma e u d «Tatort»- ilme,
legt hier ach sei e  «Heimatjahre »
ei e  zweite  autobiografische
Roma  vor, der am Beispiel des ju -
ge , bei «Die sta tritt» gerade 21
Jahre alte  Lokalredakteurs i  Blau-
beure  auf der Schwäbische  Alb
spa e d, a schaulich u d ke t is-
reich die gesellschaftliche  Verä de-
ru ge  der 1960er-Jahre beschreibt.

Volker Mall u d Harald Roth
Alte und neue Spuren

von Auschwitz ins Gäu.

(Schriftenreihe des Vereins Gedenkstätte
Hailfingen-Tailfingen, Heft 5). Gäufel-
den 2016. 64 Seiten mit 55 Abbildun-
gen. Broschur € 6,–. (zu beziehen bei
Volker Mall, Hohe-Wacht-Str. 7,
71083 Herrenberg

oder mall.herren-
berg@gmx.de)
Volker Mall u d
Harald Roth
habe  icht ur
jahrela g
(schließlich
erfolgreich) um
die KZ- ede k-
stätte Hailfi -

ge -Tailfi ge  gekämpft, so der
sich auch durch ihre u ermüdliche
Spure suche, ihre historische or-
schu ge  u d Recherche  um die
i haltliche Ausgestaltu g der

ede kstätte u d um die eschichte
des KZ’s, i sbeso dere auch um die
Biographie  der dortige  Häftli ge
(u d der Täter) verdie t gemacht –
dass och immer eue Erke t isse
möglich si d, zeigt ihre eueste
Publikatio .

Michael Koch (Hrsg.)
Für Bruno Epple.

Eine Freundesgabe.

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016.
192 Seiten und 16 Farbabbildungen.
Gebunden € 20,–.
ISBN 978-3-86351-519-5
I  dieser vo  13 reu di e , reu -
de  u d Wegge osse  dargebote e

estschrift zum 85. eburtstag dreht
sich alles um de  am Bode see lebe -
de  Jubilar, um sei e Dichtu g, sei e
Malerei, sei e Töpferku st: u terhalt-
sam, i formativ, hi tergrü dig u d
überrasche d. 
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Gerhard Groebe
Wurmlinger apelle

«Droben stehet …»

NeckarAlbMedia Ammerbuch 2016.
56 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Hardcover € 12,90. 
ISBN 978-3-00-052721-0
Auch wer sie ke t – u d wer ke t
sie icht? – erhält i  diesem, klei e
Büchlei  mit sei e  außerorde tlich
schö e  Bilder , ma che i  doppel-
seitigem Pa oramaformat, u d et-
tem Text, literarisch u d i formativ,
ei e hübsche Ei ladu g zum er eu-
te  Besuch.

Maike Trentin-Meyer
Schätze des Deutschen Ordens.

atalog zur Sonderausstellung

des Deutschordensmuseums

Bad Mergentheim 2016.

94 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Broschur € 12,50. 
ISBN 978-3-00-037755-6
Dieser Katalog dokume tiert ei e
Teil der i  Wie  befi dliche  Schatz-
kammer des Deutsche  Orde s, der
i  diesem Jahr im Bad Merge theimer
Orde smuseum ausgestellt war, also
i  je em Ort, der vo  1526 bis 1809 die
Reside z des Orde s war u d bis
dahi  auch diese  Schatz beher-
bergte. 

Glaubenswege. Wege für den Geist,

die Seele; zumWandern

und Genießen

Hrsg. von der Interkommunalen Touris-
muskooperation Schwäbisch Gmünd,
Göppingen, Heubach, Lauterstein,
Waldstetten, Ottenbach, Bartholomä,
Essingen, Böbingen und Mögglingen.
Einhorn Verlag Schwäbisch Gmünd
2016. 256 Seiten mit zahlreichen Abbil-
dungen und einer separaten Wander-
karte. Broschur € 9,90.
ISBN 978-3-95747-037-9
Die Regio  «Drei-Kaiser-Berge/
Albuch/Kaltes eld», die zu de  reiz-
vollste  ege de  Bade -Württem-
bergs zählt, war scho  wiederholt

ege sta d vo  Wa derführer ,
doch dieser eue bietet tatsächlich
auch Neues: er lädt de  Wa derer

icht ur zu Naturerleb isse  u d
Ku stge üsse  ei , so der  auch
zum Nachde ke  über das Thema

laube u d Spiritualität.

Hans-Joachim Winckelmann (u. a.)
Medizinhistorischer Streifzug

durch Ulm. 3., überarb. Aufl.

Süddeutsche Verlagsgesellschaft Ulm im
Jan Thorbecke Verlag, 2016. 144 Seiten
mit 74 Abbildungen. Paperback € 9,90.
ISBN 978-3-88294-479-2

Winfried Hecht
O Du liebes esulein. Zeugnisse

barocker esukind-Verehrung aus

Rottweil und seiner Umgebung.

(Kleine Schriften des Stadt archivs
 Rottweil, Bd. 22), Rottweil 2016.
36 Seiten Broschur € 6,–.
ISBN 978-3-928873-53-6 

Bruno Epple
Blatt um Blatt.

Gedichte eines Malers.

Klöpfer & Meyer Tübingen 2016. 
176 Seiten. Gebunden € 20,–.
ISBN 978-3-86351-518-8

Dieter Buck
Radeln auf der westlichen Alb.

Genießertouren.

Silberburg Verlag Tübingen 2016.
160 Seiten mit 116 Farbfotos und
 Karten, Broschur € 14,90. 
ISBN 978-3-8425-1487-4

Nina Willburger (u.a.)
Wahre Schätze – Antike.

Landesmuseum Stuttgart und Süddeut-
sche Verlagsgesellschaft Ulm 2016.
60 Seiten mit zahlreichen meist farbigen
Abbildungen. Hardcover € 9,90.
ISBN 978-3-7995-1140-7

Herma  Bausi ger
zum Neu zigste !

Kaum ei e Zeitu g la dauf, la dab,
die am 17. September Herma  Bau-
si ger icht mit ausführliche  e -
burts tagsartikel  gewürdigt hätte –
als Nestor der ach 1945 korrumpier-
te  Volksku de, die er mit zu ei er
moder e  Kulturwisse schaft umge-
krempelt hat, als geistreiche  Deuter
des Schwäbische , als Wisse schaft-

ler, der gleichermaße  elehrsamkeit
wie Verstä dlichkeit hochhält. Jürge
Kaube rühmte ih  als «große  Erfor-
scher u serer merkwürdige  Heima-
te ». Vieles ist gesagt, a  dieser Stelle
soll deshalb dem Autor der «Schwäbi-
sche  Heimat» geda kt werde . Sage
u d schreibe 65 Jahre la g bereichert
Herma  Bausi ger u  u sere Zeit-
schrift mit belebe de  Beiträge , die
demo striere , dass es zwische  U i-
versität u d esellschaft kei er
Demarkatio sli ie  bedarf. Seit 1950
trägt das Periodikum des Schwäbi-
sche  Heimatbu des de  Name
«Schwäbische Heimat» – seit 1951 ist
Bausi ger als Autor vertrete ! I  Heft
2 des Jahres 1951, ei  Jahr vor sei er
Promotio , debütierte der studierte

erma ist mit der rage: «Si d u sere
Sage  lebe diges Erzählgut?» I  de
1950er-Jahre  lieferte er eue Ei sich-
te  aus der Erzähl- u d Mu dartfor-
schu g. Er widmete sich dem populä-
re  Theaterspiele , rückte historische
(scho  1969 ei e  sei er Liebli gs-
schriftsteller: riedrich Theodor
Vischer) u d zeitge össische Litera-
te  i  de  Mittelpu kt der Aufmerk-
samkeit. Seit de  1970er-Jahre  suchte
der schulbilde de A reger u d Auf-
klärer die Vorstellu ge  vo  Heimat
zu e tstaube  u d u ter ahm seither
immer wieder eue A läufe, um deut-
lich zu mache , dass Heimat weder
Schicksal och eige mächtige est-
schreibu g ist, so der  Beheimatu g
ei  aktiver u d gestalte der Prozess
vera twortlicher A eig u g, der die
Welt i  ei  huma es Zuhause zu ver-
wa del  mag: «Heimatpflege heute»
(1978), «Kulture  im lä dliche
Raum» (1988), «Wider die Halbieru g
vo  Heimat» (1990), « lobalisieru g
u d Heimat – ei  Essay» (2004), «Cha-
mäleo  Heimat – ei e feste Beziehu g
im Wa del» (2009), «Verscho  mei
Haus – Er stfall Heimat» (2013). Zu
sei em eburtstag hat er Vieles, was
ih  zeitlebe s beschäftigt, auf 438 Sei-
te  gebü delt u d verdichtet: «Ei e
Schwäbische Literaturgeschichte»
(Tübi ge : Klöpfer & Meyer, 2016).
Damit hat er sei e Leser u d Leseri -

e  reich besche kt – für die «Schwä-
bische Heimat» wü sche  wir och
viele Aufsätze aus der eder des ku -
dige  u d kluge  Kopfes. 
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Donauschwaben 
im südöstlichen Europa 
heute
—
Fotografische 
Momentaufnahmen von 

—
60 aktuelle Porträts und 
60 spannende Geschichten 
von Donauschwaben. 
Mit Beiträgen zur aktuellen 
Situation der deutschen 
Minderheit in Rumänien, 
Ungarn, Serbien und Kroatien.
—
Bildband dt./engl. 
184 Seiten 
Format 19,5 x 29 cm 
100 Farbfotografien 
Ulm 2016 
Verlag Klemm + Oelschläger 
ISBN 978-3-86281-099-4 
19,80 Euro
—
Ausstellung 
bis 17. April 2017

Königlicher
Weihnachtsmarkt

www.burg-hohenzollern.com | T: 07471.2428

Freitag,  25.11.2016  14 – 20 Uhr
Samstag, 26.11.2016  11 – 20  Uhr
Sonntag, 27.11.2016  11 – 19  Uhr

Freitag,  02.12.2016  14 – 20 Uhr
Samstag, 03.12.2016  11 – 20  Uhr
Sonntag, 04.12.2016  11 – 19  Uhr

   1 2    16:29:38

Ein jüdischer
Schwabe erfindet
Hollywood
Große Sonderausstellung 
im Haus der Geschichte Baden-Württemberg
9. Dezember 2016 — 30. Juli 2017

 www.carl-laemmle-ausstellung.de



Wenn man sich mit der  
richtigen Anlagestrategie 
auch bei niedrigen Zinsen 
Wünsche erfüllen kann.

Sprechen Sie mit uns.

Morgen  
ist einfach.

sparkasse.de/morgen
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Preis 12,– €

Schwäbische
Heimat Zeitschrift für Regionalgeschichte, 

württembergische Landeskultur,
Naturschutz und Denkmalpflege

2016/4 Seelengeschichten –
Psychiatriemuseen im Land

Die Welt gefühlt –
Heimat hat Zukunft

Heimatweh –
jüdische KIndheit nach 1945

Johann Baptist Pflug –
Vertrautes neu gesehenOktober – Dezember
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